
  

  

  

Die neuen Unruhen in Spanien. 
Poliziſten überwachen die Straßen von Saragoſſa. 

  

Pie Reichspräsicdtentenwahl 
.t['PpULmhp———T—⏓ 

„Gewitterdrohbend begann am Mittwoch die zweite Sitzung 
dieſer Reichstagsperiode. Präſident Löbe eröffnete mit einer 
Maßhnung, die Reduer nicht zu ſtören. Er kündigte Aus⸗ 
E an, wenn die Ruheſtörungen ſich fortſetzen ſollten. 
Parteienn galt dieſe Ermahnung den Abgeordneten aller 

rteien. 
Es erhob ſich dann der Reichswehrminiſter, um ſich, wie 

wir geſtern bereits in einem Teil der Auflage meldeten, mit 
einer am Regierungstiſche ſeltenen Schärfe gegen die Ver⸗ 
unglimpfung des Reichspräſidenten durch den Nationalſozia⸗ 
liſten Goebbels zu wenden. Mit zorniger Stimme wies 
Groener die Anwürfe des Goebbels um ſo entſchiedener zu⸗ 
rück, als ſie von einem Manne kämen, der den Krieg nur 
vom Hörenſagen kennt. Die Nationalſozialiſten tobten. Einer 
rief: „Groener iſt der typiſche Schieber.“ Die Aufforderung 
de; Präſidenten, der Zwiſcheurufer ſolle ſich melden, blieb 
ſe bſtverſtändlich wirkungslos. Nie ſteht einer der Nazi⸗ 
Jeiglinge zu ſeinem Wort. ů 

em Abgeordneten 

Dr. Breitſcheid 
hatten die Nationalſozialiſten das Schickſal anzedroht, ihn 
durch lärmende Geſpräche, durch lautes Vorleſen und ſogar 
durch Pfiſſe um jede Aufmertkſamkeit im Hauſc zu bringen. 
Der Anſchiag mißlang. Breitſcheid, obwohl durch zahlloſe 
Verfammlungsreden ſtimmlich ermübet, ſetzte ſich durch ſeine 
glänzenden Formülierungen, durch die Wärme ſeines Vor⸗ 
trages und durch ihren politiſchen Gehalt ausgezeichnet 
daun, Er führte im weſentlichen aus: ——* 

ir können uns nicht vorſtellen, daß die Nativ naljozia⸗ 
lälten auf der Reichstagstribüne für die Präſidentſchafts⸗ 
kandibatur Hitlers: Propaganda machen wollen. Denn der⸗ 
ſelbe Herr Gpebbels hat doch im Berliner Sportpalaſt Herrn 
Hitler, ſchon als gewählt proklamiert. (Heiterkeit.) Die. Na⸗ 
Honalſoztialiſten wollen ja 

dieſe Tribüne hier nur beuntzen, um Beſchimpfungen 
und Berunglimpfungen gegen die Sozialdemokratiſche 

Partei zu ſchleudern. 

Darauf gehe ich nicht weiter ein. Das hat mein Freund 
Dr. Schumacher bereits geſtern vollkommen beſorgt. Sich 
noch weiter mit der Rede des Herr Goebbels zu beſchäftigen, 
bieße ihm eine Ehre erweiſen, der er unſerer Meinung nach 
nicht würdig iſt. (Sehr gut! links und in der Mitte.) 

Mit beſonderer Genugtuung ſtellen wir feſt, daß die Na⸗ 
tionalſozialiſten in der Sozialdemokratie den Hauptfeind 
erblicken. Alle Hinweife⸗ das Hindenburg das Werkzeug des 

i erklärten Syuſtems 
jei, find der letzte Berfuch, den Reichspräſidenten zum Bruch 
mit dem Syſtem zu bringen, was ihm vielleicht noch jetzt 
die Möalichkeit eröffnen würde, von der nationalen Front 
begnadigt zu werden. (Zuruf rechts: Wir gönnen ihn euch!) 
Dieſer Zuruf ſollte gewiß nicht ein Lob für Herrn von Hin⸗ 
denburg ſein, ſondern eine neue Herabfetzung, die ich feſt⸗ 
ſtelle! (Sehr gut! links und in der Mitte.) Gewiß haben 
wir 1925 die Kandidatur Hindenburgs bekämpft, wir ſahen 
in ihm den Vertreter von Anſchauungen, die nicht die unſe⸗ 
ren ſind. Das gilt beute wie damals. Vor ſieben Jabren b. 
ſtand aber die Befürchtung, daß Herr von Hindenburg als 
Reichspräſident ſich zu Schritten bewegen laffen werde. die 
den Beſtand der republikaniſchen Verfaſſung gefährden könn⸗ 
ten. (Von der äußerſten Rechten ertönen wieder gellende 
Pfiffe, wie vorgeſtern. Die Linke fordert ſtürmiſch, daß dieſe 
Buben hinausgeworfen werden. Präſident Löbe erhebt ſich, 
worauf das Pfeifen eingeſtellt wird.) Zu unſerer Auffaftung 
hatten wird um ſo mehr Anlaß, ais diejenigen, die Herrn 
von Hindenburg damals auf den Schild erhoben, ſolche Maß⸗ 
nahmen von ihm erwarteten und dieſen Hoffnungen offen 
Ausdruck gaben. 

Wir ſind in dieſer Beziehung vom Reichspräſidenten 
v. Hindenburg augenehm enttänſcht worden. ů‚ 

(Zuſtimmung links und in der Mitte.) „Der Reichspräfident 
hat nichts unternommen, um die Verfaſſung zu verletzen. 

Bie lange iſt es her, daß die Rechte „mehr Macht jür den 
Reichspräſidenten“ gefordert hat?! Jetzt wollen diefelben 
Leute diefe Macht auf. das äußerſte einſchränken. ſie verlan⸗ 
gen, daß der Reichspräſident über den Reichstag hinweg 
einen Kauzler, der ihnen nicht gefügig iſt, durch einen Kanz⸗ 
ler, der das Vertrauen der nationalen Oppofition hat, erſetzt. 
Man wirft Herrn Brüning feine Notverordnungen vor. Aber 
wir wiſſen, daß ein Kanzler der Rechten noch ganz andere 
und für die Arbeiterſchatt noch viel ſchädlichere Notverord⸗ 
nungen machen würde. Da nun die nationale Front ihr Ziel 
nicht mit Hindenburg erreichen kann, ſoll es ohne oder gegen 
ihn geichehen. 

Der Retter von ehedem wird zum alten Eiſen geworfen 
und ein neuer Befreier Deutſchlands wird geſucht. 

Aus dem Zuſammentreten der Harzburger Front iſt aller⸗ 
dings nur ihr Auseinanderfallen geworden. Mit dem Kan⸗ 
didaten der Deutſchnativnalen und des Stahlhelms brauche 
ich mich nicht mehr zu beſchäftigen, er wird ja im Wahlreful⸗ 
kat doch nur unter Ferner liefen“ erſcheinen. (Heiterkeit 
Links.) 

Lueber die Kandibatur Hiilers bin ich allerdings ebenſo 
erfreut wie Goebbels, wenn auch nicht aus deuſelden 
Motiven. — ·‚ 

Wir frenen uns über die Gelegenheit, dem Herrn Hitler 
und bicht einem ſeiner Leutnants eine Mieberlege be⸗ 

reiten zu können. 
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Allerdings, bis zur Stunde iſt Hitler noch nicht deutſcher 
Staats⸗ und Reichsangehöriger, wenn auch ſonſt ſeine Fähig⸗ 
keiten ſowohl zum Gendarm wie zum Hochſchulprofeſſor, zum 
Beamten wie zum Miniſter reichen ſollen. (Heiterkeit links 
und in der Mitte.) 

Breitſcheid weiſt darauf hin, daß Hitler nur das hätte 
tun ſollen, was alle anderen tun müſſen, wenn ſie die Staats⸗ 
bürgerſchaft erhalten wollen. Jetzt werden alle Hintertüren 
hoſtren um dieſem „perdienten Mann“ dic Staatsbür; 
chaft zu verſchaffen. Nun frage ich Sie, meine Herren 
tionalſozialiſten, was würden Sie ſagen, wenn ein Sozi 
demokrat auf ſolche Weiſe ſich das Staatsbürgerrecht er⸗ 
ſchleichen wollte? Was bei uns aber „Korruption“ genannt 
(Veiß, 4) iſt bei Ihnen der Ausfluß „nationaler Geſinnung“. 

Fall., 

Alles tritt heute vor dem Gebanken zurück, den Staat 
vor dem Faſchismus zu bewahren und dem deutſchen 

Volk die Freiheit zn erhalten. 
Wir werden deshalb den Kandidaten unterſtützen, der die 
meiſte Aus hat, die Mehrheit der Stimmen gegen den 
ſoſchiſtiſchen ndidaten auf ſich zu vereinigen. (Stürmiſcher 
Beifall der Sozialdemokraten, Zurufe der Kommuniſten.) 
Der Kampf der Konmmuniſten gegen die Sozialdemokratie 
für Hitler. elung einer eigenen Kandidatur iſt der Kampf 

r Hitler. 

gebe zu, daß der Boden der Demotratie durch das 
Syſtem der Notverordnungen jetzt eingeengi iſt. Aber wir ver⸗ 
geſſen nicht, daß dieſer Zuſtand erſt durch die Wahl vom 
14. Septemiber 1930 ermöglicht worden iſt. Aber die Grund⸗ 
lage der demokräatiſchen Verfaffung iſt noch da, kommt das 
Hitlertum jedoch zur Macht, dann iſt das Fundament beſeitigt, 
auf dem die Freiheiten des Volkes beruhen. ů öů 

Breitſcheid beſpricht dann die Stellung der Nationalſozia⸗ 

  

  

liſten zur auswärtigen Politik. Glauben Sie mehr zu erreichen. 
als bisher errei⸗ t worden iſt, wenn Sie erſt in der Regierung 
ſind? Glauben Sie, daß Frankreich zu Verhandlungen bereit 
ſein wird, wenn Herr Goebbels im „Angriff“ Frankreich als 
Schurken bezeichnet? Die Nationalſoziakiſten haben vor der 
letzten Wahl verkündet, daß der Noung⸗Plan zerriſſen werden 
ſoll. Als aber ein kommuniſtiſcher Antrag auf Einſtellung der 
Reparationszahlungen im Ausſchuß verhandelt werden ſollte, 
haben ſich die Nationalſozialiſten der Stimme enthalten. 
(Hört, hört!) Jetzt liegt ja ein neuer Antrag der Kommuniſten 
peri, nat wiederum die Einſtellung der Reparationszahlungen 
erlangt. 
   

  

Wir ſin Malſazialiſten jetgt alſazialäſten jetzt 
für di ſtimmen werden. 

Bei dieſen Ausführungen verüben die Nationalſozialiſten 
großen Lärm. Einer von ihnen wird aus dem Saal verwieſen. 
Daraufhin verläßt die Fraktion der Hakenkrenzler unter 
Schimpfereien auf die Mehrheit den Saal—. 

Von nationalſozialiſtiſcher Seite iſt uns immer wieder der 
Vorwurf gemacht worden, daß wir Verſtändigungspolitik ge⸗ 
trieben hätten. 

Warum haben wir dieſe Verſtänvigungspolitit hetrieben? 
Doch nur deshalb, weil wir Schlünmeres vom deutſchen 
Bolk abwenden wollten, weil wir nicht haben wollten, daß 
fremde Truppen noch weiter auf deutſchem Boden weilen 

ſollten. (Lebhafter Beifall.) 

Goebbels hat im „Völkiſchen Beobachter“ geſchrieben, daß auch 
die Nationalſozialiſten ſich vor dem Zwange der ſachen 
beugen wollten. (Hört, hört!) Alſo auch die Nationalſozialiſten 
wollen die Verſtändigung mit Frankreich. Ich erinnere in 
dieſem Zufammenhange auch an den Briefwechſel, den Hitler 
nach den Septemberwahlen mit einem der ſchlimmſten franzö⸗ 
ſiſchen Nationaliſten, mit Herve, geführt hat, und in dem auch 
die Verſtändigung mit Frankreich angeboten wurde. 

Jetzt iſt noch die Frage aufzuwerfen, mit welchen Mitteln 
ſoll denn die Herrſchaft des Nationalſozialismus errichtet 
werden? Mit den Mitteln, ſo ſagen fie ſelber, ſo ſagt ihr 
Führer, mit den Mitteln ver Legalität. Es genügt aber nicht, 
daß der Führer einer Partet ſich vor Gericht zur Legalität be⸗ 
kennt; es lkommt darauf an, was ſeine eigenen Anhanger iun 
und was ſic unter der Legalität verſtehen. Das Reichsgericht 
hat der Nationalſozialiſtiſchen Partei den Charakter der Lega⸗ 
lität ausdrücklich abgeſprochen. Und Herr Miniſter Groener, 
ehe Sie noch einmal einen Erlaß, wie den letzten, über die 
Legalität der Nationalſozialiſten und ihre Aufnahmefähigkeit 
für die Reichswehr erlaſſen, ſeben Sie ſich dieſes Reichsgerichts⸗ 
urteil an. Und dann, 

Herr Miniſter Gryorner, ich bewundere die Toleranz, die 
Sie gegen die Nationalſozialiſten üben. 

Sie haben ja ſoeben Gelegenheit gehabt, ſich mit dieſer Partei, 

& gein          

die Sie für würdig halten, in der Reichswehr vertreten zu 
ſein, auseinanderzuſetzen. 

Es ſind eine ganze Reihe von Fragen, über die wir uns 
mit der Regierung noch auseinanderzuſetzen hätten. Wir 
hätten zu reben über die Preisbildung und den Lohnabban. 
Wir werden mit Ihnen auch über die Gefabren reden, die der 

Im gegenwärtigen Augenblick 
bendelt 2s ſich jedech uin die Abwehr der grötzeren Sejüähr, die 
das deutſche Volk und die deutſche Freiheit bedrohen. Deshulb 
haben wir unſere Kraft auf einen Puntt zu konzentrieren. 
Deshalb, ſo ſage ich, werden wir denjenigen Kandidaten unter⸗ 
ſtützen, der die meiſte Ausſicht hat, die Mehrheit der Stimmen 
gegen den Faſchismus zu erhalten. (Juſtimmung bei den Soz. 
Zurufe von den Komm.) 

   
   

Donnerstag, d 
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Worum es am 13. Mäürz geht 
Großße Rede Breitſcheids im Meichstag / Auseinanderſetzung mit Groener / Siürmiſche Szenen 

. Sie, meine Herren von der Kommuniſtiſchen Partei, ſind 
ja ganz anderer Meinung. Sie kennen nichts anderes als den 
Kampf gegen die Sozialdemokratie und wenn Sie dazwiſcheu⸗ 
ruſen: Der Kampf gegen uns ſei der Kampf gegen Hitler, ſo 
antworte ich: Der Kampf gegen uns und die Aufſtellung 
Fhrer eigenen Kandidatur' iſt der Kampf für Hitler. (Beiſall 
bei den Soz.) Sie werden 1932 dasſelbe Spiel machen, das 
Sie 1925 getrieben haben. 

Damals haben die Kommuniſten Hinvenburg zum Sieg 
verhulfen. Wenn es nach Ihnen geht, daun verhelfen Sie 

diesmal Hitler zum Sieg. 

Vielleicht ſagen Sie: Wir werden den Faſchismus ſchueller und 
leichter überwinden, wenn er einmal zur Macht gekommen iſt. 
Nein, ſo liegt es nicht. Wir werden gegen den Faſchismus 
kämpfen, auch wenn er einmal zur Macht gelangt ſein ſollte. 

Aber es iſt hundertmal leichter, ihn von der Macht fernzuhal⸗ 
ten, als ihn aus der Macht zu verdrängen, wenn er ſie einmal 
hat. (Lebhafte Zuſtimmung bei den Soz.) 

Der Reichswehrminiſter Groener 
ergriff nun das Wort, um ſeinen Erlaß über 

die Zulaſſung der Nazis zur Reichswehr 

zu verteidigen. Er beſtreitet, daß mit dieſem Erlaß ein 
Kurswechſel des Reichswehrminiſters, angebliche Bevorzu⸗ 
gung der Nationalſozialiſten und die Auslieferung der 
Reichswehr an politiſche Einflüſſe, verbunden ſei. Für den 
Kurs der Reichswehr keune er unr den Weg der Verfaſſung. 
Die Einſtellung in die Wehrmacht iſt für Angehörige der 
SPDaP. nur freigegeben unter einſchneidenden Sicheru 
en. Man wittert eine Vorleiſtung an die NSDAP. da 
ch habe niemals meine Hand zu einem politiſchen Geſchäft 

auf dem Rücken der Wehrmacht geboten. Wohl aber geht 
eine Vorleiſtung der Führung der NSDAp. meinem Erlaß 
voraus. Das iſt der Verzicht auf jegliche Zerſetzungsarbeit 
au der Wehrmacht. Vor jeder Einſtellung iſt beſonders ſorg⸗ 
fältig au prüfen, ob durch die Aufnahme von vorher volitiſch 
tätig geweſenen Bewerbern nicht die überparteiliche und 
unpolitiſche Haltung der Wehrmacht erſchwert werden köunte. 
Die Einſtellung in die Wehrmacht iſt alſo jedem Bewerber 
gegenüber, gleichgültig, aus welchem Lager er kommt, mit 
Sicherungen umgeben, daß die unverändert unpolitiſche Hal⸗ 
tung gewährleiſtet iſt. 

Die Ausführungen Groeners wurden als Verlegenheits⸗ 
ausflucht gewertet. Dieſer drüick war auch in der Mitte 

'uſes allgemein. ationalſozialiſten arinſten. 
Die Sozialdemokraten proteſtierten. Die Mitte ſchwieg. Als 
Grvener ſchloß, regte ſich kein Mund zum Beifall. 

Eine fachlich pointierte Rede gegen die Nazis hielt der 
Zeutrumsabgeordnete Dr. Bolz. Auf Zurufe der Nazis 
ſtellte er feſt, daß das Zentrum bereit ſei, 

mit jeder Partei zu regieren, die auf dem Boden der 
Verfſaßßung zu arbeiten gewillt iſt. Er fragte die Na⸗ 
tionalſozialiſten direkt: „Wollen Sie das?“ Prompt 
kam aus einem Dutzend rauher Kämpferkehlen die 

Antwort: „Nein, nein!“ 

Viele Augen richteten ſich auf Groener. Hier hörte er im 
Parlament das ſpontane Bekenntnis der Nationalſozialiſten, 
das den Inhalt des Reichswehrerlaſſes Lügen ſtraft. Bolz 
ließ den Nazis keinen Zweifel darüber, daz das Zentrum 
ſich nicht an einer Regierung der Rechten beteiligt, wenn 
dieſe Broning ſtürzt. b 

Die Sitzung verlief noch ruhig, als der Deutſchnationale 
Freutagh⸗Loringhoven, der Wirtſchaftsparteiler Dr. Bredt 
und der Volkskonſervative Graf von Weſtarp ſprachen. Bredt 
gab eine eniſchiedene Abſage an die Miniſteritürzer von 
rechts und an den Schwarz⸗weiß⸗roken Wahlblock. Graf 
Weſtarp ſchloß: Ich fühle mich von dem Generalfeldmar⸗ 
ſchall und Reichspräſidenten Hindenburg nicht verlaſſen und 
werde ihn nicht verlaſſen. 
Dann aber war es mit der leidlichen Ruhe im Hauſe zu 
Ende,. Als der Staatsparteiler Dr. Weber in ſeiner Rebe 
den Nationalſozialiſten ſagte, daß ihre Partei mit den poli⸗ 
tiſchen Morden vorangegangen ſei, gericten die wilden Män⸗ 
ner außer ſich. Der Fememörder Heines, gerichtlich wegen 
ſeiner beſtialiſchen Bluttat verurteilt, und von den Razis 
jelbſt als Fememörder auf Plakaten öffentlich angekündigt, 
ſchrie am lauteſten. Kolonnenweiſe drangen die National⸗ 
ſozialiſten auf den ſchon in hohen Jahren ſtehenden Reoͤner 

Die Sitzung ſlog anf 
„, Dann war Hitters Außenminiſter Roſenberg an her 
Nednerreihe. Der Mann war bis in ſeine zwanziger Jahre 
Ruſſe. Ueber einige Jahre ſeines ſpäteren Aufenthalts und 
ſeiner Betätigung liegt geheimnisvolles Dunkel, das aufzu⸗ 
klären Herr Roſenberg ſich hütet. Seine ſchwer verſtändliche 
Ausſprache des Deutſchen trug ihm mehrfache Zurufe von 
der Linken ein, ſich eines Dolmetſchers zu bedienen. Durch 
einen Zuruf von links, wo er denn 1918 bis 1922 geweſen 
ſei gerät Roſenberg in große Wut und antwortet erregt: 
Erſtens iſt das eine Lüge und zweitens geßt Sie das nichts 
anl (Heiterkeit und weitere Zurufe links, auf die Kofen⸗ 
berg plötzlich antwortete) Wollen Sie eine Ohrfeige haben? 
Enirüſtete Zurufe links.) 

Prüſident Löbe rügt die Unterbrechungen des Redners, 
ruſt dieſen wegen des Wortes „Lüge“ ⸗ur Ordnung und ent⸗ 
öieht ihm wegen des Ohrfeigenangebots das Wort. 
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ibünc, während ſeine Par⸗ 

ausbrechen. Im Lärm⸗ 
ſchließt der Prüſident nach langem vergeblichem Läuten den 
Abg. Schaller (Matloz.) von der Sitzung aus, ebenſo die 
Abgeordueten Ler und Sprenger (Natſoz.). Da letzterer 
der Aufforderung nicht 10, wird er auf zwei Sitzungstage 
ausgeſchloſſen. Der Lärm bauert in unverminderter Stärke 

  

fort, ſo daß der Präſfibent 

die Sitzung ernent unterbricht. 

Erſt math faſt 1 ſtündiger Unterbrechung wird die Sitzung h 
kurʒ nach 19 Uhr wieder eröffnet. 

Präſtbent Löbe: Das Stenogramm ergibt, daß Abg. Heuck 
(GKomm.) dem Abg. Roſenberg zuperufen hat: „Sie waren 
1918 bis 1922 Agent von Deterding!“ (Sehr richtig! äußerſt 
Iinks.) 9— hatte dieſen ſ. nicht gehört und rufe jetzt den 
Abg. Heuck zur Ordnung. Abg. Roſenberg hat erklärt, daß 
er ſich dadurch beleidigt und zu ſeiner Drohung habe hin⸗ 
reißen laſſen. Da er ſie zurückgenommen hat, nehme ich auch 
meine Maßnahme zurück und werde ihm das Wort wieder 
erteilen. Einige andere Zwiſchenfälle werden auf Grund des 
Stevogramms noch erlebigt werben. — Ich appelliere noch⸗ 
laſten an alle, die Beſchimpfungen und Drohungen zu unter⸗ 
laſſen. ů ů 
Roſeuberg jetzte dann ſeine langweilige Rede jort. Die 

Kommuniſten riefen: „Und er riecht doch nach Petroleum!“ 
Nachdem Roſenberg ſeine Rede beendet hatte veriagte ſich 

das Hans auf Donnerstag mittag 12 [thr. 

Brüning ſpricht heute. 

Der Reichskanzler wird im Verlauf der heutigen Sitzung 
des Reichstaäs das Wort nehmen. Man hofft, die polikiſche 
Ausſprache ſchon heute zu Ende führen zu können, ſo daß 
am EFreitag nur noch die Abſtimmungen vorzunehmen wä⸗ 
ren. Es iſt mit einer Mehrheit für die Regierung zu rechnen. 

  

Der Seim⸗Marſchall wird abberufen? 
Die Sturmfzenen im polniſchen Parlament 

Im Ergebnis der letzten Sturmſzenen im polniſchen Sejm, 
die die Parxtellichteit des Seimmarſchalls Switalfki zugunſten 
des Regierungslagers hervorgerufen hatte, brachten alle Oppo⸗ 
ſtitionsparteien einen Mißtrauensantrag gegen Switalſti ein, 
der aber, wie vorauszuſehen war, in der Seimſitzung am Mitt⸗ 
woch prompt von der Regierungsmehrheit abgelehnt wurde. 
Es verlautet aber, daß man dennoch böheren Ortes beſchloſſen 
babe, Switalſti von ſeinem Poſten abzuberufen. Die Oppo⸗ 
ſttionsparteien der Linken und der Mitte haben außerdem zum 
Jeichen des Proteſtes gegen das Verhalten des Sejmmarſchalls 
eine Erklärung abgegeben, daß ſie an den Beratungen des 
Seim im Laufe von zwei aufeinanderfolgenden Sidungen nicht 
teilnehmen werden. Die Sozialiſtenpartei hat ferner einen 
Antrag auf Kürzung der Bezüge des Marſchalls um die Hälfte 
geſtellt. 
Der Strril im Dombrowaer Kohlenrrpier — Vorläufig keine 

Beilegunn 
Der Streit im Dombrowaer und Kralauer Kohlenrevier 

dauert unverändert weiter an. Im Augenblick beſtebt nicht 
einmal Ausſicht auf baldige Beilegung des Konjlilts, da die 
Induſtriellen ertlaren, daß ihnen der Streit ſogar ſehr gelegen 
komme, da ſie augenblicklich über große Vorräte verfügen, die 
ſie nun ruhig ausleeren können. Die ſtreilenden Bergarbeiter. 
beabfichtigen daher eine Sperrung der Kohlenläger durchzu⸗ 
führen, um auf dieſe Weiſe ihre Aktion wirkſam zu unter⸗ 
jtützen Die polniſche Sozialiſtenpartei hat im Zuſammenhange 
mit den letzten blutigen Auseinanderjetzungen swiſchen- Pyligzei 
unp ſtreikenven Arbeitern rinen Antrag im Scim eingebracht. 

Dynamitanſchlag auf einen SPD.⸗Abteordneten 
Zwei Nazis verhaftet — Erregung der Arbeiterſchaft 

In der Nacht zum Mitwoch wurde in Oppeubeim auj das 
hinter dem Wohnhaus des ſozialdemokratiſchen Landiags⸗ 
abgeorpneten Steffan gelegene majübe Gartenhaus ein Dyuna⸗ 
mitanſchlag verübi. Es wurde eine farlc Dyunamitladung — 
nach poliscilichen Exmiiilungen ewa 2 Kilogramm — zur 
Exploſion gebracht. Das Gebaude wurde ſchwer beſchädigt. 
Eine Tragfanle von einem Meter Durchmeiſer wurde geſprengt. 

Steffan Hal in letzicr Zeit wicderholt anrüchige Dinge der 
Nalionalſozialiſten aufgebeckt. 3. B. die Verurteilung des 
Mainzer SA.⸗Führers Feldmann wegen Landesverrats. Der 

  

     Verdacht der Täterſchaft fällt auf nafionalioziaſiitiſcht Kreijc. 
Zwei Nazis Surden Pereints Scrhaſtei. Der Ax; rückaft Sas ů 
jich eine ungehrnre Erregung bemächtigi. 

  

  

A; OSe 
MNe Kümpfe noch w 
China verſtärkt ſeine Verteidigung 

Nach einer Meldung aus Schanghai verſtärken die Chineſen 
die Berteidigungsanlagen in Tſchapei, wo das Maſchinen⸗ 
gewehr⸗ und Geſchützſener am Mittwoch etwas nachgelaſſen 

hatte. 

Der rechte Flügel der japaniſchen Armee, der durch die 
chineſtiſche Gegenoffenſive am Dienstag aufgehalten worden 

war, iſt am Mittwoch langſam füdweſtlich des Dorfes Miao⸗ 

Tſchitſchen vorgerückt. 

Eine neur chineſiſche Armee iſt durch die Vercinigung meh⸗ 
rerer Truppenverbände verſchiedener Diviſionen unter dem 

Befehl des Generals Tſchangtſchintſung gebildet worden. 2000 
Kadetten ver Militärſchule von Nanking find in Schanghai 

eingetroffen und ſollen auf die Truppen der neuen Armee ver⸗ 
teilt werden. 

Für Donnerstag wird auch vas Eintreffen einer neuen 

japaniſchen Armer in Schanghui erwartet. 

Der neue Angriff auf Kiangwan 
Die Nachricht, daß die Japaner im Verlaujie der Kämpfe 

um Schanghai inzwiſchen Kiangwan erſtürmt haben, bat ſich 
bisher nicht beſtätigt. Tatſache aber iſt, daß am Mitiwoch nach 
Artillerie⸗ und Fliegervorbereitungen ein neuer Anariff auĩ 
Kiangwan einſeßte. Ueber die chineſiſche Front wurden von 
Admiral Nomura unterzeichnete Flugblätter abgeworfen, in 
denen es heißt, wenn ſich die chineſiſchen Truppen ergäben, 
würden die Japaner ſie gut behandeln, wenn ſie aber Wider⸗ 
ftand leiſteten, erwarte ſie ein ſchreckliches Los. 

Chineſtſcher General ermordet 
Weil er mit den Japanern konſpirierie 

Der chineſiſche Geserui Matſchatſcheng wurdr geſtern nach 

ciner aus Charbin eingelaufenen Meldung ermordet. General 

Matſchaticheng hat ſich ſeinerzeit bei der Verteivdigung der 

chinefiſchen Stellungen am Vonni⸗Fluß (Nordmundſchurei) 

gegen die Japaner nusgczeichnet. 

kiter mnentſchieden 
— Neue Großangriffe der Japaner 

Sollte die Nachricht von der Ermeng, des Generals 
Matſchatſcheng ſich beſtätigen, ſo ift — nach Reuter — zu ver⸗ 
muten, daß der Mörder ein Chineſe iſt, der aus nationaliſti⸗ 
235 Motiven gehandelt hat. Nachbdem der General wegen des 

iderſtandes gegen die japaniſche Offenſive in der Mandſchr⸗ 
rei eine Zeitlang als Nationalheros gefeiert worden war, hat 
ex neuerdings die öfſentliche Meinung gegen ſich aufgebracht. 
Er hatte nämlich dem japaniſchen General Jamon, der ihn 
geſchlagen hatte, einen Beſuch abgeſtattet und höflich verſichert, 
er bedauere, dem General „läſtig zu fallen“ Als er vdann noch 
neulich an der Konferenz mandſchuriſcher Führer teilnahm, 
auf die die Unabhängigkeitsertlärung der Mandſchurei folgte, 
büßte er den letzten Reſt ſeiner Volkstümlichkeit bei den 
Chineſen ein. 

Alkria kündet Maßnahmen gegen Japan en 
Es will keine Vorherrſchaft in China zulaſſen 

In einem Brief des amerikaniſchen Staatsſekretärs des 
Aeußeren, Stimſon, an den Vorſitzenden des Auswärtigen 
Ausſchuſſes des amerikaniſchen Senats, Borah, zu dem chine⸗ 
ſiſch⸗tapaniſchen Konflikt wird Japan vorgeworſen, daß es 
den Waſhbingtoner Neun⸗Mächte⸗Vertrag abſichtlich verletzt 
hat. Stimſon ſordert in ſeinem Brief die Aufrechterhaltung 
der Politik der offenen Tür. Im anderen Falle werde Ame⸗ 
rika das Waſhingtoner Flottenbeſchränkungsabkommen für 
nichtig erklären. Außerdem werde es einen neuen Zuſtand 
in China, der durch Zwang oder Kriegsverletzung hervorge⸗ 
rufen wird, nicht anerkennen. 

Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Newyork Evening 
soſt“ nennt den Brief des Staatsſekretärs Stimſon eine der 

wichtigſten Erklärungen über die amerikaniſche Außenpolitik 
während der letzten 10 Jahre. Stimſons Brief ſei in Wahr⸗ 
heit nicht an Borah, fondern an Japan gerichtet geweſen, 
und er deute an, daß, wenn Japan ſeine Stellung miß⸗ 
brauche, die Vereinigten Staaten, deren Handel mit dem 
Fernen Oſten im vergangenen Jahr bdem Hundel mit Europa 
beinahe gleichkam, möglicherweiſe die auf der Waſhingtoner 
Konferenz jeſtgeſetzte Politik aujgeben und eine derartige 
Kriegsflotte mit deraxtigen Stützpunkten im Stillen iaas 
ſchaffen werde, daß Japan an einer Beherrſchung Chinas 
und Ne ungehenren chineſiſchen Marktes verhindert werden 
würde. 

  

Die Schiebung mit Hitler noch nicht abgeſchloſſen 
Man iſt lich noch nicht einig. wie die Einbürgerung 

vorgenommen werden ſoll 

Die Bejprechungen innerhbalb der braunſchweigiſchen Re⸗ 
gierung über die Einbürgerung Hitlers ſollen in den näch⸗ 
ſten Tagen zum Abichluß fommen. Der bereits ſehr weit 
gediehene Plan, Hitler zum Projeßor der Techuiſchen Hoch⸗ 
ichule in Braunſchweig zu ſchiefen, iſt endgültig aufgegeben 
worden. Jetzt beüebt die Ablicht, den Ausländer als Regie⸗ 
rungsrat in die braunſchweigiſche Verwaltung aufzunehmen 
und ihm einen Sonberauftrag àu erteilen, der ihn der 
braunſchweigiſchen Geiandlichai Berlin einaliedert. Man 
iſt gegenwärtig dabei, die letzten, ＋ Schiebung im Bege 
ſtebenden, formalen Schwierinkeiten zu beheben. — 
Die volksparteiliche Fraftion des braunſchmeigiſchen 
Landtags bat die Abfärht der Nuzis, Hitler nach Abdankirng 
des Nazi⸗Miniſers Klagges än deßen Nachfolger zu macheñ, 
am Mittwoch mit der Exklärung durchlreust, daß ſie für eine 
jolche Scheineinbürgerung nicht zu haben ſei, wohl aber 
werde die Volkspartei ihre Einwilligung dazn geben, daß 
Hitler ſeinen Dienſt als Beamter der braunſchweigiſchen Ge⸗ 
Jandtſchaft in Berlin auinehme und ſomit die Staatsbürger⸗ 
jchaft erhalten werde. Hitler müße allerdings einen Ver⸗ 
pflichtungsſchein unterſchreiben, daß er tatlächlich lein Amt 
ausübe⸗ 

2 ien ů5 
3,5 Rißionen Sintruguntgen für Hinderburg 

Die Gejamtbeit der Einzeichnungen für die Volkslandi⸗ 
datur Hindenburgs beaiffert ſich nach den nunmechr zum 
arönten Teil vorlicgenden Linen auf über 3 630 Davon 
wurden mehr als 3 Millionen Eintragungen von rund 1100 
deutſchen Zeitungen. das in ein Drittel der dentſchen Preñe, 
Anſgesracht. Die Dinen lasen bei den Biättern in ründ 825 
täbten 10 Tage lang ans. 

     

    

   

  

    

  

Der Brieftrũger 
Von AIfreb PrISel 

Der Pypirdote in ein innger Mann nom Sande, mii einem 
bübſchen, friſchen nicht ge⸗ 
Sauben dan 
Stufen 

        

  

die Straße ins nächür Hans. Er hat ſad alle Namen ſeines 
Beſtellbesirkes im Kupfe, und auch die Leute fennen ihn. 
Sie jagen: Unſer Brieiträger .. . In dem Sorte 
Uxſer liegt Zufriedenheit und Boblmollen Sie Beben isn 

und weun ſie ihm auf der Straße begegnen, nis   
2 s er aner a Se Laten 28. .— 

Inchte EAgen Schens. 

b Andeter zn färmerx. 
EESM. einen langen Blick 

   
nar eine aur Binde um den Arin. Eis Assgelfer aßfs. 

    

Am Mittag jagie mir meine Biriin. als fie mir die Poit 
ins Zimmer bramie- Sinen Sie es ſchon? IInier Briei⸗ 
träger in genern mit dem Muiprrad verunglüdt. Sie haben 
ihn ins Kranfenhaus gebracht, und nun Iiegf er ohne Be⸗ 
finnung, Aber das fommi ron dieſen verdammien Kädern. 
Wie? Na. das müßen Sie doch auch ſagen. Ber bärte 
Iräber an 102 'edacht! Der arme Wenich“ Sie ſchättelte 
den Kovf und 

  

        

aumt ans“, rebeten die Frauru. -er war doch immer ſo frennd⸗ 
lich. — -Tia. die inngen Kerie, die könren nicht ſchnell 
geung fabren“, jonte der Ganwirt an der Ecke. Erx erzählte 
jedem Gane von Fem Unglück und jedem anders, Pis endlich 
emer zu ihm ſagtr: Herr Rübjam. Sie find ein Mufſchneider⸗ 

Als ich am Abend auf die Straße ging, fiel mein Blick 
anf die Plättankalt. Heber dem 

DenfIi 
Sinriar BSochen 
——— Sn Sch ia BOrOEt. H. 

ein Mytorrad. Ich ſes am Fennker 225 kengkäns aufrackre De erlannie ich in dem Säährer unferen 
Er itrabre über das E à Föorei iñI i Breriträger. — Mrabkite ber Lers (1s bes Seunm afForeign Ofifice vermies auf den Colbanbericht. 

b Iwei Jahre Aup'e man unte⸗ſuchenꝰ 

Erdisdr„. Eines Se ich Mit 
mi,ermegs überholt : 

Lah wie es 

  

  

Henderſon faßt zuſammen 
Abſchluß der Generaldebatte auf der Abrüſtungskonferenz 

Die Generaldebatte der Abrüſtungskonfexenz wurde am 
ittwoch beendet. Die Konſferenz nahm ſchließlich die Vor⸗ 
läge des allgemeinen Ausſchuſſes einſtimmig an, ſo daß 

nunmehr die Hauptentſcheidung bei dem großen volitiſchen 
Ausſchuß liegt, dem jeder Vorſchlag der einzuſetzenden Un⸗ 
terkommiſſionen erſt unterbreitet werden muß. 

Henderſon nahm am Schluß der Mittwoch⸗Sitzung das 
Wort, um die Generaldebatte noch einmal zuſammenzuſaſſen. 
Er ſprach die Hoffnung aus, daß der Geiſt ſämtlicher Reden 
ſich auch in der Arbeit fortſetzen werde. Es gebe natürlich 
noch Schwierigkeiten, aber bei allen Arbeiten ſei das Ver⸗ 
trauen ſo ſtark, daß weittragende und gute Exgebniſſeser⸗ 
zielt werden könuten.. Leine⸗-Konferena der-Weltgeſchichte 
babe jemals ſo viere Hoffnungen der Völker getragen. 

Es gebe eine Gruppe, die auf der Konferenz nicht habe 
zu Worte kommen können und doch hänge von ihr die Zu⸗ 
kunft der Menſchheit ab. 

Die Kinder in der ganzen Welt hätten keinen Sprecher 
gehabt, aber für ſie gerade ſei der Erfolg der Arbeit 

am wichtigſten. 

Wie viele Millionen Kinder ſeien von den Folgen aller 
Kriege vernichtet worden. Welch eine furchtbare Verwundung 
der Kriegsgenerationen in ſeeliſcher und körperlicher Be⸗ 
ziehnna ſei vor aller Augen. Die Konſerenz wiſſe, daß die 
Zerſtörungen eines neuen Krieges noch viel furchtbarer ſein 
würden, als die des vergangenen. 
Bei aller Achtung für den Konventionsentwurf ſei der Ver⸗ 
juch zu weitgehend, ihn zur einzigen Grundlage der Arbeit zu 
machen. Das habe die Debatte deutlich gezeigt. Das Prinzip 
der budgetären Leiſtungsbegrenzung ſei ie gut wie allgemein 
anerkannt. Darüber hinaus könnten die anderen Maßnahmen 
noch nicht abgeſehen werden, aber bei dieſem Prinzip allein 
würden die Arbeiten nicht ſtehen bleiben können. Ale Redner 
hbätten U⸗-Boote, Flugzeugbomben, chemiſt und bakterio⸗ 
logiſjche Kriegführung abgelehnt Die Probleme der Sicher⸗ 
beit, der Kontrolle der Fabrikation und des Handels von 
Waffen und Munition ſeien ſo eng mit der Arbeit der Kon⸗ 
ferenz verbunden, daß ſie ebenfalls gelöft werden müßten. 

Die Arbeit habe mit gutem Geiſt begonnen, aber es ſei 
erſt der Anfang. 

Viel guter Wille gehöre dazu, und eine Entichlußfähigkeit ver⸗ 
antwortlicher Regierungen, zu ihren Worten auch in Taten 
zu ftehen. Dann werde dieſe Konferenz einen großen Schritt 
für die Befriedung der Menſchheit bedeuten. 
Am Schluß der Rede Henderſons ſtimmte die Verſammlung 
in einen ſtarken und langanhaltenden Beifall ein. 

Silnation in Memel vungeklärt 
Nuch keine Verhandlungen um Direktionsbilbung eingeleitrt 

Trotzdem vor dem Völkerbundsrar feſtgeſtellt worden iſt, 
daß in kürzeſter Zeit in Memel ein verfaſſungsmäßiges Direk⸗ 
torium gebildet werden wird, hat der litauiſche Gouverneur 
noch nichts getan, zm Verhandlungen üver die Bildung eines 
jolchen Direktoriums in die Wege zu leiten Die Mehrheits⸗ 
barieien in Atemel haben dem Gouverneur übrigens durch ein 
Schreiben mitgeteilt, dat, nachdem Herr Höttcher ſein Amt als 
Prũſident ‚des Direktoriums niedergele⸗ hat, hindernde 
Sründe ſütr Verhandlungen über die ſildung eines dem 
Statunt eniſprechenden neuen Direktoriums nicht mehr im 
Wege ſtehen Sie halten jedoch an dem Profeſt feſt, den ſie an 
den Sonpernenr in einem Schreiben wegen der Vorgänge bei 
dem Landesbirefiorinm gleich nach dem Vorfall gerichiet Haben. 
Der Gonvernenr Merlus iſt geſtern nach Kowno gefahren, von 
wo er ſich ſcheinbar Richtlmien für ſein weiteres Berhalten 
holen wird. 

Auch das eugliſche Unterhaus beſchäftigt ſich damit 
„Der Abgeordnete der Arbeiterpartei, Salter, erſuchte den 
Staaisjekretär des Auswärtigen, die m Memetltonflikt Lurch 
Deutſchlands Anrufl- des Völkerbundsrate geſchuffene Lage 
dem Hauſe darzußteten. Der parlamentariicht Sekretär des 

   

   

  

  

   

or dem Bronaberger Amtsgericht hatte jich der iowfetruſfit- 
Stan-sangeßörice Sergtei Kumienſl wegen Spionage Weanen 
ines Nachberſandes zu beruntworten. Ex wurde zu vier Jahren 
Zuchhaus unter Aßrechmang von wei Jahren Unterſuchungshaft   verarteilt. die er in Karſchau verbüßt haitc. Die Verhandlung 
kend unter Auschius der WDertericpfei ſtolt. —



Nunmer 47 — 23. Jahrgang 
    

. Beiblatt der Danziger Bolksſtinne 
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Kandſiedlungen dürch Ewwerbsloſe 
Ein verfehltes Projekt / Arbeit gegen Erwerbsloſenunterſtützung 

Am 18. Dezember vorigen Jahres hat der Seuat eine 
Dienſtes wurl⸗ betr. die Einführung des freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſtes erlaſſen. „Zur Hebung der Volksgeſundheit“ wird 
darin beſtimmt, daß von Arbeitsloſen unter Aufwendung 
von Mitteln aus der Erwerbslofenfürſorge gemeinnützige 
Arbeiten ausgefüßrt werden ſollen, die ſonſt unterblieben 
wären. Die Bauverwaltung des Senats iſt nun auf den 
und nken gekommen, ſich die Verordnung zunutze zu machen 
un 

in den Vororten der Stadt ſogenaunnte Randſiedlungen 
au errichten. 

Auf dem aufgeſchütteten Gelände bei Lauental ſind be⸗ 
reits Probehäuschen aufgeſtellt, die der Bauaus ſchuß Unlängſt 
auf ihre Brauchbarkeit beſichtigt hat. Der Beſichtigungstag 
war inſofern günſtig, als gerade wieder ein friſches Lüft⸗ 
chen aus Nordoſt über Dandig wehte und ſo den zuſtändigen 
Körperſchaften demonſtrierte, daß zuminbeſt die Siedlungen 
in der Sandwüſte bei Lauental, abgeſehen von der Unfrucht⸗ 
barkeit des Bobens, in kurzer Friſt von den Verwehungen 
eingedeckt werden können. 

Die Bauverwaltung denkt ſich den Plan folgendermaßen: 

Gruppen von zehn bis fünfzehn Erwerbsloſen, die teil⸗ 
weiſe aus Bauhaubwerkern beſtehen, 

ſollen auf einem von der Stadt in Grbpacht gegebenen 
Gelände eine, Anzahl Wohngelegenheiten herſtellen, die dann 
unter die Gruppenangehörigen verteilt werden. Jede 
Gruppe wählt einen Obmann aus ihren Reihen, dem die 
praktiſche Durchführung des Bauprojektes obliegt. Meh⸗ 
rere Gruppen werden von einer ber beſtehenden Bau⸗ 
genoſſenſchaften zuſammengefaßt, die durch ihren 
Architekten die Entwürſe herſtellen und die bauliche Ober⸗ 
leitung übernehmen läßt, Sie bleibt auch nach der Fertig⸗ 
ſtellung und erfolgter Aufteilung an die Bewerber der 

Gruppe verantwortlich. In der Praxis würde das alſo be⸗ 
denten, daß die „perantwortliche Baugenoßfenſchaft“ auch ge⸗ 
wiſſe Rechte für ſich in Anſpruch nehmen müßte. Wie ſich der 
Senat dann die seinanberſetzung zwiſchen den erwerbs⸗ 
loſen Herſtellern und den genoſſenſchaftlichen Beaufſichtigern 
und Verantwortlichen denkt, iſt noch nicht zu überſehen. 

Die Koſten berechnet man auf ungeführ 4000 Gulden. 

Der Erwerbsloſe erhält nur, wie bisher, ſeine Erwerbs⸗ 
Ioſenunterſtützung, die auf 1500 Gulden veranſchlagt wird. 
Daneben werden für jeden Bau zur Beſchaffung von Ma⸗ 
terialien 2500 Gulden ausgeworfen, die mit 5 und 3 Prozent 

pro Fahr zu tilgen und zu verzinſen ſind. JFür etwa 600 
Quadratmeter Gartenland wird außerdem eine jährliche 

Pacht von 40 Gulden gefordert, ſo daß die Belaſtung des ein⸗ 
zelnen Siedlers 240 Gulden jährlich oder 20 Gulden monat⸗ 
lich ausmacht. Wenn die Straßen durch die Siedler ſelbſt 
ausgebaut und unterhalten werden und auf Kanaliſation 
und ſonſtige Berohrung durch die Stadt verzichtet wird, 
fübſer Straßenanliegerbeiträge außer Anſatz. Im ganzen 

zft, ter u A„. „ „ — * 

zuE', Bauévon 250- Jolcher Kleinſtwohnungen, 

beſtehend aus zwei Stuben und Wohnküche von rund 50 
Quabratmeter Flächeninhalt beabüchtigt. Koſtenpunkt 
6²5 000 Gulden. 

Nachdem die Bautätigkeit ſeit der Wirkfamkeit der neuen 
Regierungskonſtellation faſt reſtlos zum Erliegen gekom⸗ 
men iſt, weil Mittel aus der Wohnungsbanabgabe ibrer 
eigentlichen Zweckbeſtimmung entzogen und in erheblichem 
Maße zum Ausgleich des allgemeinen Finansbedarfs von 
Staat und Gemeinden verbraucht worden ſind, glaubt man 
jo die Bautätigkeit „anzukurbeln“. 

Mit dieſem Projekt wird die Wirtſchaft nicht angekurbelt 
werden und die ſo notwendige Belebung der Bautätigkeit 
nicht eintreten. Die Bauarbeiter aller Gewerkſchaftsrich⸗ 
tungen haben bereits auf die Gefahren dieſer Art „Bau⸗ 
tigkeit“ hingewieſen. Sie fordern Lohn und Brot, nicht aber 
Arbeitsksiſtnngen gegen Zahlung der Erwerbskloſenunter⸗ 
ſtüczung. Es ſcheint faſt ſo, als wenn der Traum vieler 
Unternehmer, 

die Arbeitslofenunterſtützung als Normallohn; 

der Ausgangspunkt des Projekts war. Unmöglich kann 
man von den Erwerbsloſen verlangen, daß ſie wochen⸗ oder 
monatelang füer die geringe Unterſtützung ſchwerſte Arbeit 
leiſten. 

Was wird übrigens aus dem Angebörien einer Gruppe, 

der während der Bauzeit andere Beſchäftigung erhalten 
ſollte? Kann er dann den begangenen Bau im Stich laſſen 
ober muß er auf die Unterbringung in Lohn und Brot ver⸗ 
zichten? Wahrſcheinlich wird es ſo ſein, daß das Ardeits⸗ 
amt überhaupt keinen der Siedler vermittelt, ſolange die 
Wohngelegenheiten ſich im Bau befinden. Die ſolcherweiſe 
„werſorgten“ Arbeitsloſen ſind dann 

Sklaven ihres Banvorhabens. 

Die freiwillige Arbeit wandelt ſich unverſehens zur Pflicht⸗ 
arbeit für den Tariflohn der Erwerbsloſenunterſtützung. 

Und ſpäter, wenn der Siedler ſein Stückchen Oedland frucht⸗ 
bar gemacht hat und einige Gartenerzengnißfe darans Sieht, 
beſteht die Gefahr, daß dann irgendeine ivarſame Stelle 
kommt und die „Naturalien“ wie auf dem Lande auf die 
Unterſtützung anrechnet. ů nd geöient; öi 

Mit dieſem Projekt des Senats iſt niemand gedient: die 

daran geknüpften Hoffnungen werden zu Waſſer werden. 

Weiterer Abban des Mieterſchutzes? 
Zinsſenkung und Mieten 

Der Mieterverpand im Gebiet der Freien Stadt Danziga 
bat in der Berſammlung ſeines Geſamtvorſtandes nach⸗ 

ſtehende Entſchließung einſtimmig angenommen und vom 
Senat die Durchführung verlangt. 

Seit der Verorbuung vom 16. Jauuar 1232 über Zins⸗ 
ſenkung hbaben die Mieter darauf gewartet, daß als 

Lonirche Folgeruns eine Mieiſenkung bei Altwohnungen 

angevrdnet wird, wie ſie der Senat bei den Neubauwoh⸗ 
nungen infolge Zinsſenkung erwartet. Die Abſtandnahme 

vou der 5prozentigen Erhöhung am 1. April 1932 kann als 
ein Ausgleich für die Zinsſenkung nicht bewertet werden, 
weil bekanntlich die Zinſenzahlung der größte Ansgabe⸗ 
poſten der Hausbeſitzer iſt und weil die Zinsſenkung 

Progent beträgt. Die Mieter erwarten deshalb, daß buräs 
baldige Berorönung des Senats mindeſtens eine Miet⸗ 
fenkuna auf 100 Prozent der Friedensmiete 
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Senkung der Neubaumieten 

durch die am 16. Januar 19323 erlaſſene Verordnung betr. 
Zinsſenkung erfolgen. Genaue Berechnungen über die Aus⸗ 
wirkung beider Verordnungen orgaben, daß ſie ſich in 
völlig unzureichender Weiſe auf Neubau⸗ 
mieten auswirken. Die Neubauwohnungen ſind näm⸗ 
lich mit Darlehen aus der Wohnungsbauabgabe, bei denen 
keine Zinsjenkung ſtattfindet, und durch Darlehen von folchen 
Inſtituten beliehen, bei denen die Zinsſenkung wenig aus⸗ 
macht. Um eine wirkliche Mietſenkung bei Neubauwohnungen 
zit exmöglichen, müſſen wir deshalb unſere Forderung vom 
13. Dezember v. J. wiederholen, daß auf Berzinſung 
und Tilgung der Darlehen aus der Wohnungs⸗ 
bauabgabe verzichtet wird. 

Die Mieterſchaft wird durch das Gerücht beunruhigt, der 
Senat beabſichtige, den 

Mieterſchutz hinſichtlich der Kündbarkeit der Wohnungen 
aufauheben. 

Falls dies Gerücht auf Wahrheit beruht, müſſen wir den 
Senat auf die unheilvollen Folgen hinweiſen, die eine ſolche 
Maßnahme nach ſich ziehen würde. Es würden die wirt⸗ 
ſchaftlich Schwachen, insbeſondere die kinderreichen Mieter, 
wohnungslos werden und es würde außerdem eine über⸗ 
mäßig grotze Zahl von Kündigungen erfolgen, bei denen die 
meiſten Mieter nicht in der Lage wären, die Umzugskoſten 
aufänbringen. Darum hält der Mieterperband die Auf⸗ 
bebung des Mieterſchutzes in dieſer Zeit ſchwerſter Wirt⸗ 
ſchaſtsnot für ein gefährliches Experiment und verkangt vom 
Senat die Aufrechterhaltung des Mieterſchutzes. Nur zu⸗ 
gleich mit der Einführung eines ſpzialen Miet⸗ und 

Das Erscheinen aller Mitslieder ist erforderlich. 

Die zahlreichen Fiſcher an der Oſtſee kämpfen heute 
einen erbitterten Kampf um ihre eHenbn Die Zeit liegt 
noch nicht weit zurück, da das ſchwere Handwerk der kleinen 
ſelbſtändigen Sſtfeefiſcher als ein blühendes Gewerbe galt, 

das zwar keine Reichtümer abwarf, aber boch ſeinen 
Mann ernährte und dazu tauſenden Familien Lohn 

und Brot gab. 

Die Zeiten haben ſich geändert. Aus dem blühenden Ge⸗ 
werbe iſt längſt ein mühfeliger Kampf ums Duſein gewor⸗ 
den. Schon viel iſt darüber geſchrieben und geredet worden. 
Nachdem die Ausbeute der Oſtſeefiſcherei in den letzten Jah⸗ 
ren erheblich nachgelaſſen hatte, hat ſich die Ausbeute im 
vorigen Jahre wieder zuſehends gehoben, und insbeſondere 
in dieſem Winter zeigen ſich in der ganzen Oſtſee große 
Sprotten⸗ und Heringsſchwärme. Dieſe Sprotten⸗ und 
Heringsſchwärme bedeuteten in früheren Jaßbren für die 
Oftßeefiſcher ſtets ein Ereignis, denn ſie ſicherten ihnen 
guten Verdienſt, der ihnen geſtattete, für ſchlechte Zeiten 
einen Groſchen zurückzulegen. 

Der Ausfall der Herings⸗ und Sprottenſaiſon war 
zumeiſt eniſcheidend Vuß b5⸗ Bilaua des aanzen 

ßahres. 

Auch in dieſem Winter wurde deshalb das Auftreten der 
(sroßen Fiſchichwärme von den Oſtfeefiſchern zuerft mit 

Hallo aufgenommen. Man hatte die Hoffuung, hieraus 
endlich wieder für die verfloffenen ſchlechten Jahre einen 
ausgleichenden Nutzen ziehen zu können. Aber die Fiſcher 
wurden auf das ſchwerſte enttäuſcht. Schon nach den erſten 
reichen Fängen ſtellte ſich heraus, daß ſie die Ware, trotz⸗ 
dem ſie von guter Qualität war, nicht los werden konnten. 
Wenn es wirklich gelang, die Ware an den Mann zu 
bringen, erhielten die Fiſcher einen derart niedrigen Preis, 
daß er in den meiſten Fällen nicht einmal ausreichte, die 
Betriebskoſten zu decken. 

Weit ſchlimmer ergeht es den Noröſerfiſchern 

WS Prvaäent der deutſchen Fiſchdampferflotte lieat wegen 
Mangel an Abſatz bäw. Unrentabilität auf. Es handelt ſich 
düurchweg um Rordſeedampfer, die alio kür die Fiſcherei in 
den isländiſchen Gewäſſern und in der Barentſee nicht ge⸗ 
eignet find. 
50 t aufgelesben Fiſchdampfer wurden zu einer Zeit er⸗ 

      

  
ols die Nyrdſeefiſcherei noch in voller Blüte ſtand und 
ihnen in jeder Hinſicht eine aute Rentabilttät ficherte. 

Damals lagen die Verhältniſſe in der Hochſeefiſcherei ſo, 
daß die Nordſeedampfer felbit während der beißen Jahres⸗ 
seit, wenn der Seeſiſchabſatz am gerinaſten in. nicht auf⸗ 
gelegt zu werden brauchten, im Gegenſatz zu den Island⸗ 
und Barentſeeichiffen, die ſtillgelegt werden mußten, weil 
iie ihre Ware während der heißen Jahreszeit nicht loswerben 
konnten. Die Rollen ſind alſo vertauſcht. Die Nordſee⸗ 
dampfer liegen, mit Ausnahme der Heringsfanafaiſon beute 
faſt acht Monate im Jahre ſtill, während die Barentſee⸗ und 
Jslanbbampfer ſich in Fahrt befinden. Dieſer Siderfornch 

ergaist ſich aus der Tatlache, daß die Rentabilität der Is⸗ 
lanö⸗ nud Barentſeebampfer ausſchlieülich auf Maſſenkängen 

Fbaftert, mährend die Norbſeebampfer in erſter Linie auf 
Szaliläisfiſcherei angewieſen find. Aüeröings traien ausd 
früher in der Nordſee gelegentlich Maſſenfänge in Erichei⸗ 

  

  

  

Wobnrechis könnte eine Aufhebung des jetzigen Mieter⸗ 
ſchutzes in Frage kommen. 

  

Vier Wochen tot in hber Wohnung 
Freitod einer Greiſin 

Geitern vormittag um 11.15 Uhr wurde der Molizeiwache 
Soppot von dem Hausmeiſter des Luiſenſtiftes, Luiſen⸗ 
itraße 10/12, gemeldet, daß eine Inſaſſin des Gemeindehauſes 
jeit etwa vier Wochen die Wohnung nicht verlaſſen habe und 

ktarker Leichengeruch an der Tür 

waͤhrzunehmen ſei. Der Beamte gina ſofort hin und ſtellte 
ſelt, daß die Wohnung von der Kleinrentnerin Snſanne 
Schtütß e. die 1864 geboren iſt, bewohnt wurde. Der Beamte 
nahm ebenfalls einen ſtarken Leichengeruch wahr. Die 
Leiterin des Stiftes gab an, daß ſie die Schützce ſeit etwa 
vier Zwochen nicht mehr geſehen hätte. Da ſie annahm. daß 
die Sch. verreiſt war, habe ſie die Wohnung nicht öffnen 
laſfen. Die nun gewaltſam geöffnete Wohnung beiteht aus 
zsei Zimmern und Küche. In dem kleineren Zimmer lan 
die Leiche der Sch. bekleidet und der Unterkörper mit einer 
Decke bedeckt auf der Chaiſelongue. Die Leiche war ſchon 
ſtark in Verweſung übergegangen, muß dort alſo ſchon einige 
Wochen gelegen haben. Es wurde ſofort die Kriminalpolizei 
gernlen, die weitere Ermittlungen auſtellte. Nach den von 
der Schütze hinterlaſſenen Briefen ſtellte die Kriminalpolizei 
keit. daß ſie ſich 

auf ihren Tod vorbereitet 

hatte. Man fand mit Tranerranb verſehene Abſchiedsbrieſe, 
auch hatte die Fran ein Teſtament hinterlaſſen. Es war aber 
nicht naenan feſtzuſtellen, pb Selbſtmord vorliegt. Auch der 
von ber Kriminalpolizei hinzugezogene Arzt ſtellte die Todes⸗ 
urſache nicht einmandfrei feſt. Die Leiche wurde von der 
Kriminalpolizei bejchlagnahmt und nach der Leichenhalle 
des evangeliſchen Friedhoſes in Zoppot geſchafft. Nach 
neueren Ermittlungen darf ziemlich einwandfrei Freitod 
als vorliegend angenommen werden. 

  

Sozlaldemokratischer Verein Danzig-Stadt 
Heute, Donnerstag, den 25. Februar, abends 7 Uhr, im Werſftspeisehaus 

Jahres -Mitgliederversammlung 
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Mitgliedsbuch ist als Ausweis mitzubringen. 

DER VORSTAND 
  

Jiſcher kümpfen ſchwer um ihre Exiſtenz 
Die Schwierigkeiten der Oſtſeefiſcher — Verödete und fiſcharm gewordene Nordſee 

nung, ſie waren aber für die Rentabilität nicht ausſchlag⸗ 
gebend, im Vordergrund ſtaud ſtets die von den Dampfern 
gefangene Qualitätsware, die ſich aus erſtklaſſigem Schell⸗ 
fiſch, Kabeljau, Steinbutt, Kleiß, Seezungen und großen 
Schollen zuſammenſetzte. 

Dieſe wertvollen Fiſchbeſtände, die einſt die Nordſee 
in großen Mengen bevölkerten und die Rentabilität 
der Nordſeedampfer in jeder Jahreszeit ſicherten, ſind 

nte nahezn außg hente nahrzu aufg 

Die beſten und ergiebigiten Fiſchgrüunde in der Nordſee 
ſind total entvölkert. Dort, wo noch in den erſten Nach⸗ 
kriegsfahren die Nordſcedampfer in einem Zuge von fünf 
Stunden Dauer 30 bis 410 Zentner Seejſiſche aller Art und 
erſtklaſſiger Qualität fingen, fangen ſie heute in derſelben 

  

   

Zeit nicht einmal ſo viel, daß es zu einer Mahlzeit für die 
Beſatzung an Bord langt. 

Und die Urſachen der Vernichtung der Nordſeeſiſcherei? 
In den Jahren nach dem Kriege iſt von allen an der Nord⸗ 
ſeefiſcherei beteiligten Nationen ein unerhörter Raub⸗ 
bau an den Fiſchbeſtänden getrieben worden., 
ohne Rückſicht auf die verhänguisvollen Folgen, die ſich un⸗ 
ausbleiblich ſchon nach wenigen Jahren einſtellen mußten. 
Von etwa 1000 Fiſchdampfern, Deutſche. Engländer. Belgier, 
Holländer, Norweger, zum Teil auch Franßoſen, wurde die 
Nordſee einige Jahre lang tagaus, tagein mit dem ſchweren 
und fangtechniſch auf das vollkommenſte ausgeſtatteten 
Grundſchleppnetz befiſcht. Da das Grundſchleppnetz, 
den Meeresgrund fehr hart auſfſtößt und ſozuſagen alles 
heraufholt, was vor ſeine Maſchen gerät, 

murden auch die Jungafiſchbeſtände auf das ſchwerſte 
mitgenommen, damit wurde zugleich aber der Nach⸗ 

wuchs vollkommen vernichtet. 
Die für die Markt unbrauchbaren Jungfiſche wurden 

allerdings wieder über Bord geſchüttet. Sie waren aber 
iot. Dadurch wiederum wurde auf gewaltige Strecken der 
Meeresgrund mit Fiſchleichen verpeſtet und auf dieſe Weiſe 
die Vernichtung der noch lebenden Fiſche vollkommen durch⸗ 
geführt. Von dem Umfang der Vernichiung bekommt man 
einen Begriff, wenn man weiß, daß von den Fiſchdampfern 
während einer einzigen Reiſc von zehn Tacen bis 80 000 
Pfund Jungfiſche mitgefangen und wieder über Bord ge⸗ 
ſchüttet -wurden. Ungeheure Mengen Jungfiſche wurben 
auch in den Jahren 1922 bis 1925 in den holländiſchen Fiſch⸗ 
mehlfabriken gelandet. An warnenden Stimmen, die die 
Reedereien vor diefem mörderiſchen Raubbau warnten, hat 
es nicht gefehlt. Die Warnungen wurden nicht beachtet. 
Um des Profits willen wurde die Vernichtung an den 
Nordſeefiſchbeſtänden ſo lange fortgeſetzt, bis einſach nichts 
mehr zu vernichten war. ‚ 

Es gab keine einzige Stelle in der Nordſee, wo die 
inngen Fiſche vor der Nachſtellung ſicher aeweſen 

wären. 

Die Folgen ſehen wir heute Die Nordſeefiſcherei iſt 
vollſtändig unrentabel geworden. In holländlſchen eng⸗ 
liſchen und den beutſchen Häfen liegen ⸗uſammen ungefähr 
500 Norbſeebampfer an den Pfählen ſtill und verroſten. 
Tauſende von Seeleuten ſind erwerbslos geworden. Mit 
der Vernichtung der Nordſeefiſcherei durch profithungrige 
Rerder wurde zugleich auch ihre und ihrer Familie Exiſtenz 
zerſchlasen.
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Keſeeltreiben gegen Katholiſche Arbeiter 
die ſich aum Volksentſcheid beteiligten 

In einzelnen Oriſchaften auf dem Lande hat das Zen⸗ 
trum geuau wie die Nazis Kontrolleure am Tage des 
Bolksentſcheids in den Wahllokalen aufgeſtellt. Dieſe haben 
jeden ihnen bekannten katholiſchen Arbekter notiert. Gleich 
nach Beendigung des Volksentſcheides ſetzte nun der 
ſchwarge Gexenſahbat und das Keſffeltreiben gegen diejenigen 
katholiſchen Arbeiter ein die ſich am Volldentſcheid be⸗ 
teillgt Hatten. 

Sie Liſten des Katholiſchen Arbeitervereins (lies Be⸗ 
Lioſtlammenden wurden ſoſort: raufhin kontrolliert, ob die 
bſtimmenden Mitglied desl.-Iben waren. Wo dieſes der 

Fall war, ſind dieſe Arbeiter, ganz gleich, ob ſie jreigewerk⸗ 
ſchaftlich oder chriſtlich organiſiert waren, aus dem katho⸗ 
liſchen Arbeiterverein ausgeſchloſſen worden. 
In Brentau erhielt ein Krbeiter, der über 20 Jahre Mit⸗ 

glied des Katholiſchen Arbeitervereins iſt, vom Vorſtand 
einen Wiſch zugeſtellt, wonach er 

aus dem Katholiſchen Arbeiterverein ausheſchloſſen 
ſei, weil er gegen S 4 der Satzung des Vereinsſtatuts ver⸗ 
ſtoen baben ſoll. 

Dieſer Verein maßt ſich alſo an, ſeine Mitglicder aus⸗ 
zuſchließen, wenn ſie ihre ſtaatsbürgerlichen Rechte wah 
nehmen Der betreffende Arbeiter hat nun ſolgendes 

reiben an den Vorſtand des Katholiſchen Arbeitervereins 
zu Brentau gerichtet: 

„Unter dem 16. Februar er. leilen Sie mir mit, daß ich 
I. Beſchluß des Vorſtandes vom heutigen Tage aus dem 
Katholiſchen Arbeiterverein Brentau ausgeſchloſſen bin, weil 
büben Ion s 4 der Satzungen des Vereinsſtatuts verſtoßen 
baben foll. ů 
D bin mir nicht bemußt, gegen das Statut und gegen 

die Religion verſtoßen zu baben, und mein Ausſchluß iit 
daher zu Unrecht erſolgt. Jeſus naym ſeinerzeit eine Geißel 
zur Hand, als er die Geldwechfler und Wucherer im Tempel 
Goltes entdeckte und trieb ſie mit barten Schlägen aus dem 
Temvel. Er ſtellte ſich aui die Seite der Armut, alſo der⸗ 
jenigen. die Hunger und Durſt litten. 

Hobe weiter nichts gemacht, als daß ich zum Volfs⸗ 
ſcheid gegangen bin, um gegen die Geldwechfler und 

Wucherer meine Stimme abzngeben, die ſeinerzeit Jeſus 
aus dem Tempel getrieben hat. 

Ich kann unmöglich annehmen, daß Katholiken, die ihre 
liſche Religion ernſt nehmen. ſich bier in Danzig hinier 

die Beſchützer des Geldſacks ſtellen und aus dieſem Grunde 
es fertig bekommen, mich um meinc in den langen Jahren 
der Mitgliebſchaft exworßenen Rechte zu bringen. Die 
Handlungsweiſe des Vorſtandes iſt meiner Ueberzengung 
nach geeignet, der katboliſchen Religion und damit auch dem 
Zentrum einen ſehr ſchlechten Dienſt zu erweiſen. 

Ich bin ſeit 1912 Mitglied des Vereins. In 20 Jahren 
babe ich meine Pflicht demſelben gegenüber erfüllt, darüber 
binaus babe ich noch 21 Gulden Umlage⸗Sterbebeiträge bei 
Tobesfällen in Brentan bezahlt. 

Ich bitte, mir nun wenigſtens dieſe 21 Gulden zurück⸗ 
zuzahlen, da ich unmöglich annehmen kann. dan der Katho⸗ 
liiche Arbeiterverein von einem. nach Meinung ſeines Vor⸗ 
ſtondes, gottloſen Meuſchen gezahlte Beiträge bebalten will. 

   

    

Ich glaube nicht, daß der Arbeiter einen Aſennig von 
ſemen Beiträgen zurücherhalten wird. Oß5 mohl alle M 
Olieher-des Kaihuliſchen Arbeiternereins mit diefer Handlung 
weife einverſtanden find. bürfte eine große Frage ſein. 
Jebenſalls würe es au der Zeit, dasz ſich die mißbrauchten 
und in üibrer ſtaatsbürgerlichen Freiheit eingeſchränkten 
kalheliſchen Arbeiter die Frage vorlegen, 9ß ſie ſich weiter 
als Schaſe bebandeln lanen wollen oder nichl. Es iſt 
daß ſie ſich den Organiſalionen anichlichßen, die ſie als M. 
ſchen und Staatsbürger uud nicht a Dafe betrachten und 
behbandeln. 

Paul Klobowfki. Abgevrdneter. 

    

   

    

  

Das neue Stlärwerk in Seive gibt jeit einiger Zeit die 
Rückſtände aus den Sammelbecken an die Landwiriſchaſt 
trei ab, die davon ausgiebigen Gebrauch macht. Auch die 
Kleingärtner und Laubenkoloniiten der Umgegend benusen 
Den Dünger zur Verbeßerung ihrer Gärten. Auf dem Wear 
von Lanafuhr nach Bröſen glaubt man ſich daher zur Zeit 
dem Duft nach in die Kieſelfelder von Heubude verietst 

Venanebrssgen i Siadgäbretet. Heute Dunrerstag! 
wird im Stadttbeater das Kriminaltäck Der Kopf in der 
Schlinge Zum letzten Male wiederholt. cöcnjo findet am 
Freitag die letzte Aufführung der Sperette „Das Beilchen 

Welb im Strem 
I Noman von Frederik — 

Coprrn 1850 r Buürhergllde Grterberg. Bärlir 

61. Fortjesung. 

Wie bäßich es bei dir iß, Boltier“ 
-Ma jd. Gewiäß. Bitte ſchön, nimm Pletz- 
Danke- Ich komme nichi zu dir und dräuge mich aul, 

um dir zu jacen. daß es bübich bei dir ia. Ich Lommc- 
weil mir's ichlech acht⸗ 

Dafhßr danfe sck Zir. Gunrur Ich Sam ſia ant zu dir. 
nackdem ich meach damels Terhrisatet batte. und als ich 
Slunbir daß es mir ſichlccht ginur— 

  

  

„Ich branme zàmöifhnndert Krunen ani einmal Houn 
als Sicherbeit Möbel Miettentrakt und Seichäit virien. 
Willn n zair das Geld leihen. bis ich die Sache in Srd⸗ 
*nna arbrecht babe? 

Aber. Rebe Kunrpz. branet euch du Geld? gch Habe 
gehört, daß En einen reicthen Kann Zum Ireunb Ban? 

„Den will ich niht um Geld binen.— Geld neßhur iih 
von ihm nich an. Das baße ich ron anderen Männerr ge⸗ 
nommen. Das, was wax. und das, mas ffüt. dari fär ibs 
nicht ein aad Resielbe ictn. AusSerDem jel dir Seld 
bazn verendet merörcn 
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vom Montmarire“ von Kalman ſtatt. Sonnabend geht die 
kurleske Oper „Orpheus in der Kuüuterwetft“ von 
Offenbach (bearbeitet von Max Reinhardt) in völliger Neu⸗ 
einſtudierung in Szene. Das Wert äeht auch Sonntag auf 
dem Spielplan. — Als nächſte Erſtaufführung im Schauſpiel 
wird „Der Diener zweier Herren“, fünf Bilder 
Theater im Stil einer Commedia dell' arte, von Carlo Gol⸗ 
doni, für Donnerstag, den 3. März, vorbereitet. In der 
Oper ſolat ebeufalls in Erſtauffübrung Roſſfinis heitere Oper 
„Die Italienerin in Algler“, in Naubearbeikung 
von Hugo Röhr. 

Staubterordneten⸗Verſammlung in Nenteich 
Grundwechſel⸗ und Grundwertſteuer 

Am geitrigen Mittwoch trat das Neuteicher Stadtparla⸗ 
ment zu einer Sitzung zufammen. deren Tagesordnung ſich 
hauptſächlich mit der Feſtſetzung von Zuſchlägen zur Grund⸗ 
wechfel⸗ und Grundwertſteuer beſchäftigte. 

Für die Erhebung von 

Zuſchlägen zur Grunbwechſelitener 
batte der Magiſtrat eine Voxlage unterbreitet, nach welcher 
100 Prozent wic bisher auch für 1983 erhoben werden ſollten. 
Stabtverordneter Wedlich (bürgerlich) hielt den Prozentſatz 
für zu hoch. Stadtv. Händel (Soz.]) vertrat dagegen den 
Standpunkt des Magiſtrats. Es wäre den Hausbeſitzern 
Gelegenbeit gegeben, um Ermäßigung oder gar Erlaß der 
Zuſchläge einzukommen. In ähnlichem Sinne äußerte ſich 
Stadtyv. Salewſki (Zentrum). Die Abſtimmung ergab An⸗ 
nahme der Verlage des Magiſtrats. 

Bei der Feſtſeßzung des Prozentſatzes des Gebäudeſtener⸗ 
nutzungswertes für die Kanalbenutzungsgebühr hatte der 
Magiſtrat 2 Prozent in Vorſchlag gebracht. Die Annahme 
der Vorlage erjolgte einſtimmig. — 

Eine rege Debatte entſpann ſich daun über die Feſtſetzung 
des Prozentſases der 

Grunbzrerthtener. 

Während früher in Neuteich Zuſchläge zur Grund⸗ und 
Gebäudeneuer erboben worden waren, wurden dieſe ſeit 1980 
durch Zuſchläge zum gemeinen Wert der Grundſtücke ab⸗ 
gelöſt. Die uriprüngliche Quote von 10 Prozent wurde im 
Vorjabre auf 722 Prozenti herabgeſetzt. Für 1932 hatte der 
Magiſtrat den gleichen Satz veranſchlagt. Zu der Vorlage 
war ein Schreiben des Haus⸗ und Grundbeſttzervereins ein⸗ 
gereicht worden. Der Verein beyeichnete die Erhebung als 
ungerecht und beantragte Aufhebung des Abänderungs⸗ 
beichlufes vom Januar 1930. Bürgermeiſter Reek bezeichnete 
nerade bie neue Form der Erhebung für gerecht und tragbar, 
wüßrend diefes früher nicht der Fall gewejen ware. Auch in 
Tiegenhor ſtehe man im Begriff, dem Beiſpiel von Neuteich 
zu folgen. Die Stadtverordneten Wedlich und Wehle (bürger⸗ 
lich) äanßerten ſich ablehnend. Die Stadtverordneten Händel 
und Matern (Soß.] vertraten auch hier den Standpunkt des 
Pragiſtrats, da durch die Einnabmen Arbeitsmöglichkeiten 
für Erwerbsloſe in Erledigung des ſtädtiſchen Programms 
geichaffen würden. Die Stabtverordneten Salewfki und 
Katt (Zentrumi änßerten ich ebenfalls im Sinne des Ma⸗ 
giſtratsantrages und ſchlugen als Ausgleich eine Herab⸗ 
jetzung der Ge und Eleftrizitätspreiſe für den Hausbeſitz 
vor. Während die Magiftratsvorlage mit den Stimmen 
der Sozialdemokratie und des Zeutrums augenommen 
wurde. brachte die bürgerliche- Fraftion einen Antrag ein, 
den für das Steuerjahr 1331 im Steueransſchuß jeitgeiesten 

U r um 25 Prozent zu ermäßigen, welcher jo⸗ 
Aumeß dem Magittrat zur weüteren Bearbeitung öbergeben 
wurde. 

  

  

   
      

  

     

  

Die Stadt foflte cin Darlehen aeben 
Der Bauunternehmer Schallborn wollte der Stadt einen. 

Supotbetenbrief von 8000 Gulden gegen ein Darlehen von 
5000 Gulden verpfünden, um mit dem Gelde rückſtändige 
Lohne und Steuern begleichen zu konnen. Die ſich hieraus 
euitipinnende längere Debatte befaßte iich mit der Frage. 
ob bie Stobt derartige Finansgeichäfte tätigen dürte oder 
nicht. Da der Magtürat ſich unr mit der Frage beſchäftigen 
wollte, wenn die Stadtperordneten geſchhoſſen ibre Zuſtim⸗ 
mung geben würden., dieſe fedoch ihrerſeits zunächt ent⸗ 

die Vorlage zurückgewieſen. 
  

Anna Sien trui heute mit dem Zuge 1213 ans Königs⸗ 
berg in Tanzig ein und wird, wie wir von der Direttion 
des Uja⸗Palaſtes erjabren, am Freitag in allen Borſtellnn⸗ 
Ser Perißnlich anwejend icin. Anna Sten ſprichi für alle 
Frennde des Films am morgigen Freitag um 1.30 MHör in 
einem Interßiem nit Erich Anichkemis im Danziger Rund⸗ 
funtf über den Fiim Stürme ber Seidenſchaj      

miri faum vernchen. mie mir iſti, daß ich gemaat habe. dich 
bier zu empjangen. Denn das Gennd bält zu ihm. In 
Vita mers Renchmal ſchlizzg. Mer am Trammensvei iits 

    
  

noch ſchlimmer. Anderſen war nicht gni. Kuglz i8 ſchlim⸗ 
mer. — Kein, ich Fann dàir nicht helfen. Gnuvor. Geld Eriege 
ic nie zu ſeben. irosdem IFnalin alles, was er hai, durch 
mich befam- die Fabrif. die Villa. das Bermügen. Ach war 
ia io dumm nud vexlicbt. Und das ichlimmſte in. daß ich 
in dieien üslen Kenichen noch immer verliebt bin. Glaube 
ich wenighens. Senn er von Scheibung ipricht. kann er mit 
mir machen wes er wil — Z3n nnjerer Zeit hatfe ich doch 
noch Mart in Sen Kurchen Da pube ich mich vor einem 
Skandal nicht oefärchtet. Aber fetzt! Kunnß du ſo eimas 
begreiftens“ 

Volette murde EsErzilct. Sie ichric anf, daß es extjetzlich 
mwärc: Sic Ennie ihrer alren Frenndin nicht felßen übri⸗ 
gens ixnldeic fie ibr icgar noch Geld von früher. 
Sunvor mndie fi frünen., Und Bolette mäßie eniſchul⸗ diger. deß ſie üie Ea Schricrigkeiten brachte. Sie haättc ja 

micht gern5t. — Jetzi mullte ſie geben da brauchte Boletfe 
nics ücdenfalls nur wegen eines kurzen Bejnches zn verant⸗ 
worien, Sit wrdbe iqhon cinen anderen Answeg finden. 

Snanor gina zun erru Netisamwalt. der ihr vor einiger 
FSeee, Der Gerter Leße ucr er rsner 

    

  

   

Der Mechsemmair V 

          

  

  
  * Krarenger. 

ſurechende Vorichläge des Magiſtrats hören wollfen, wurde. 

          

elcddern. den Vericissser. Pesr zn ewegen, Sränlein Ser⸗ ns fie anffarrfe. 

Preußiſch⸗Süͤbbertſche Staͤtslolierie 
14. Siehungstag 24. Sebruar 1932 

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
dezonen 

12 S.wime 3000 Ai. 1256 61409, 80091 117558, 150068 347927 

üeüTTNNTTNT 
157141 155354 15861„6327 793505 2571ES 276255 283700 80649 
31212 313948 375868 377571 386575 
0 Serisne 8u 1000 M., 5369, 6103. 8708 13287 2432A, 88232, 5 59 

64962,72087 7574, Seios 11603]„ZESE 52532 „284%, 154885 
J25952 185125 142284 158% 156208 155542 185837 188380 1763U1 

223085 5340% 547514 356855 360125 883608 388989 3811 88242 
3897156 A.SSS5 2 

150 Hcbiane an 500 n. 222 1321 14252 16285 18852 20826 22040 
286958 29773 54524 45613 49185 54355 55242 68501 68862 867016 
69455 6üs2 7258 872 885888 105858 108208 107444 11518 123884 
133224 142½44 14281% 168580 185183 172382 17460 17440 156337 
189552 158158 208994 205767 2085U 211227 212545 218938 29585 
225290 225185 2251%7 2322820 285581 23667 2482 24783 2432%3 
248272 248337 248214 288885 267472 257778 258518 274808 2759,%0 
290128 285252 292855 258751 360815 311676 3812137 313859 317523 
370857 322051 325851J 22880 328545 38528 33866 34349 347828 
248853 350832 353501 338493 8877 367607 379827 585205 388985 
389647 392555 355214 395238 387461 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 N. 
gezogen 

2 Eepinne zu 590000 n. 319336. 
Kariane iu 5000 M. 178097,330488, 2. 

36777 . 302192 3000 17324 70572 222404 234304 277559 28552 

40 Bewinne zu 2000 cn. 27280 4560% 110536 112054 114047 115575 
122501 142855 203014 221938 256219 258488 282318 298898 31285 
340774 363211 388559 389879 3559 18, 

22 Seteinne zu 1000 M. 896 5029 14910, 1935 25973 31554 51172 
§5094,56957 848998 84320 113581 115431 122174, 1222857 126851 
151839 155715 1861824 182644 183851 i886gs 155970 265548 217638 
238755 293012 235789 2829U 26454 276057 276841 282880 286655 
28k 70% 507670 525165 34404 562112 380847 50%8 

160, WSewinne 3a 500 A. 3278.21253 22481 24842 25019 26981 33158 
34359 35527 47848, 58856 61757 7015 770 60852 61328 82050 
82655 108139 107329 1727 110174. 114053 118952, 120287 12108, 
124868 125312 133089 133584 144025 146539 148212 149190 1834 
JeOs10 160522 167407 155150 188871 17444 125505 185332 13843 
815811 220885 223310 227805 252718 23464 234548 28787 28848 
24882½ 285985 268598 271844 27259 28120 25758 301555 355088 
39887%% 305784 313108 31650 320494 323455 341428 348852 355525 
281074 362491 366440 374140 375588 376077 388575 355903 558588 

In Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 2 Ge⸗ 
winne zu jie 500000, 2 zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je 
75000, 6 zu je 50000, 18 zu je 25000, 92 zu je 10000, 260 zu 
le 5000, 526 zu je 3000, 1510 zu je 2000, 3102 zu je 1000, 5010 
zu je 500, 14796 zu je 400 Mark. 

  

Der Schiffsverkehr im Detrgiges Haß 
Ein gang. Am 24. Jebruar: Maekmetg, Tank⸗D. „Mitra“ (510 

von Stettin, leer, für Bergenste, Marinekoßlenlager: lett. S. „Vai⸗ 
dapa“ (13800 von, Gent, Lecr, für Lenczai. Alldag: däh. Hi „Slorm“ 
(3%0/ von Kopenhagen. lcex. jür Sodkmann, Alihof: deuiſcher W.E. 
„Martha“ (89) von Kiel, leer, für Befrachtungsgeſellichaft, Marine⸗ 
koblenlager? franz. D. „Luſſac⸗ noeß⸗ pon, Le. Havre, iceß. für Worms 
8. A.,Danzis ichwed. H. .Snoefrid (8858) won Landskrona, lesr. 
für Bebnke & Sit eibesirk: deutſcher M.⸗S. .Paul Lanker“ (48) 
von, Königsberg mit Gütern für Bergenske, Freibegirk. 

Am 25. Febrnar: Sän. D. „.N. dän. Bbe.F. (1330) von Kogen⸗ 
bagen, leer, für ü ui Schiff.⸗Konlor. dän. H. „J. E. Jgcobſen“ (7400 
von Kopenhagen mil Gütern für Reinhold. Freibenirk: ſchwed. D. 
„Murik 424/ von, Siocholm mit Gütiern für Behnke &. Sieg. Grei⸗ 
Desirk; deuticher D. „MRariba Halm“ für Nordiſche Schiff.⸗A.⸗G., 

      

  

     
      

    

    

     

  

   

Solmibafen. 
Ansgan, Am 24. Jebruar: Poln, D. „Hosciusgto“ (Sg0), nach 
Gdingen, Keer, ür Bam, Danziger Werft: deutſcher „Königsbera 
Sxruſten“ ( nach ſckholm mit Koblen für Becken 

  

  Neimündé: bän. Wi.-S, u tal mit Roggen 
für Ganswindt, Weſtervplatte: deutſcher. M.Sch.. e, Loal nach 
Gbingen. lecrr, jür Bergenske, aller Weichſelbabnbof: üilcher M.-S. 
„Dorinna“ (D0, nach, Kißge müi Getreide für-Ang. Violff, Gafenkan U 

253, (14/0ß nach Hull mit Gütern für Pain, Gaienkanuk“ 
1513½ nach Bordcanz mit Huiz und Gütern Aüx, 

0 ichwed. S. „Elüe“ (828) nach London mit Holz 
Süripn, Beichieimünde; deuticher „Heinrich Schuldt, (945) 

nach London 'ols für Burton. Weichſelmände: lett. D. „Saupp“ 
(1305 nach K5 n tit Kohien für Artns, Bedken Weichbſelmünde: 
Baſenlan „Brake“ (386) nach Roſtock, leer, für Behnke & Sieg, 

nftanal. V 
Am 25, Februar: Norweg. D. Bratland“ (709) nach London mit 

Holz und Gütern für Bergen 'alffeiſenbecken. 
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Kicht identiſch. Der Schneidermeiſter Johann Dembinſti 
in Danzig bittet uns mitzuteilen, daß er mit dem wegen Not⸗ 
zucht verurteilten Schneider Johann D. aus Danzig nicht 
identiſch iſt. 

World Blind Sweevitate Lotterie. Um vielfach ge⸗ 
änßerten Sünſchen der ütberjeeiſchen Iniereßenten nachzu⸗ 
kommen. bat die World Blind Sweepſtake Lotterie den 
Schlußtag für den Losverkauf anf den §8. März verlegt. 
Infolgedeſſen mußte auch das Datum für die Ziehung vom 
11. auf den 15. März verlegt werden. Sowohl die Ver⸗ 
langerung der Verkaufsfriſt als auch die Verlegung des 
Ziebungsdatums wurden vom Staatskommiſſar als Ver⸗ 
treter der Regierung der Fr 

   
Gunvor ſtützte ſich auf einen Stuhl: Der Verhaftete ſollte 
ibretwegen keinerlei Aufregungen ausgeſetzt werden. 

Einige Wochen ſpäter wurde Speu zu acht Monaten G. 
Sagnis verurteilt. Fran Markuſen war auf dem Gericht g. 
weſen und batte gehört, wie Oskar b5 
der Unterſchlagung und Urkundenfälſchung begangen hätte, 
um ihm dazu zu verhelfen, eine Zeitlang ohne Sorgen 
ſtudieren zu können. Spen aber hätte beſtritten, daß es ſu 
wäre: 

Ich habe meinetwegen geſtohlen und nicht meines Bru⸗ 
ders wegen. Wir baben uns ab und zu gegenſeitig Geld ge⸗ 
liehen. Das iſt alles. Und Oskar hatte niemals davon eine 
Ahnung gebabt, daß das Geld, was ich hatte, nicht mein 
eigenes war. Ich verdiente vierzig Kronen im Monat als 
Kaſſierer, batte ihm aber erzählt, daß ich in allem über 
hundert Kronen verdiene.“ 

. Sven Jagte auch noch, daß ſein Bruder ein Student wäre 
und ein Rindvieh⸗ das von Geldſachen keine Ahnung hbätte. 
Er, Spen Spenſen, wäre Kaſſierer, und daß er das Geld 
bieß melk hätte, wäre ſeine Sache. Und dafür ſäße er ia 
bier. — 

Gunvor börte die Anklage binter Spens Worten: Sie hätte nichts geopfert. Aber er hätte ſich geopfert. — — 
Am gleichen Tage noch, als Spen aus dem Gefängnis 

Kam, reiſte er nach Amerika., 

Banfieber bemächtigie ſich der Stadt. Grundſtücke wur⸗ 
E auigeteilt, alte SHaufer niedergeriſſen und neue erbaut. 

  

    

    
techtsanmalt Broen hatte wieder Käufer für das Haus in der Pilenrebe. Senn Gunvor ſich von ihrem Kontratt ab⸗ Liien laffen und zichen wollte, ließe ſich ein Geichäft machen. Sie hatte mehrere Unterredungen deswegen mit ihm. Zog kenm. In mußie fie ein anderes Geſchäft haben. Es brauchte nicht gerade eine Plätterei zu ſein. Der Rechtsanwalt ſchlug ihr ein erſtklaſſiges Cafs vor, das er an Hand hatte. Eigent⸗ Uch gehörie auch ein Speiſcſaal mit Weinrecht bazu. Aber da mßie der Käufer die Stellung als Unterverwalter über⸗ nebmen unt auch den Pförknerdienſt des Hauſes verlehen. Und dazn räre ein Mann nötig. Broen ſcharrte auf Eunvors rerhkte Hanb: Du fie ja verlobt wäre, ſo dürfte ſich die Sache naub der Heirat doch machen Iafen. Aus dieſem Geſchäft ließe kich ein Vermegen berer⸗Folen. Broen ſehnte ſich dana „ Die Sathe inrifiich in Orbnuna zu bringen. Er ſelos die Zangen und ante lei itsber ahme Lrf ſhienen Die Be⸗ Sngen der Seſchäftsübernahme enen Gunvor günftig. Aber es war nicht ſo einſach ein Geſchäft aufzu⸗ das man einmal hatte 

anwelt kar aus Die ense eß 8 2 Die „Srense“ entlang aing, begegnete isr ein Pæar, Sas geßenblieb, einander bei den Händen 5 

    

Rechis⸗ 

  

IFeeedorfae?: (Sortfetzung folgk. 
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Hünde weg von den Kraukenkaſen 
Gegen die Abbaupläne des Senats / Die Verſichertenvertreter der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 

nehmen dazu 

Bekanntlich plant der Senat nach Mitteilungen criſt⸗ 
licher Gewerkſchaften einſchneidende Verſclechterungsmaß⸗ 
nahmen auf dem Gebiete des Krankenkaſſenweſens. Ueber 
die Einzelheiten dieſer Maßnahmen haben wir bereits be⸗ 
richtet. Es ſind ganz außerordentliche Verſchlechterungen, 
die unter allen Umſtandet gewehrt werden müßfen. Deun 
wichtiger als das ſchwindfüchtige Portemonnaie einiger 
Unternehmer iſt die Volksgeſundheit. 

Seltſamerweiſe haben die Leute, die die Krankenkaſſen 
in ſo anßerorbdentlicher Weiſe verſchlechtern wollen, es bisher 
nicht für nötig gehalben, die Anſichten der Verſicherten⸗Ver⸗ 
treter der größten Danziger Krankenkaſſe, der Allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe Danzig, wenigſtens gutachtlich über die Abbaupläne zu hören. 

So ſtand denn die geſtrige anßerordentliche Ausſchuß⸗ ſitzung der A. O. K. ganz 
im Zeichen des Abwehrkampfes gegen die Verſchlechte⸗ 

ů rungen in der Krankenverſichernung. 
Es vergebt in letzter Zeit kaum eine Sitzung, in der nicht 
Aenderungen der Kaffenſatzungen auf der Tagesordnung 
ſteben, die größtenteils Verſchlechterungen für die Ver⸗ 
ſicherten enthalten. Noch in beſter Erinnerung iſt die letzte 
Notverordnung des Senats, die erhebliche Einſchränkungen 
in der Kraukenverſicherung zu Ungunſten der Verſicherten 
mit ſich brachte. Ganz beſonders hart wurden die Erwerbs⸗ loſen babei betroffen, die damals aus den Krankenkaſſen barausgenommen wurden und nun vom Wohlfahrtsamt 
verarztet werden. Aber ſchon tauchen neue Gerüchte über rine kommende Notverordnung auf, die der Senat vor⸗ bexeitet und die ſicherlich wieder erneute Eingriffe in die gejamte Soztalverſicherung mit ſich bringen wird. Der Vor⸗ 
fitende der A. O. K., Cierockti, der in der letzten Verſamm⸗ 
lung der chriſtlichen Gewerkſchaften über die neueſten Pläne 
EEEE 

   

  

Stellung 

des Senats ausführliche Mitteilungen machte und die Ver⸗ 
ichlechterungen dort eutſchieden ablehnte, exklärte nun geſtern 
im Ausſchuß, daß die geplanten Verſchlechterungen für die 
Krankenkaſſen nicht ſo hart ſein werden. Doch konnte er das 
beſtehende Mißtrauen gegenüber der Regierung nicht ab⸗ 
ſchwächen und es wurde von den freigewerkſchaftlichen Aus⸗ 
ſchußmitaliedern ſtark angezweifett, ob der Senat, von dem 
man ja ſchon ſo viel Verſprechungen vernommen hat, die 
Sozialverſicherung aus dem Spiel laſſen wird. 

Von allen Verſicherten⸗Vertretern wurde folgende Ent⸗ 
ſchließung einſtimmig-angenommen: 

Die am 24. Februar 1932 verſammeltey Verſicherten⸗Ver⸗ 
treter im Ausſchuß der A. O. K. erheben ſchärfſten 
Proteſt gegen die erneut geplanten Eingriffe des Senats 
in die Krankenverſicherung. Sie halten es für unerträglich, 
daß weitere Verſchlechterungen Platz greifen ſollen. Die 
unheimlich ſteigende Zahl der Erwerbskoſen ſowie die 
dauernd fortſchreitende Schrumpfung der Kaufkraſt der 
Bevölkerung werden ſich naturgemäß immer gefäyr⸗ 
licher auf die allgemeine Volksgeſundheit 
auswirken. Durch weitere Verſchlechterungen der 
Leiſtungen in der Krankenverſicherung würde den drohenden 
Gefahren kein wirkſamer Damm mehr enigegengeſetzt wer⸗ 
den können. Wir müſſen daher aus unſerem Verantwor⸗ 
tungsbewußtſein als Vertreter der Verſicherten vor einer 
Ueberſchreitung des Erträglichen warnen. Wir verlangen, 
daß der Senat von neuen Verſchlechterungen in der Kran⸗ 
kenverſicherung Abſtand nimmt. 

Merkwürdig iſt, daß Cirocki in der Verſammlung der 
chriſtlichen Gewerkſchaftler die geplanten Abbaumaßnahmen 
entſchieden verurteilte und dagegen loswetterte, im ſtillen 
Kämmerlein der Ausſchußverhandlungen iedoch der Anſicht 
war, daß alles nicht ſo ſchlimm werde. Wollte er ſich durch 
die ſtarken Worte kediglich den Rücken decken? 

  

  

Die kalten Tage müſ⸗ 
fen ausgeuntzt werden 
MWaturrisgewinnung 
auf einem See 

Auf den gefrorenen Ge⸗ 
wäſſern rings um Berlin 

ſiebt man jetzt allenthalben 
Männer, die aus der Eis⸗ 
decke große Blöcke heraus 

ſägen, um ſie in die Keller 

der Brauereien und Kühl— 
hünier zu bringen. Von dort 
werden ſie im Hochſommer, 
wenn die Sonne wieder 
heißer ſcheint, zur nützlichen 

Verwendung geholt werden. 

Sbandal in Göiugen 
Der Betrug des „Seehandel⸗Aonzerus“ — Der Direktor 

verhaftet 
In Gdingen war vor einigen Monaten unter dem Namen 

„eSehandels⸗Konzern“ ein Unternehmen ins Leben gerufen, 
das in großartiger Weiſe, mit einem mächtigen Büro und 
Angeſtelltenapparat aufgezogen wurde. Sehr bald aber 
tauchten Gerüchte auf, daß hbinter den Kuliſſen alles gar 
nicht ſo gewaltig ſei. In dieien Tagen warde nun plötzlich 
der é—ektor des Seehandels⸗Konzern. Ingenieur Joſef 
Lajöktewicz, verhaftet. Die Polizei führte 

in den Geſchäftsränmen der Geſellſchaft eine mehr⸗ 
ſtündige Revifion durch. 

Die Geſchaftsbücher und Schriftſtücke wurden verſiegelt und 
mit einem Polizeiauto auf das Kommiffariat geſchafft. 

Hinter dem zweiten Direktor der Geſellſchajt. Obßerß a. D. 
Pawluk, iſt ein Steckbrief erlaſſen worden. em groß⸗ 

   

  

artigen „Seehandels⸗Konzern“ ſoll es ſich nämlich um eine 
fiktive Gründung handeln. Zur Gründung einer Aktien⸗ 
gefellſchaft iſt mindeitens ein Kapital von 250 000 Zloty 
nötig. von dem 100 000 Zloty ſichergeſtellt jein münen. Ob⸗ 
gleich die Geſellſchaft nun als Aktiengeſellichaft eingetragen 
rpurde, betrug ihr ganzer Beſitz kaum 10 000 Zloty. Anderen 
Leuten fſoll man pereits ——— 

über 100 000 Zloty aus der Taſche geäogen 
haben. Man verdiente auch an den Augeſtellten, indem 
üihnen bei der Anſtellung eine Kaution von 5000 Zloty ver⸗ langt wurde, die natürlich jetzt auch verloren ſind. 
‚Die Sache dürfte noch ein Iängeres gerichtliches Nach⸗ ipiel baben, da auch Behörden, die ſich für die Firma ein⸗ 
geſetzt baben und die die Eintragung önließen, zur Ber⸗ 
antwortung gezogen werden. ——* — 

  

Warſchan—Danzig— Moskan 
Weltpolitiſche Wandlungen im Oſten 

Ueber dieſes Thema fpricht morgen, Freitag, abend 724 
Uor, in der Aula des Städtiſchen Gymnaſtums, Laſtadie, 
Immannel Birnbaum, der den Danzigern ja nicht un⸗ 
Pelamnt iſ. Der Bortrag wird veranſtaltet vom Arbeiter⸗ bildungsausſchnß. Das Thema dürfte gevade in dieſen 
Tagen beſonderes Intereſſe finden, zumal auch der Referent 
als einer der beſten Kenner der Oſtprobleme gilt. Es wird 
desbalb reger Beſuch erwartet. Borverkauf der Eintritts⸗ karten (0 % G. findet in der Geſchäftsfelle der Volks⸗ 
ſtimme“, Am Spendhaus 6, und im Jugendbüro, Vorſtädt. 
Graben 44, ſtatt Näheres in den Knſeraten. 

  

Drei Rirven adebcgn. Geßers gegen 20 Uhr wonie der 
Bowemenn Jan Wæadizki einen Weickfelkahn betreten. 
Dabei alitt er auf dem vom Lande zum Kahn führenden 
aufſten aus und ſtürzte etwa 4 Meter tief auf das Eis. 
Er war ſofort befinnungslos. Außer einer Verletzung am 
Kovi hatte er drei Rippen gebrochen. Ein Paſſant hatte den 
Unfan geehben, er alarmierte die Beſtcer Ses Kahnes und 
man ſchaffte W. in die Kalüte, wo ein hinzugebolter Arzt ſich 
des Berunglückten annahm. 

  

     
„Glsperone“ in der Muftkvereinigung 

Voll beſetzte Häuſer 

Die Muſikvereinigung Danzig veranſtaltete in 
den letzten beiden Tagen zwei Aufführungen der bekaunten 
Operette „Gasparone“ von Millöcker im großen Saale 
des Friedrich⸗Wilheim⸗Schützenhauſes, die ſeitens des Pu⸗ 
blikums ſtarken Zuſpruch ſanden. Die Leitung der Auf⸗ 
führungen lagd in den Händen des Dirigenten der Muſik⸗ 
vereinigung, Burxom. der mit viel Fleis Saran ge⸗ 
gangen war., Wertvolles zu bieten, was bei den zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mitteln nicht immer leicht iſt. In den 
Hauptrollen waren beſchäftigt die Damen Gertrud Seyſtedt, 
Margarete Reumann und Maria Selke, die Herren Cart 
Demolſſky, Willy Buske, Wilhelm Michaelis und Hermann 
Kamrowiki. Es gab reichlichen Beifall. 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: Diſch. D. „Hilde“, 

25, 2. von Stolpmünbe, leer, Behnke & Sieg; ſchwed. D. 
„Mercur“. 26. 2. fällig, leer, Pam; eſtl. D. „Ita“, jällig 
von Dänemark, leer, Polſkarob.; lett. D. „Viſturs“, 24. 2. 
von Odenſe, leer, Als; norweg. D. „Doravore“, B. 2. von 
Gdingen, Bergenske; ſchwed. D. „Bungenaes“, 24. 2. von 
Göteborg, Bergenske; ſchwed. D. „Frauk“, 25. 2, von Ha⸗ 
dersleben, Bergenske: ſchwed. D. „Sverre Nergaard“ von 
Veitervik, Bergenske; ſchwed. M.⸗S. „Elin“, 24. 2. von 
Landskrona, Bergenske; dtich. „Irmgard“ 24. 2. 
von łlarhus, Bergenske: D. „Iumieg:s“ für Worms &K Cie.; 
M.⸗Sch. „Canada“ für Warſchauer Transportgeſellſchaft: D. 
⸗RNoſendal“ für Burton; D. „Liban“ für Behnke KSieg: 
D. „Buſſard“ für Nordd. Llond. 

  

  

Sind vom Auto angejahren. Geſtern gegen 18 Uhr, 
wollte der Lieferkraftwagen D3 4006, aus der Breitgafſe 
kommend, in die Drebergaſſe einbiegen. Infolge der ſtarken 
Glätte geriet er trotz langſamen Fahrens ins Schleudern 
und prallte dabei ſo ſtark gegen den Eckbordſtein, daß der 
dort ohne Anſſicht ſpielende vierjährige Sohn des Ta⸗ 
pezierers A. D. aus der Drehergafſe 23 von dem hinteren 
Teil des WSagens zut Baben geſchleudert wurde. Dem 
Kleinen wurde der Oberktefer verietzt und zwei Zähne ans⸗ 
Seichlagen. Stark blutend brachte. man das Kind in die 
Wohnung der Eltern. 

„Hauptjragen der Weltwirtſchaftskrife“. In einer gut 
beſuchten Sitzung des Vereins Danziger Handelsvertreter 
ſprach nach einem Referat des Steuerberaters Dr. Hamm 
über „Die Einkommens: und Gewerbebeſtenerung des Dan⸗ 
ziger Handelsvertreters“ Dr. Grünfpan über SHanꝓt - 
kragen der Weltwistichaftskriie“. Der Bor⸗ 
tragende gab ein-e Ueberblick über Inflation und Deflativpn 
und ihre wirtſchaftlichen Begleiterſcheinungen, ſowie üder 
die Bedeutung der Goldwährung. Er ſtellte eine Umkehrung 
der Gläubiger⸗ und Schuldner⸗Länder ſowie eine ſtarke Um⸗ 
ſtellung der Konſum⸗Gewobnbeiten der Völker in den Jahren 
arach dem Kriege feſt. Er umriß ferner die Aufgaben der 
Währungsbanken und laitscn des ſich eingebend mit dem 
Problem der Tributzahlungen des Reiches 

     

Arme und Beine gebrochen 
Unfälle infolge der Glätte 

Geſtern, gegen 16.45 Uöyr, iſt die Rentnerin Berta Bütt⸗ ner, wohnhaft Mattenbuden 383, auf dem Bürgerſteig vor 
dem Hauſe Gr. Gerbergaſſe 13 infolge des eingetretenen 
Schueefalles ausgeglitten und hingefallen. Hierbei hat ſie 
ſich den rechten Fuß gebrochen. Die Verunglückte wurde 
zunächſt durch die Unfallhilfe des Roten Kreuzes mit einer 
Tragbahre zum Stockturm gebracht. Der Arzt ſtellte einen doppelten Knöchelbruch des rochten Beines ſeſt. Frau B. wurde ins Städtiſche Krankenhaus überführt. 

Um 18.45 Uhr glitt die Ehefrau Emma üdiger, Lang⸗ 
fubr, Hauptſtraße 70 wohnhaft, auf dem Bürgerſteig vor 
dem Grundſtück Hauptſtraße 58 aus und fiel zuu Boden. 
Durch den Sturz gog ſie ſich einen Bruch des linken Unter⸗ 
armes zu. Sie wurde auf Anorduung des Arztes von 
ihrem inzwiſchen herbeigerufenen Mann ins Städtiſche 
Krankenhaus gebracht. 

Uut 16.50 Uhr desfelben Tages iſt die Superintendentin 
Meta Becker, Zoppot, Pommerſche Straße 50/61, auf dem 
Bürgerſteig der Seeſtraße in Zoppot, vor dem Hauſe Nr. 17, 
infolge der Glätte hingefallen. Die Verunglückte klagte 
über heftige Schmerzen im linken Unterarm. Da ſie ſich 
beim Eintreſſen des Schupobeamten bereits auf dem Wege 
zum Arst befand, plößlich aber von einem Unwohlſein be⸗ 
fallen wurde, ſchaffte der Beamte ße zunächſt in ein Geſchäft 
und von dort mit einer Taxe zum Arzt. Der Arzt ſtellte 
einen Bruch des linken Unterarmes feſt und legte einen 
Verband an. Die Verunglückte wurde dann von dem Be⸗ 
amten in ihre Wohnung gebracht. 

„Beim Rodeln 
Beim Rodein verunglückt iſt geſtern gegen 19 Uhr am 

Hagelsberg ein Schüler. Er hatte ſich ein Bein gebrochen. 
Ein Sanitätex des Roten Kreuzes hatte den Verletzten zur 
Wache Halbe Allee gebracht. Ein Schupobeamter brachte ihn 
ins Krankenhaus. Während der Fahrt ſtellte er feſt, daß 
der 16 Jahre alte Schüler Hans Borſchke, Faulgraben 6/7, 
mit mehreren Schülern auf den Kaſematten am Hagelsberg 
mit Schlitten gerodelt hatte. Als er einen Abhang hinunter⸗ 
rodelte, kam ihm ein anderer Schüler, der ſeinen Schlitten 
nach oben zog, eutgegen. Borſchke verſuchte ihm auszuweichen, 
prallte aber doch gegen den Schlitten und kam zu Fall. Hier⸗ 
bei brach er ſich das rechte Bein. Borſchke wurde in das 
Städtiſche Krankenbaus eingeliefert. Hier ſtellte der Arzt 
einen rechten Unterſchenkelbruch feſt. 

   

  

Wechfelnd bewölkt, vereinzelt Schneeſchauer, leichter Froſt 
Allgemeine Ueberſicht: Die Störungen im 

Weſten ſind ſüdwärts abgezogen und teilweiſe aufgelöſt. 
Die Zuklone des Oſtgrönlaudmeeres wanderte vſtwärts und ihre Randgebilde zichen heute über Skandinavien fort. Im Norden iſt dabei mit weſtlichen Winden ein Anſtieg der 
Temperaturen erſolgt. Ueber Zentraleuropa Liegt eln Rücken hohen Druckes, der das nordweſteuropäiſche Hoch mit einem öweiten Kern hohen Druckes verbindet, der von Südoſt⸗ rußland aus ſich nach Weſten ausbreitet. Obgleich die Froſt⸗ grenze ſich weſtwärts bis zum Unterrhein vorgeſchoben hat, ſind Temperaturen von unter —10 Grad nur ſtellenweiſe iütber die Weichſel gelangt. Polen hatte vielfach unter — 20 Grad. — 
Vorherſage jür morgen: Wechſelnde Bewölkun, „. vereinzelt Schneeſchauer, mäßige, öeitweiſe auffriſchende nordweſtliche Winde, milder. 
Ausſichten für Sonnabend: Wuolkig, teila aniheitczænd, tieichter Froſt. * 
Maximum des letzten Tages: — 2,2 Grad. — Minimum der letztten Nacht: — 10,2 Grad. 

  

Ein Tierſchutzmuſeum 
„In Berlin fand unter lebhafter Beteiligung jahlreicher Tierfreunde die Gründerverſammlung für ein Tierſchutz⸗ muſeum ſtatt. Folgende Einteilung des Muſeums iſt vor⸗ eſehen: Tierſchutz und Religion, Tierſchutz und Schule, ierſchutz und Philoſophic, ierſchutz und Aberglauben, Tierſchutz und Recht uſw. Die Eröffnung des Tierſchutz⸗ muſcums wird allerdings vorausſichtlich erſt im Jahre 1935 ſtattfinden können. 

  

ichen. Geſtern nachmittag brachen zwei Jungen. 
u Bräcke auf dem Eis der Mottlau Schliktſchuhe 

Eis ein. Die beiden Hungen, der acht Vhre 8 r. Grabengaſſe 1, und der elf Johre alte Kuxl Sran er bonnten Püceſteute hinzukommenden iungen Arbeiter, eſſen Namen nicht feſtgeſt wurde, unter eigener Lebens vom Tode des Ertrintens gerettet werden. Velahr 
Der Oßzeandampfer „Kofcinſaks“, die frühere „Litnania“, hat geſtern nach beendeter Reparatur das Dock der Danziger erft verlaſſen, um die Fahrten Danzig—Neuyork wieder aufzunehmen. 
Fernſprechanlage wird billiger. Durch Verordnung des Senats iſt die Gebühr ſür Anlage eines Telephons auf 75 Gulden ermäßigt worden. Die Gebühr für Anlage von Nebenſtetlen ilt auf 30 Gulden heraßgeſetzt. 

    
gelaufen waren, 

  

in das 
alte Heinz Mülle 

  

Danziger Standesamt vom 24. Rebrnar 10392 
Todesfälle: Ebefrau Magdalene Hülſe geb. Kentler, 539 J.— Zollſekretär Hermann Schaarſchmidt, 65 J. — Loko⸗ motivführer i. R. Otto Rähſe. 4“ J. — Kontoriſtin Dora Retzlaff, 38 J. — Witwe Anna Schmidt geb. Makowfki, 80 J. cbe lich rin Charlotte Schröder, 15 J. — 1 Knabe un⸗ ebelich. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 25. Februar 1931 

  

23. 1 24. 2. B. 1 2. 2 
Krakan —2.43 —2.28 Nomn Sac) ...＋1 82 1.73 Aurichen . %½% 1½6Fremni ...—1.5 —1.87 arichau .2 . 1.45 4. 1,44 Shcgkow .. 4 080 0,84 * 041.39 141 Pultuft 41,12 --1.10 

geſtern heute geſtern heute 
Thorn . .B.61 1.67 Montauerwihe 138 1.3 Fordon 1 142 1,41 Pieclel....0,96 0.94 Samn, 5„„*. 4055 4050 Simtoh⸗ *2* 2 4220 330 raudeng 58 0, im . 30 Rarzebran. 1.08 L.1l4 S Scötewenkornu 2.48 4.286 

Eisbericht der Stromweichſel vom 25. Febrnar 
Von Krakow bis nunterhalb Fordon Eisſtand mit Blän⸗ 

ken. Dann bis Montauer Soitze in der Fahrrinne ſchwaches Jungeistreiben, unterhalb bis Kilometer 929 Käſemark) Sisſtand mit Blänken. Alsdann bis zur Mändung ſchwaches 
Jungeistreiben. 

Eisbericht des Danziger Hafengebiets vom 25 Febrnar 
Reede eisfrei. Hafen Jun⸗eis retben. Schiffahrt unbe⸗ 

bindert. 
In der Toten Weichſel oberhalb Eiſenbahnbrü.ꝛe F.r⸗ 

rinne, bis Oeitlich⸗Neufähr offen, ſonſt Eisdecke. 

Verantwomlich für die Redakton: Fris Seber, tür nler Lagenotüe en AüehergſerOni .— Serlaasgefellſchaft m. E S., Sansia, Am 

  



  

    
    

     

   
    

    

    
   

Hiersammiungsanzeige 
Saſd. ntq te, 6. en. 
animif; Wi. dar.⸗Wchteßerhertamen. 

üüüPD 
Atnpal Si.Wa,Oupol. Ter Vorſtand⸗ 

ng! D.⸗M.-B. d. ute. abends 
br. in — Aeben ferber Vor⸗ 
Tan: . Die reien Gewerklchaften und 

e. 
Freundſchaft! Der Jugendletter. 

Arbeitsaemeinf, der Kinderfrennde. 
— Iininü Hoiißrl. 25. Fe⸗ 

Erngr, nachmiitgas 5 libr., Lieder⸗ und 
Mufikabenb. Leiter: Oilg ů22 

Freunbſ, 0 Alfreö. 
. LeLiebr ruppe, 

8 inie 252 fe Samber 2 Hebekligen 
alle Wenoſſen a: Urnen in 

EBeweusafe⸗ g. G. 
SAIA. Obro Aelterengxnype, Donnexstaa. 
eitunas benß 19 Übr. im Heim: 

A,. 2 „Do, Ktꝛa, den 8, — Srſar Wüds Wr Bßrta.nger Sunfü- 
balle- Writgliederverfammlung. Ube⸗ 
Tüngtes Erſtbeinen ertorͤerlich. Mitt⸗ 
ug. Outgs, mitbringen. 

. Sverein Hansi Donnerstag. S. eehgtak, obenPen, Aeiirrer 
éů. O, u. L 

buch mitbringen. Oüne Mitralr 
40. Zutritt. 

SülJ. Neufahrwalſer. Donnerstag. den 
25.. Feh „abends vünktli 8 
Mühabend. Letſer; Verbert Dorna 

EYD. Sorg, Donnerspag. den 25, Senbs s-Ae, olal Keelen 
ranenverfummluna, Lacchord 1. 
ranenbepseg Genoſtin Jansen: Die 
ranen! Gung 2, ibre Frindc. 2. 
Sulnnasfürfns. 3. Parteiarbeiten 

Seld. Danaia. Larl-Liebknecht⸗Gryrpve. 
Am Frettaß, dem 26, Febrnar, abends 
7. ber pün 13· 3 

1 1＋ nd. in 

Wü bürttind au Erſcherei, en Wiiedebe. 
Ae I. Skilät Sämtli- lchtungl 85 Weeteswe erwerbs⸗ 

    

   
   

  

      

lode Stil 1b.-Turhne SAi= 
verbandes. Naturfreundr. SA. der 

Uii E h übr, Vahn-Lamnpwäbn 
SAg. Schidlitz. Nreitaa. den 26. d. M.. inr 
Helm! Wichti. —— Jeder 35 12 Gee Paden Peiven Sutritt 

„ Obra. Freitag, dz Febrnar. SüRnpe r- üegei reis Wer⸗ 
ſrauensmzänneriiszuna. Ericteinen nes 
ieden Wertrauensmannes iſt rndedingt 
erlorderlich. 

ia, den Su Febzuar. üe, Lb,eerens 
Tacgeß pronnua⸗ 8u8010— Abe. Man⸗ 

SDTEE E '.— MWiietredsDues Dr Müisubrincen, 
Se D. Linsegan, Freitas. den 24 WSebrnr. 
Sbuds» S‚2 Aubrese Conenperfammiu 
Tasesordupn, E- Der erg . Der Tamehi nmts 0 
Urcven rper werfigzioen Bevsalkerrng 
2 bieran ireundtichit Ane 

Si.D. Koblin; E Tebcnar. Peds Gkör teterrtreas 
aggeSorbnnnng, Borkras des Aüe 

üüP En 
Fpeundlichit Singeiapen- 
SSPD. 4. Aesirk. Schidlis, Frei Den 
2. Fcümar. Sbends (lbi. int Sri 
rüchsbain: Tiskniirr-Abend. 

  

  

SSAA. Dai IAAünü- Behel-Srüppe, Krri⸗ üeeeeeee 
SAi. Dunsia, AerieregeSxnrve Scibräch 
Uibrererehenen G. abeEDs 

SEss Lls Tranen —— 
Hlehnenperf. Zreisgg. 28. Febrnax. 

UE, bei — I Cs. 

aMrein wears erfceimtene Mt. Mlirßsbücher ithnaHen. 
S. Kalthnt. Sunnabend. 22 3 
Drnär. Sbrnngs2 S Ade-annenberiünn- 
Inng. Juarsordnnna: Sortrada der Gr⸗ 
noinn KIA fW 1. = e Frau in 

SETTT 
völkernmne End 2 ——— 

    

     

  

. N. Mebrnar. 

  

X
 

X
 

W 

Englichit Cinariaden. 
en — 

je 
25 teilic. Deher „Hote Rose, 

Taielsemice ertine, mit Brepel, Karteftel. 
echüesel mit Dechel. Bratenschusel, Sa. 0 
Intiere, Sauciere. je 6 Teiler, tief. fach 29* 
und Dessert. zuaammen 
Teller, einzein. tier und flach 085, Dessert 0.1o 

̃DDDe 

Ne
es
e 

K
 

Gᷓ 

Talels Wice 2tellig. mit Goldrand u. Linie, 
＋ Terrius mit Decke Kartoffeh- 

Sehüssel rart Deckel. Bratenschirsel, Se. 
intleren, Sanciere. je 6 Teller. tiel. Aach 28* 
und Desvert. usammen 
Teller, einzein, Bef und Hack ö7ι Dessert en 

x , Wv 

2 reilig. Dehur „hresaner 
Eir, best aus Terrine mit 

Deckei. Kartoffeleehnssel mm Deckel. 
Bratenschüsse! Selatsere. Sanczere. ie 2³ 
5 LeAler. tief. flach u. Desgert. naammen 
Toller, einrein. tier und flach U, Dessert 

Speise-Geschirre 
Festonform 

vLvei R Sanz besonũders vorteihalt 

22* 
5— 

Mälentäpis 
S ENr L.IU 

SEeeL EE Ger 
EEr FEGEE 

Teee r i 
Serr Er EE Fx 

Nq
SS
SS
öö
 

NS
 

.. — w, 

Qs SEMSSSMD. 

·, 
ÄX—— 

  

Wir zeigen eine Rlesenauswahl Porzellangeschirr, darunter auch Tafel- 

sorvice, dle sich nicht nur duren geschmackvolle Formen und Dekorationen 

auszelchnen, sondern auch infolge grofler Dispostitlonen bel unseren 

Fabrikanten im Prelse eine aupergewöhnliche Lelstung darstellen. Vielen 
Hausfrauen sind bel dlesen Prelsen langgehegte Wünsche ertüllt. 
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DPer Selahrige Tlefseetaucher eraahit 

  

Ein Menſchenleben auf den Meeresgrund 
Ein Leuchtturm wird gebaut — Vergebliche Schatzſuche ö 

Der Neſtor und Meiſter der amerikaniſchen Tiefſeetaucher 
iſt ein gebürtiger Schwede namens Pahlberg, der noch jetzt 
als Achtzigiähriger ſeinem Beruf nachgeht. Es wird von 
ihm berichtet, daß er in ſeinem Leben insgeſamt eine läugere 
Zeit auf dem Meeresgrunde verbracht hat als irgendein 
anderer Menſch, und er gilt als der geſchickteſte Taucher der 
Welt. Ein Interviewer hat kürzlich von dem alten Meiſter⸗ 
taucher etliche intereffante Auskünfte eingeholt. Pahlberg 
erzählt u. a., daß er zur See gegangen ſei, und zunüchſt gar 
nicht daran gedacht habe, Taucher zu werden. Erſt ein Zufall 
hbabe ihn dazu gebracht. Bei einem Schiffbruch, aus dem nur 
er und der Kapitän ſich retten konnten, verlor er ſein ganzes 
Hab und Gut und etwe tauſend Mark Bargeld, ſeine ganzen 
Erſparniſſe. 

Bei den Bergungsarbeiten meldete er ſich als frei⸗ 
— williger Heljer, 

wohl verlockt durch den Gedanken an ſein verlorenes Beſitz⸗ 
tum, und wirklich batte er das Glück, wieder in den Beſitz 
ſeines Geldes zu kommen, das wohlgeborgen in ſeiner alten 
Seekiſte lag, die vom Meeresgrunde heraufgeholt wurde. 
Die Firma, die die Bergungsarbeiten ausgeführt hatte, 
machte ihm den Vorſchlag, in ihren Dienſten zu bleiben, und 
o kam es, daß aus Pahlberg mit der Zeit ein Taucher 
wurde. 

Zum erſtenmal ging er unter Waſſer bei dem Bau des 
Leuchtturmes Race Rock, an der Stelle, wo der Long Island 
Suns und der Oßean zuſammenkreffen, eine für die Schiff⸗ 
fabrt höchſt gefährliche Stelle. Es erforderte drei Jahre 
ſchwerer Arbeit, den Grund zu dieſem Leuchtturm zu legen, 
denn im Anfang wurden alle Werkzeuge von Flut und 
Sturm immer wieder weggeſchwemmt. Pahlberg ſprang bei 
dieſen Arbeiten eines Tages für einen völlig erſchöpften 
Taucher ein, obwohl er gar keine⸗Luſt hatte, fünfzig Meter 
tief in den grauen Schlamm hinunterzutauchen, aber Eile 
tat not. Er legte die Taucherrüſtung an und blieb einen 
balben Tug unten, wo er große Felsblöckc, anbohrte und 
wegſprengte. 

Am zweiten Tage geſchah ihm das Mißgeſchick, daß 
durch eine unerwartete Sturzwelle ein zu ihm herab? 

gelaſſener Stein ihn gerade am Kopf traf, 
ſo daß das Glas ſeines Taucherhelms zerſplitterte und ſeine 
ganze Tauchertracht voll Waſſer lief. Er fignaliſierte ſofort 
um Hilfe und brachte es fertig, ſo lange den Atem anzu⸗ 
halten, bis er an die Oberfläche gezogen wurde. Dann brach 
er zuſammen. Sobald er zum Bewußtſein gekommen war, 
ſtieg er aufs neue in die Tiefe, und von dieſem Tage an 
war er der erſte Taucher bei der betreffenden Firma. Die 
Arbeit am Leuchtturm allein machte für ihn zweihundert⸗ 
maliges Tauchen notwendig, und bisweilen blieb er ſechs 
bis ſieben Stunden dort unten in vierzig bis fünfzig Meter 
Tieſe. Fünfzehn Jahre lang hat Pahlberg jährlich etwa 
dreißig Schiffe an die Oberfläche heben helfen. 

In einem Schiffswrack auf dem Meeresgrunde zu arbeiten 

  

Ein einziger Schritt in falſcher Richtung kann ſeinen Tod 
bedeuten. Ein Wrack, das auf der Seite liegt, erfordert 
eine ganz beſondere Technik. Die Türen gehen ja nicht auf 
und zu, ſondern öffuen ſich nach oben und nach unten, und 
die Treppen führen nicht aufwärts und abwärts. ſondern 
laufen hin und her. Alles iſt anders als an Land oder auf 
der Meeresoberfläche. Der Tod lauert an tauſend Stellen 
gleichzeitig, und man muß alle Sinne bereit haben und 
ebenid ſchnell wie vorſichtig arbeiten. 

Der Helfer Pahlbergs war ein ehemaliger Perlenfiſcher 
aus der Südſee. Er war ſchon zu alt zum Tauchen, weil er 
zu ſehr fror, aber er war als Helfer durchaus zuverläſſig, 
E 2 OO E Tet: 2 
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zwiſchen Taucher und Helfer gab, beſonde 
Damals gab es nur zwei Verbindungen zwiſchen dem Taucher 
und ſeinem Helſer, nämlich den Luftſchlauch, der einen mit 
Lujft verſorgte, und das Seil, das dem Taucher um die 
Hüften gebunden war. Durch ein Ziehen an dieſem Seil 
wurden Signale gegeben. Es gab mehr als fünfzig ver⸗ 
ſchiedene Signale, die natürlich der Helker genz genan 
kennen mußte. Einmal, als Pahlberg eine Jacht aus⸗ 
pumpen follte. 

blieb er mit einem Futz in dem Loch im Boden hängen. 
Er ſignaliſierte, man ſolle die Pumpen abſtellen. da der 
Druck zu ſtark war. Der Helfer mißverſtand ihn aber und 
wollte ihn hinaufziehen. Da Pahlberg mit dem einen Fußt 
feſtlaß, wäre er auf dieſe Weiſe faſt in Stücke geriſſen worden. 
    

Eine praktiſche Zufatzeinrichtung für das Telephon 

    

Der Schnellwähler vor dem Fernſprechapparat iſt ein Zu⸗ 
jatzapparat zum Telephon, der fetzt vom Reichspoſtminiſte⸗ 
rium zugelaſſen worden iſt. Der „Telerapid“ dient zur Be⸗ 
ſchleunigung des Fernſprechverkehrs mit denjenigen Feru⸗ 
prechteilnehmern, die man belonders höufig anruft. Der 
Apparat weiſt auf einer Achſe 50 ausmechſelbare Scheiben 
auf, auf denen die betreffenden Fernſprechanſchlüſſe verzeich⸗ 
net find. Man braucht, um einen beſtimmten Anſchluß zu 
erreichen, weder Amt noch Nummer au nennen oder bei 

  

   

Selbſtanſchlnßapparaten die Scheibe zu drehen, ſondern er⸗ 
hält ðt Drücken eines kleinen Knopfes den gefuthlen 

Anſchluß.   

Als er ſchließlich nach oben kam, war er bewußtlos und 
Blut floß ihm aus Ohren, Naſe und Mund. Die Aerzte 
gaben ihm nur uvch wenige Stunden zu leben, aber am 
ar deren Tage ſtand er wieder auf dem Meeresgrund an den 
Pumpen. 
In den letzten Jahren bat Pahlberg die meiſten größeren 
Wracks an der Oſtküſte von Amerika bergen helſen. Viele 
ſeinerx Kameraden hat er in der Meerestieſe wenige Meter 
von ſich infolge des zu hohen Waſſerdruckes ſterben ſehen. 
Sic wurden zuſammengedrückt wie Gummibälle und ſtarben 
innerhalb weniger Sekunden, ohne daß ihnen irgendwelche 
Hilfe gebracht werden konnte. Ebenſoviele Kameraden aber 
hat Pahlberg auch zu retten vermocht. 
Bisweilen iſt Pahlberg auch mit Schatzſuchern in die 

Tiefe geſtiegen, und er erzählt anſchaulich von einer ſolchen 
Scheczſuche, die ein junger Sportsmann aus Philadelphia 
unternahm. Dieſer behauptete, die berühmte Schatzkammer 
des Kapitüns Kidd an der mittelamerikaniſchen Küſte un⸗ 
weit von Gardners Island gefunden zu haben. 

Er hatte Karten und genaue Aufzeichnungen darüber, 
wo die Goldkiſten liegen ſollten. 

Pahlberg wurde. wenn er den Schatz fände, ein reicher Au⸗ 
teil an dem Fund zugeſichert. Außerdem ſollte er fünfzig 
Mark täglich für ſeine Arbeit haben. Mehrere Wochen lang   

  

  

  

Curgle Ohne Glos 
und Wasser — gurgle 
rtrocken mit 

6. 1.90 v. 1.30 

* 
  

ſuchte er vor Gardners Island, aber vergeblich, Es wimmelte 
dort von Haien und allen möglichen tropiſchen Unterſee⸗ 
tieren, aber der Goldſchatz war nicht zu entdecken. Der junge 
Sportsmann, der ſchon ein Vermögen an die Sache geſetzt 
hatte, wollte die Hoffnung nicht ſo leicht fahren laſſen, aber 
Pahlberg gab eines Tages die Arbeit auf, da er ſeinen 
Tancheranzug nicht pon den Tintenſiſchen und Raubfiſchen 
Fiestchetz laſſen wollte. Auch die anderen Taucher ſauden 

ie Goldſchätze nicht. 
Dagegen hat Pahlberg anderwärts vielſfach Goldſchätze, 

Edelſteine und Silber vom Meeresgrunde gehoben. Wenn 
dieſe Schätze, wie es meiſt der Fall war, in Treſoren unter⸗ 
gebracht waren, war die Arbeit beſonders ſchwierig, da dieſe 
dann angebohrt und geſprenat werden mußten. 

Pahlbera betont, wie eigenartig es ſei, gewiſſermaßen 
als Fremdling in dieſer phantaſtiſchen Tiefe umher⸗ 

zugehen. 

Die Haie ſollen übrigens für die Taucher nicht ſo gefährlich 
ſein, wie man annehmen möchte. da ſie ſich nicht gern in den 
tieſen kalten Waſſerſchichten aufhalten und auch weil die 
Taucher heutzutage Anzüge aus einem Material tragen, das 
die Haie nicht gern angreiſen. Einmal hätte ein 
von zwei Meter Länge ihm das Bein abgeb nur 
dadurch, daß er ſich raſch hochziehen ließ, kam er heil davon. 
Mit den Tintenfiſchen wird der Taucher leichter fertig, wenn 
er nur die richtigen Werkzeuge bei ſich hat. 

‚ H. Lauterbach. 
eiiirrr 

        

  

  

40 vuſſiſche Bauern erſchoſſen 
Sie wollten nach Rumänien — 18 Vauern kamen herüber 

Amtlich wird mitgeteilt. daß eine größere Gruppe ukrai⸗ 
niſcher Bauern, darunter Frauen und Kinder, in der Nacht 
aum Mittwoch den zugefrorenen Dnieſtr⸗Fluß überſchreiten 
wollte. Die Gruppe hatte das Eis kaum betreten, als die 

awache ein Maſchinengewehrkener eröffnete rußſiſche G⸗ e ein Maſchinengewehß⸗ neie. 
dem in wenigen Angenblicken mehr als 40 Tote und zahl⸗ 

reiche Verwundete zum Opfer jielen. Nur 18 Bauern gelang 

es, das rumäniſche Uſer zu erreichen. 

  

Ranbüberfall auf eine Banh in Paris 
130 000 Franken erbeutet 

In Paris wurde am Mittwoch auf die Filiale einer 
kleinen ſüdſlawiſchen Bank ein ungewöhnlich frecher Raub⸗ 
überfall ausgeführt. Kurz vor der Mittagspauſe betraten 
orei junge Männer, von denen zwei maskiert waren das 
im äaritten Stock eines Geſchäftshauſes gelegene Büro der 
Bank und drängten die vier anweſenden ngeſtellten mit 
vorgehaltenen Revolvern in ein Nebenzimmer. Ein Bank⸗ 
beamter, der Widerſtand leiſtete. wurde an der Hüfte ver⸗ 
letzt. Zwei der Banditen hielten vor der Tür des Neben⸗ 
zimmers Wache, während der britte den Inhalt der Kaffe, 
130 000 Franken, an ſich nahm Nachdem die Banditen noch 
vergeblich den Kaſſeuſchrank des Direktionszimmer durch⸗ 
ſucht hatten, verließen ſie die Bank, deren Tür ſie von außen 
abſchloſſen. Die polizrilichen Nachforſchungen führten zu 
keinem Ergebnis. — 

In Paris wurde am Mittwoch auf offener Straße ein 
Bankkaſſterer überfallen und ſeiner Aktentaſche mit 100 000 
Franken Inhalt beraubt. Der Täter iſt entkommen. 

  

Doppelmord in der Schweiz 
Anfolge geſchäftlicher Anseinanberſetzungen 

In Neuveville bei Neuchätel (Schweizl bat ein Arbeits⸗ 
loſer ſeine Schweſter und ſeinen Vater erſchoſſen und ſeinen 
Bruder durch einen Bauchſchus lebensgefährlich verletzt. 
Ein beftiger Familienſtreit um geſchäftliche Dinge ging der 
ſurchtbaren Tat voraus. Der Mörder ließ ſich vor ſeiner 
Frau und ſeinen beiden unmündigen Kindern ohne Wider⸗ 
jtand verhaften. — 

Der Leopncden⸗Prozeß ſteigt 
Sahrläſßige Tötung öů 

„ Am 15. März findet vor, dem Schöffengericht Berlin⸗ 
Charlottenburg die Verbanblung gegen den Berliner Kunſt⸗ 

  

maler Othegraven ſtatt, deſſen Leoparb: Nanvich das zwei⸗ 
jährige Kind einer Portiersfrau zerfleiſchte. Die Anklage 
lantet auf fahrläfüge Tötung und Körperverletzung. 

  

Sport mit: Todeserfolg. Bei der Erſteigung des Bild⸗ 
ürubels (Sch 

      

Ein nenes ů 
Spori⸗Vergnügen auf 
dem Treibeis ver Honan 
Findige Wiener haben das 

Treibeis der Donau dazu 
benutzt, um auf Waſſer⸗ 
Skiern vergnügte „Winter⸗ 
partien“ auf dem Fluß zu 
unternehmen. 

  

vor Erſchöpfung zuſammen und verſtarb, bevor ſein Kamerad 
Hilfe herbeiholen konnte. 

  

Ein Würter von Löwen angefallen 
Schwerer Unfall im Zentralhallenvarieté in Stettin 

Ein ſchwerer Unfall ereignete lich in der geſtrigen Abend⸗ 
vorſtellnug des Zentralhallenvarietés in Stettin, wo ein 
Wärter, der unmittelbar vor dem Auftreten eines Löwen⸗ 
dompteurs den auf die Bühne gebrachten Käfig betrat, von 
zwei Löwen angefallen und L0 Boden geriſſen wurde. Bevor 
es gelang, die Tiere von dem Unglücklichen abzubringen, 
war er ſs ſchwer verletzt worden, daß er ſofort in das Kr. 
kenhaus gebracht werden mußte. Ein Löwe mußtc, um den 
am Boden Liegenden befreien zu können, von einem Polizei⸗ 
beamten erſchoſſen werden. 

  

  

Vulkanausbruch in Japun 
Ein Dorf eingeäſchert 

In Japan iſt der Afama⸗Krater plötzlich ausgebrochen. 
Große Mengen glühender Lawa wälzen ſich zu Tal. Das 
Dorf Konuma geriet in Brand und wurde zum Teil ein⸗ 
geäſchert. 

  

Verhaftete Falſchmünzer 
In Naumburg wurde ein Buchdrucker Paul Kautz unter 

der Beſchuldigung der Herſtellung falſcher Zehnmarkſcheine 
verhaftet, in Weimar ein Kaufmann Pampel, der den Ver⸗ 
trieb dieſes Geldes „organiſiert“ hatte; in Nordhauſen ein 
Schloſſer Heraſt, der von Beamten der Kriminalpolizei ge⸗ 
murbe der Fabrikation falſcher Zweimarkſtücke überraſcht 
wurde. 

  

Eine vurnehme Geſellſchaft 
Das Urteil im Meineidsprozekh von Wimmersperg 

Das Schwurgericht in Berlin verurteilte geſtern nach 
dreitägiger Verhandlung wegen Meineides in je einem Falle 
die verwitwete Freifrau Mathilde von Wimmersperg zu 
lechs, Monaten Geſängnis und die geſchiedene Freifrau 
Martha von Wimmerspera, früher geichiedene Freifrau 
von Cobura, zu einem Jahr Gejängnis. Der Staatsanwalt 
batte Zuchthausſtrafen beantragt. 

  

  

Nete Pyramide. In der Nähe der Sphinr am Rande 
der feher Selt „Wüſte wurden von der unter Leitung von 
Profeſfſor Selim Haſan ſtehenden Ausgrabungsexpedition 
der Univerſität Kairo die Fundamente einer Pyramide frei⸗ 
gelegt. Dieſe neuentdeckte Pyrämide ſollte der aus der Zeit 
ber vierten Dunaſtie (28. und 27. Jahrhundert vor Chrlſti) 
ammenden Königin Chenti Kaui als Grabmal dienen. 
Warum der Ban. deißen aus rieſigen Steinblöcken gefügter 
Rumpf nur wenig aus dem Boden emporragt, niemals voll⸗ eis) brach ein junger Mann aus Montteux l endet wurde, ſtebt nicht feit. 

—
 

     



  

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt x 

Amerika und die Warenmürkte 
Wird ſich die Notendeckungsreform günſtig auswirken? 

Die nordomerilaniſche Notendeckungsreform, die eine Ausweitung 
bes Kredits um rund 10 Millionen Mark zuläßt, iſt nicht Waren 
dem Gedanken entfprungen. der Mijere an den großen ren⸗ 
märkten abzuheiſen. Man will Krebite in die amerikaniſche Wirt⸗ 
ſchaft hinernbumpen, vor allem in die ameritaniſchen Warenmärkte. 
Die tatlächlichen Aäenen find im Augenblick nicht zu beurterlen. 
Man darf den ganzen Vorgang aber nicht unterſchäßen, ſchon aus 
dem Grunde nicht, weil die auierikaniſchen Notenbanken unver⸗ 
gleichlich geringer angeſpannt ſind als die Reichsbank. Der Radins 
der u terilaniichen Notenbanken rricht hinſichtlich der 

Stützung auf den großen Warenmärkten 

virl werter, als der der Reichsbank. 
Von der gonzen Aktion in Nordamerika erwartet man eine 

Beſeſtigung der Warenmärkte. Bis ietzt kann man Erfolge, die auf 
die Aktion der Regierung auemageſsheen ſind, nicht feſtſtellen. 
Sicherlich hat es Kursſteigerungen gegeben, aber mit beträchtlichen 
Unterſchieden. Begzeichnend dafür war die Haltung der Baumwoll⸗ 
märkte. Hier kam der Auſtrieb raſch und faſt rückſchlagslos zur 
Geltung, was wohl damit erklärt werden kann, daß die Vor⸗ 
bedingungen bei weitem günſtiger waren als anderswo. Es iſt ja 
bekannt, daß die Textilinduſtrie anſcheinend vor einer Sonder⸗ 
lonfunktur ſteht wie im vorigen Jahr. Sachlich hat ſich am Baum⸗ 
wollmarkt nichts geändert. Inwieweit die Verringerung der An⸗ 
buufläche vollzogen iſt kann man nicht gut erkennen. Die Er⸗ 
örterungen darüber halten ſich in Grenzen, wahrſcheinlich, um die 
harmontſche Stimmung an den Textilrohſtoffmärtten nicht zu ſtören. 
Ohne Zweiſel iſt die Anbaufläche eingeſchränkt worden. Anderer⸗ 
keits ſind die Weltbeſtände ſo groß, daß es Mühe macht, ſie zu ver⸗ 
danen. Um hier zu normalen Verhältniſſen zu kommen, zſt es not⸗ 
wendig, daß die nächſte Ernte außergewöhnlich klein ausfällt oder 
der Bedarf ganz außergewöhnlich raſch zunimmt. 

Die Hoffnungen richten ſich auf die kleinere Ernie. 
Auf den Metallmärlten laufen zwei Beſtrebungen egeneinonder. 

Einmal find es dic amerikaniſchen Anturbekungspläne, des anderen 
die Beängſtigung über dir engleichen Zollabfichten. Nach dem, was 
man von den engliſchen Jollprpiekten erjahren hat, wird Englund 
is ziemlich alle ausländiſchen Rohmetalle mit Zöllen belegen, mit 
der, von englijcher Scite aus geſehen, durchaus richtigen Begrün⸗ 
dung, daß im britiſchen Großreich alle Metalle geförderr oder wer⸗ den oder gejördert werden Lönnen. Wirtſchuftlich ſieht narürlich die 
Suche etwos anders aus; es lommt darauf an, wie billig, bzw. wie 
keuer dieſe Metalle im britiſchen Gryßreich gefördert werden kännen. 
Immerhin hat die Welt mit vritiſchen Metolzöllen zu rechnen. Die 
Anſteckung iſt ja auch auf Deutſchland pdergeiprungen. In England 
würde ſich ein Metallzoll jo auswirken, daß die Preiſe ſinken, ſo 
weit nicht, wie elwa bei Zinn und Biei, über den Iniandsbebarf 
binaus geſördert wird. Das ganze engleſhe Zollprojekt muß alſo 
den Weltmarkt ungünſtig beeinfluffen. merhin zogen die Wetall⸗ 
preie allmählich an, ſogur der Kapferprris lonnie jch bejeſtigen, 
was das internationale Kupferkartell in die LSage verſetzte, mit 
jeinen Forderungen allmählich hercujzugehen. 

Der Getrekdemarkt, der von großer Bedenturg für die amieri⸗ 
Iweiget ba ie iſt, hat ſich nicht weſentlich veränderl. Ohne 

Enrnpa recht großen Bebarf an Warxr. 
Er mant jich aber nuch nicht herpor. Die einzige Stütze des Marktes 
Und englaſche Voreindedungen für alle Gemreidearten abgleich nach 
den bisherigen Plänen ab 1. März weientliche 8 idezölle 
u Kraft treten. Weizenzölle, die für die engliſche shaliu 
von Bedentung find, werden überhanpt nicht erörteri. Daus Spiel 
der Spekuletibn erlanbt Ss jeboch, in den großen Getreideländern 
die. Notrernugen herauföntetzen. Aber man hat zu den gefl 
Preiſen allerdings leine großen Wengen verlaufen — 

  

  

  

     

des Lanzen norblichen Erdhölſte beemflußt natürlich den Markt auch ſtimmungsgemäß. Man rechnet mit verringerten 
Ernten und mit ſteigenden Preiſen, sbwoßl Vis jetzt grõhere Schaden 
nirgendmo feſtseitellt worden ßünd. Diel kommti ja auch auf das 
Frühiahr an, wo ſich enthcheidet, wo 

die Exnte in größerem Maße geſchädigt wird oder nicht. 
Die Koluniakvarenmärkte lagen durchaus rühid. Am Zutler⸗ 

merkt geht Hihter den Kuliſſen ein Kamipf um Die Beschränkang der 
laranilchen ind der ubaniſchen Ernten. Alem Anſchein nech muß 
man damtt rechnen, baß das javaniſche Syndikat der Zackersabriken, 
eins der ſtraffften und ärkten der ganzen Beli, Gejahr länft, ans- 
einanberzuhrechen und zwar Wollen Ws Se Arebsgenen Ein⸗ 
ichrünkung. die mit Kuba nund enrypäiicher 
bart worden ſſt, nrcht länger — 

18 Miliirnen Berluſt bein Stahlverein 
Genbsgebiet Acheinland⸗-Wekfalen — Die Finarziers 

Ler Vazis 
Innerbalb der deutſchen Kxii⸗ dir in der Ser⸗ 

einigten Stahlwerke A⸗G. Sufarnmengefusle Iwwere In⸗ 
onſtrie ibre eigene Kriſe durch. Die Dinge. dir ßch au der 
Kubr abkpielen. babru zweifellos die polfliſchen ürt⸗ 
ichnftspolitiſchen Exeigniſſe ber letzten Zeit fartf erinfiurßt and droben auch jeßt mießer die Hanbeispolifik bes Keiches 

  

Mark kymmen. anbrrerieits ‚ich das Berhälnis von 
und eDs — bei % Mil⸗ 

Eonen Warf Betriebsverrsgen ſim Sorjehre S14 ülieren 

T———————— — 
Duurcb die geitirarnen Banffüuſben ans, 

zeiat Folaende Kublenargenßberfrünng: 2 
Meonat des Jahres 199 ginnen im Aarnar 
Säie RosSchfer-Eanns ah 2.7 Prpie. bir Erülen⸗ 

Eergsätl. Lei Srtensbaes in Deanälanb aut 180 Smpen 
Süibne uu Srhäſter in ber Wefamffume auf 3 Pronrnt. 
Serade ber lete Paden geint. wie Kurk die Orfer 

eiſt —-wſtrir hat ans Xheinland and Seitfelen ein S 
— — 

  

Ein nener Prozeß Lamot 
Muyfteriöſe Vorgeſchichte 

Allgemeines Auffehen erregt ein Beleidigungsprozeß, den der 
Senator Prälal Bolt gegen den früheren Wojewoden von Pom⸗ 
merellen, Lamot, angeſtrengt hat und der gegenwärtig verhandelt 
wird. Der Beleidigungsklage lag folgende Vorgeſchichte zugrunde: 
Bolt hatte in einem Artilel Lamot vorgeworjen, er habe ſich 
über die pommerelliſhe Bevölkerung abſprechend geänßert, be⸗ 
bejondere Kartothelen über die katholiſchen Geiſtlichen angelegt, in 
jeiner Amtsführung als Wojewode nur an das Wohl der egie⸗ 
rungsanhänger gedacht und unter unzuläſſigem Druck Anwei⸗ 
jungen zu Sommlungen für den „Dzien Pomorfli“, das Thorner 
Regierungsorgan, gegeben. Lamot hat dieſe Borwürfe in der 
Heſſentit ſleit als Lügen bezeichnet, Bolt darauf Klage erhoben. 

Sind ſchon derartige Vorwürfe gegen den oberſten Provinzial⸗ 
beamten von Pommerellen geeignet, die allgemeine Aufmerkſam⸗ 
leit auf ſich zu lenken, ſo geſtaltete ſich der erſte Lerhandlungstag 
geradezu zu einer Semſation. Bei der Feitſtellung. der Perſonalien 
Lamots 1am es zu iniereffanten, wichtigen Feſtſtellungen. Dieſe 
Feſtſtellungen ünd im Hinblick auf den anderen Prozeß Lamots, 
den dieſer gegen den Redakteur Niemojewſki angeſtrengk hat und 
der 8 Vor Det arr duhichen dem ſchwere Veigehen ürn, 
neller Art. zur ät der Dran ſt nachgefagt wuürden, 
von befonderer Bedeutung. Der Prozeß Bolt-⸗Laumt wurde nach 
Beweisanträgen beider Parteien zunächſt unterbrochen. Man 
rechnet mit einer dreitägigen Dauer der Eerichtst mdlungen. 

  

Me Sahryline kommen durcheinarder é 
Schneeverwehnngen in- und vum Lodz — 

Im Gebiel der Lodzer Eiſenbahndirettion iſt es in den letzten 
Tagen zu zahlreichen Berbehrsſtärungen inft⸗ von Schneever⸗ 
wehungen gelommen. Die Linie Horbh — Zdunſka Wola wor teil⸗ 
weiſe unterbrochen. Auch in den Vorortſtreden von Lodz traten 
Verlehrsunterbrechungen eim. 

iche Zugverjp bätungen infolge von Scheefällen haben 
vämieche Kier aus Oſtgalizien zu berdeihpen 

v 

Sefangnis für jngenbliche Tirrquãler 
Vor dem Gericht in Hohenfalza hatten ſich die drei Knechte, Jo⸗ 

hann Wikofalczak, Stanislaus Grala und Taddäus Elowacki aus 
Chelmiczki, Kreis Strelnv, wegen Tierquälerei zu voerantworten. 
Die Angeklagten fingen Hunde aus der Umgegend und nahmen an 
ihnen grunſamte Quãlereien nor. So hatten ſie zum Beijpiei zwei 
Bernhardinerhunde eines Gutsbeftzers eingeſangen, ſie im Stall auf⸗ 
gehãnat Sd Sen 0 an . Hisedis Tvereäß isiwert. aubiih 
ichnitten. dieſen Torturen gingen di ſeloſtverſtandli 
ein. Als Motiv der Tat erklärten die jugendlichen Tierqnäler, daß 
die Hunde durch ihr Gebell fie des Nochls nicht hälten ſchlaſen 
laſien. 

Das Gericht verurtrilte dir Angeflogten zu je 4 Monaten Ge⸗ 

Der Pelpſiner Boffranb nochmals vor Gericht 

BVor dem Thorner Appellationsgericht wurde Raubüberfall 
auf den Brielkränger Vikor Strenga a2 PeISAA Serwfungs⸗ 

üache verhandelt. ů 
Der Brieiträger Strenga wurde, als er am Abend des 31. Auguſt 

vorigen Jahres die Poſt von Pelplin nach Kaikan brachte, unter⸗ 
wens von drei Bandften überfallen, die ihn durch einen Schlag auf 
den Kopf überwältigten und den Poſtack mit rtfochen in Höhe 
von über 2000 Zloty ſame feine eigene Brieſtaſche mit 150 Zloty 
Bargeld ranbten. Vach dem Uleberiall gelang es dem Ueberfallenen, 
lich bis an die Wirtſchaft des Landwirts Hilar zu ſchleppen und die 
Polizei 30 alarmieren, die die Käuber jaßte und ihnen den Poſtfalk 
abnasßm. Die Tater Waren ein gewißer Richael Eoderis, Steſan 
Träbiczur und Johamm Falkomffi, der jedoch emkommen ſſt. 

Das Stargarder Amiisgericht haite als Vorinſtanz Podoris zu 
10 Jahren und Trʒpiczur zu 8 Jahren Zuchthaus vernrieilt. Dieſes 
Urteil wurde nun nom Appellaonsgerscht ii Thorn in voüem Um⸗ 
innge beſitätigt. 

15 Bemerber. Auf Grund der Ansichteibung der Stelle des 
LünserWeers der Siadt Memel ſind 15 Bewerbungen einge⸗ 

ten. 

  

  

  

  

  

Finemnzminißers oE is, Fesrnar über die Sebingungen 

Vesteur, Sunaten, Bärmser, Kafiee, Aee uas Aubov gben neu, Kal Tee en 
ermäpigten Zoll nerßffentlicht. Saut dieſer Berannimuchung 
mwerden Senthmigungen Firmen erieilt, die I. Gewerbe⸗ 
icheine 1. oder 2. Kaicgorie gelüön baben oder 2. ſich in den 
Jahren 1330 und 1331 mii der Einfuhr von Oöt ober Ko⸗ 
Lonialmaren beſchäftigt Baben. Auch Indnüriennternehmen, 
die Kakan zwecks Serarbeitung in den eigenen Betrieben 
einführen, werben eine ermäßigte Sollgebühr zahlen kön⸗ 
nen. Firmen. die ſich in dieſen eiben Jahren micht mit der 

  
Obftrinfuhr Peſchaſtigt hatten, werden 
ani Grund von GSutachten der Induftrir- unb Vandelskum- 

Kenrer Gütertarif smwiſcken iurernzen und Ticheche⸗ 
Uematei. Am 1. Märä fritt der dfrekte Enßiertarif zwiſchen 
der Aichechoilomafei Kaade 1är Gfite⸗ in Krair. ſür Sorif 

And Stahßlfthrnl und Eptritns. 
  

Aan Den Soeſen Wierden noßh'ert: 
Sür Dertlen⸗ 

In Dansis 24. Febrrer. Teleax. Aersgastangen⸗ 
XrDErf 1 er 1 — 51 Lenben 1 Bfund Ster⸗ 
Lina 12u — Ec. Serichan 109 Aiutn 57.51.—-5,58,. Zürich 
1¹%0 Sranfen 10U — fün5. Amſterbarr 100 SalDen 2U7,28 
—ial. Brüßhet 1u Belga 7135 — 7, SSeck Sundun] 
Lis — Han:, Bankroten- 1 amerifaner Dafar 5.114 
— 11: 110 SED 8753 — 57.54.   ans dem Aeifererkesr feäneretbt irb. betrũat 
Heute 121.%5 Scl5 ” 121.90 Brier. 

vem 21. Fehrnar. Amer. Doflar⸗ 

L1S b1, Pres , S— Ai, Saseis 17458 
— 12151 — 123557. Itulica .5 — 4—8 2.— 

    

Es iſt iberall dasſelbe 
Unerhörter Naziüberfall bei Elbing 

Ein unerhörter organiſierter Ueberfall auf Arbeiter hat am 
Freitagabend ſich in dem Dörſchen Sucraſe bei Elbing ereignet. 

Die Nationalſozialiſten hatten dort eine Verſammlung einbe⸗ 
rufen, zu der in dem reinen Arbeiterdorf Succaſe natürlich in der 
Hauptſache Arveiter erſchienen waren. Trotz ungeheuerlicher Pro⸗ 
vokationen der Arbeiter in dem Refjerat, verhielten die Arbeiter 
ſich ruhig, weil Diskuſſion, zugeſichert war. Aber nach dem Refermt 
wurde die Verſammlung ohne Diskrfſion geichloſſen Die an⸗ 
weienden drei Landjägercibeamten veranlaßten die Arbeiter, die 
die verſprochene Diskuſſion verlangten, den Saal zu verlaſſen, was 

auch geſchah. 
Im Lauſe der Verſammlung hatten die Nazis aus Elbing, 
Tolkemit und anderen Orten ihre SA.⸗Leute in zwei Laſt⸗ 

und acht Perſonenautos herangeholt, 

jo daß die den Saal Verkaſſenden draußen 120—140 Nazis ver⸗ 
Luümmelt fanden. Auf einen Pfiff ſtürzte ſich ein großer Leil von 
ihnen in den Saal, und ſchlugen ſofort mit Stöcken, eifendeſchla⸗ 
genen Wagenrungen, Gummiknüppeln und Totſchlägern auf die im 
Saal Befindlichen ein und mißhandelten die Arbeiter auf das 
viehiſchſte. Am Ausgang nahm eine zweite Abteilung SA.⸗Auf⸗ 
ſtellung, die auf die aus dem Saal Flüchtendd. Senlichen 
Schlaginſtrumenten einſchlug. Einzelne Arbeiter wurden wr., bis 
ins rf hinein unter fortwährenden Schlögen verfolgt. Emwa 
20 Arbeiter haben mehr oder weniger ſchwere Verletzungen er⸗ 
litten. Der 18 Jäahre alte Arbeiter Hans Gehrmann hat ſchwere 
Stirn⸗ und Schädel⸗, Arm⸗ und Rückenverletzungen, 

vier Nationalſozialiſten, ſchlugen in einer Ecke, in die er 
ſich befiüchtet halle, mit Wagenrungen auf ihn ein. 

Der 38 Jahre alte Arbeiter Johann Gehrmann hat beſonders 
jchwere Verletzungen derſelben Art. Der Kreisleiter der SPD., 
Kinder, der als Dislufionsredner auf Wunſch der Sucoafer Ar⸗ 
beiter die Verſammlung beſucht hat, verließ als letzter tüber⸗ 
ſtrömt, mit ſchweren Kopf⸗, Rücken⸗ und Armvei ingen den 
Sacl. Auch ein Elbinger⸗Kommuniſt iſt verletzt. Von den Land⸗ 
jägereibeamten ſelbſt geriet einer den Nazis unter die Füße und 
wurde getreten, während die beiden anderen entweder nichts aus⸗ 
richten wollten oder konnten. In Succaſe hat der hinterciſtige 
Ueberfull ungeheure Erregung ausgelöſt und ebenfo in den Haff⸗ 
dörfern, wo die Nachricht Über die viehiſche Tat der Nazibande wie 
ein Lanffeuer ſich verbreitete. 

  

Mit Dolch und MRevolver 
Blutiger Ranbäberfall beĩ Konitz 

In der Ortſchaßt Rittel, Kreis Konitz, drang. ein mit einem 
Revolver und langem Meſſer bewaffneter Rönber in die Wohnung 
des Bäckermeiſters Bronislaus Galfkomſti des Nachts ein. Als er 
die Wohnung betrat, erwachte der Bäckermeiſter und rief um Hilfe. 
Der Bandit gab darauf auf den Schreienden einen Revolverſhuß 
ab und verletzte ihn ſchwer am Arm, auch verſetzte er ihm mehrere 
Meſſerſtiche. Die alarmierten Hausbewohner liefen jedoch herbei 
und überwältigten den Eindringling, der darauf von der Polizei 
geſeſſelt dem Polizeiarreſtlokal zugeführt wurde. Es handelt ſich 
Hier um den 24 Jahre olten Johann Liracz, der beinen ſtändigen 

     
Wohnſtz hat und bereits wegen verſchiedener Vergehen vorbeſtraft 
iſ! Der Revolver und das Meſſer wurden e ommena iEr 
kommt vor das Standgericht. — 

  

Brandmeiſter als Brandſtifter 
Unter dem Verdacht der Brandſtiftung wurde der Kaufmann 

Isruel A. in Lappienen (Kreis Niederung) verhaftet, deſſen An⸗ 
wejen kürzlich in Flammen aufging. Der Brand war von den 
Nachbarn bemerkt worden und konnte gelöſcht werden. Bei dem 
Ermittlungen ſteilte es ſich heraus, daß Pelze mit Petrpleum de⸗ 
goſſen aber nicht angebrannt waren. A., der Brandmeiſter der 
Frerwilligen Feuerwehr war, wurde noch Teiſtt gebracht. 

  

Zwanasvexſteigerung eines Hotels. Das Hotel „Drei 
Kronen“ in Marienburg gelangt demnächſt zur ZSwangs⸗ 
verſteigerung. 

Zwei polniſche Soldaten verhaſtet. Bei Friedri⸗ (Ortels⸗ 
burg) überichritien nachts zwei polniſche Selbuben iw olke⸗ Be⸗ 
waffnung und Ausrüſtung die deutſche Grenze Sie wurden ver⸗ 
haſter und zur näheren Feſtſtellung nach Orteisdurg überführt. 

—'' ——i—i18T8—1—¼kꝛK ᷑u'— —————— 

89 80,25—89; 5proz. Konverſionsanleihe 40; 6Droz. Dollar⸗ 
anleibe 565% 4roß. Dullaranleihe 42,0, 7prög. Stabiliſie⸗ 
rungßbanleihe 55,62—56.50—55,87; 10proz. Eiſenbahnanleihe 
104—1603.50. Tendenz etwas feſter. 

Poſener Effekten vom 24. Febrnar. Konverſionsanleihe 
20,25, Dollarbriefe 75,25—75; Roggenbriefe 1225—75; Poſener 
konvertierte Lanôſchaftspfandbrieſe 29.25: Poſener Stadt⸗ 
obligationen von 1928 72. Tendenz lebhaft. 

Aitt den Prodbuktem-⸗Börfen 
In Danzis vom 2. Februar. Weizen, 128 Pfund 1475; 

Roggen, Konfum, 14,60—14,75; Gerſte, feine, 15—15,75 
Gerßte, mittel, 14—14,75, Futtergerſte 13 50—14; Hafer 12 
bis 13, Erbſen, grüne 19.—22; Biktoriaerbſen 15—17; Rog⸗ 
genkleie 8—9.5. Seizenkleie, grobe 9—9,B;, Wicken 18,5⁰0 
bis 14.50; Pelnſchken 14,50—16. * 

In Berlin am 24t. Februar. Weizen 245—247, Roggen 
133—196, Braugerſte 168—173, Futter⸗ und Jupuülſtriegeriie 
1590166, Hafer 148—155, Weizenmehl 30,50—34.50, Roggen⸗ 
mehl 28—23.50, Weizenlleie 9,25.—I0,25, Roggentleie 9.75—10,25 
Keichsmart aß märfiſchen Stationen. — Handelsrechtliche 
Siefernngsgeſchäfte: Seizen März 258—259, Mai 26675—26772, 
Juli 2²⁵; en März 2015—20134, Mai 209, Inli 208— 
20776; Hafer März 162—164, Mai 172—17225, Jult 1798. 

Berliner Butierpreiſe uum 21. Februar. Amiliche Notie⸗ 
nuing ab Erzengerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers 
Daflen: I. Qnalität 135, II. 138, abfallende Sorten 118 Keichs⸗ 
mart. Tendens: mait. 

Pytenen Prnamtkten num 24. Febrnar. Roggen Trans⸗ aktionspreiſe) 15 Tonwen 2850, (Richtoreiſe) 24—2850. Teu⸗ dens mnsin;, Seizen (Transaktionspreiſe) 105 Tonnen 2875, 15 Tonnen 28, suühig; Gerite ah 19.50.—20 50, 5) 21.-22. ruhig: Srangerür 23221 55, ruhig; Hafer 20.25—20 75. ruhig: Roscenmebl 8550—3550 ruhig: Weizenmebl 3650—38 50, 
ruhig: Roggenkleir 14 50—15; Weiterkleie 1375.—14 75, grobe 
14 50.—15,. Kars 32—83: Senäkraut 22—39: Som⸗erwicke 
22—24, Peauſchfen 21—23, Diktoriaerbſen 23—25: Folg 2. erbfen 80—38;, Enpinen blan 12—18, gelb 1—16: Seriabeſle 2.—28. Klee rot 150.—190, weiß 280—400 Schwedenkiee 125 dis 18, geld (geickält) 125.—145, Wundklee 260—400; 
Timpibaras 20—55 Kaigras 45—50; Stroh loſe 3,10 bis 
3.0, aepreßt 360—4.25; Hen loſe 550—6,00: Netzehen 6.75 Eis 7.5. gepreßt 830—9,f: Seinölkuchen 26—28: Napsöl⸗ 
kichen 18—19: Sonnenblumenölkuchen 17,0—18,50 Abde⸗ 
Seiniendeng ruhig. 

  

 



  

  

6.H—g: Frühturnffunde: Leitnna: Sportlebrer Panl, Sobn, An⸗ 
ſchließend G06 t Früibkonzert aun Schallplaften, — 0.—. Turn⸗ ů * 2 2 00 Ur die Hansfrant: Sipleüvpenefrerir. Vl, Volhc.— 36000 „ Eraliſber S. lü ,tär ie Hberſtufe, An veciitftlektvr r. 
Farncan, „ 10.86, Wetterdienſt, Nachinch,en der Sradag. — An⸗ ſchliche i Unterhaltungsmufit. Klrincg Orag⸗Lrcheſter U 2 „ Eugen Wil 18.30.—14J0: Schallplaftenkanzert. — 15, ů Zumultſzenen bei einer Gläubigerverſammlung — Die Bank des Herrn Seiffert Wee, S i 
Eugen, u). — 1455, Län er. Fort Unas⸗Schullunk. ie Eine der eigenartigſten werſ ich Geleile IndMeiſter; Gewerhe⸗BVeplehrer Süoß.,Oug Bro⸗ Lie gals Lnigeinnd iů 

ve EPu. le V i. n e; len. De 
die jemals ſtattgefunden 

iudiim der Keſchachle, rofeſtür OrMsſeßrich: Bpeißgen.18.15: haben dürften, erlebte man 
us der Frühzeit des Hammerklavsers: Behac br Cdwin Bobin, — E tttwoch in Berlin in enteuer im Mome etrachtung mit. Beiſpicten. 

dan Müunt iohall be „Abent⸗ im „Roman, Eine Betrachtun . Beiſviel, ſer neuen Autohalle des 
Meſſegeſändes am Kaͤiſer⸗ 

kterdienſt. — h. Ducheſter des K 
Dyernbauſes. Divi- nhoft. Soliſtiy e 

Miozart erat Lebe u'e Fünf leßten Lebens⸗ damm. Die Rieſenzahl der ubk. f durch den Zufammenbruch 
der „Berliner Bank für 

Mi⸗ 
uft Mſtel „ vortner. 

Eerdieni. Machrn Ien Per, Drndag, Soortberi e. — 2., 

Hanvel und Grunbbeſitz- ge⸗ 
ſchäbigten Gläubiger hatte 

Kbnia⸗herger Villardmeiſterichalten. Syrecher: 
urchard. 

die Wahl des. Mammut⸗ 

Hans G. v. d. B. 

raums — des größten, über 

f—'—3...''—„—:.2«r!ͤü—:iö; 

den Berlin verfügt — not⸗ 

Es ginge nicht an, daß man großzügig nur den Großbanken 
gegenüber, kleinlich aber in der Sanierung der Kleingläubiger 
ſei. Wez Miüh auch darau arimenſam Oeh Wwerner; daß S. 
ein weſentlich geringerer Betrag, ats die Großbanken⸗Sanie⸗ 9 Uhr mornens hathen ſich rung erfordert habe, genügen würde, um die Gläubiger der die erſten Gläubiger einge⸗ Hausbeſitzerbant zu entſchädigen. Es ſei zu hoffen, daß ſich funden, bald waren es Hun⸗ auch der Reichstag mit der Angelegenheit beſchäftigen werde. derte, Tauſende, und um 

10 Uhr ware der Andrang, 
der ſich über alle Zufahrts⸗ 
ſtraßen ergoß, ſo Eechr als 
ob draußen ein Sechstage⸗ 
joüle. ausgefahren werden 

ollte. 
Es erregte ungeheueres 

Aufſehen, als am 20. No⸗ 
vember vorigen Jahres die 
„Berliner Bank für Handel 
Und Grundbeſitz“ ihre Schal⸗ 
ter ſchloß. Schon die erſte 
Prüfung ergab, daß die 
Bank durch eine Reihe ſtraf⸗ 

  

   

    

      

      

  

     

  

      

  

          
    

  

            

  

      

   

      
     

  

  

Auto raſt in Steaßengenben 
Schweres Verkehrsunglück anf der Landſtraße 

„., Auf der Landſtraße Köln.—-Neuß geriet Dienstag ein ů 
Perſonenkraftwagen ins Schleudern. Ein Radfahrer wurde ů 
von dem Autv erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß er kurz ů 
darauß im Krankenhaus ſtarb. Der Fahrer des Autos verlor 

durch dieſen Awiſchenfall die Gewalt über das Steuer. Der 3 Wagen raſte in den Straßengraben, die beiden Inſaſſen 3 
wurden durch die Windſchutzſcheibe auf die Straße ge⸗ 5 
ichleudert, duch erlitten ſie nur leichte Verletzungen. Der 
Kraſtwagen brannte vollſtändig aus. 5 Geichädiaie füllen die ricſige Berliner Ausſtellungspalle, in der der gerichtliche Vergleichstermin der 

  

rechtlicher Verfehlungen des zuſammengebrochenen Berliner Bank für Handet und Orundbeſtt ſtattfand. 
W Vorſtandes weſentlich mit 

ff ů ů in Schwierigkeiten gekommen war. Aber der Hauptſchuldige, Rufe nach Seißßert — Uufall kiues Salpeterſchleppßahnes ů Vankdirektor Seiffert, war mit dem Tage des Bankzuſammen⸗ u 100 00% Mark Schaden bruches aus Berlin verſchwunden. Zuerſt vermutete man, daß Während der eigentlichen „Gerichtsverhandlung“ kam es Inſolge der ſtarken Strömung des Rheins bei Weſel er Selbſtmord begangen habe; dieſfe Annabhme hat lich jedoch immer wieder zu erregten Debatten, die ſich wiederholt zu rüa ein S it S. inen Brücken⸗ nicht beſtätigt. Später Glaubte man, daß er nach Mexilo ge⸗Tumullſzenen ſteigerten.⸗Das Publiküm, das ſich vorwiegend pieiler Mer Müeinbrütegebsüitt abocbthreß SerKahn latgt flüchtet ſei. Schließlich wurde die Berliner Kriminalpolizei vus Augehörigen der Handwerterkreiſe, aus Hausbeſitzern und wurde. Er wurde auf Grund geſetzt, Durch eindringendes ů 
darauf aufmertſam gemacht, daß ſich Seiffert bei auten Freun⸗ leinrentmern zuſammenſetzie, brachte immer wieder zum Aus⸗ Waſſer wurde Salpeter im Werte von etwa 400000 Mark den in Südfrankreich verborgen halte. Gefaßt wurde er bis druck, daß ihr die bisher gebotene Quote von 30 Prozent. die vernichtet. 

  

heute jedoch nicht. 965 b in m Aichtrgenit durch den Wiabirmienntlös mteeg, le 
öhen kann, ni⸗ genüge. Immer wieder ertönten auch Rufe ů 36000 Glänbiher nach Seiſteit — Der fliegende Blitz 

. Hetimg der, De e ii verſtäclt Weret, Hoan Es hat eingeſchlagen ·Kari ichsverf Die Reden würden durch Lautſprecher verſtärkt. Bereits bei — ů —5 Anfans Februar wurde das gerichtliche Vergleichsverſahren der Abgabe einer Erklärung durch einen Vertreter des Reichs⸗ Das Schöffengericht Berlin⸗Schöneberg verurteilte den beantragt. Das Gericht muß nunmehr eutſcheiden, ob dieſes inifterime 5 , 5 . ter dem Namen „Der flie E' Blitg“ hek. 0 U 5 büir A; finanzminiſteriums erhob ſich ein ungeheurer Lärm. In demunter dem Namen „Der fliegende Blitz“ bekannten ren Einleihnne — Herſleichsverjahrens in WWir Zuſtemmung bur allgemeinen Geſchrei wurden die Rufe deutlich: „Dreißig Pro⸗ Nennſab er,Mudalf Arndt wegen Betruges in 15 Fällen, Majorität ver Gläubiger Die Kaiſerdamm:⸗Verjammlung ſollte die Erctriel zidwenig, Kir ſin vernichtee“ Wir verlangen inſerſchlaaung, Untreue und Aumemndenfahlbuna au einem Lihm die Jüſtimmuiic verſchüffen. 9500 Sitplätze hatte das die Eröffnung des Konkursverfahrens!“ „Schiebungt“ Nun⸗ Jahr Gefängnis. Arndt ha ne Anzahl Fabriken um Gericht üt, 11000 waren geſchaffen worden, auch bieſe mehr ergriſf das Wort der jetzige Vorſtand der Bank, Direktor insgeſamt 23 000 Mark 3 indem er Motorräder in Zahl r. e nichl ewa 12000 P rſone waren an⸗ Scharnberg. Aber auch er wurde niedergeſchrien. Beſonders [Kommiſſion nahm, verkaufte, aber nur an ſich ſelbjt bezahlen 20 michi aus. —, „ erſonen 1beftige Vorwürfe machte die erregte Menge anßerdem dem bis⸗ ließ. weſend. Beſondere reſervierte Plätze waren für die Vertreter ber amtierenden Gläubigerausſchuß. der nach der Meinnng der Gläubigerausſchüiſſe vorgeſehen: insgeſamt ſind nicht der Glänbi ů f K Kind Dl „ lle,; 1 ger nicht alles verſucht haben ſoll, um durch die Uee 'eSmißßhan 221½⁵9— uchthaus weniger als 36 000 Gläubiger von der Zahlungseinſtellung der Unterſtützung der zuſtändigen Stellen zu retten, was no ch zu E 3 

   

     

    

  

  

Bank betroffen! retten iſt. Seine Kinder zu Tode geanält Nach der Zahlungseinſtellung der Hausbeſitzerbant war ſeſt⸗ E Vom Schwurgericht Münſter wurde ein arbeitsloſer Bau⸗ geſtellt worden, daß das Unternehmen (bei 80 Millionen Mart „Dishuſſion arbeiter wegen Kindesmißhandlung zu fünf Jahren Zucht⸗ Geſamteinlagen]) etwa 46 Millionen Mark verloren hat. Um Distuſſion.“ Der erſte Redner verlangt, daß dem jetzt baus verurteilt. Der Angeklagte, hatte ſeine beiden Kinder die zur Eröffnung ves Vergleichsverfahrens notwendige Quote amtierenden Direktor Scharnberg der Oſſenbarungseid abge⸗ im Alter von vier Wochen und 27½ Jahren zu Tode geauätt. von 30 Prozent garantieren zu können, ſprang das Reich mit iächlichn — br Mermüen ſoll une v Gos Leniſeten 825 tat⸗ —— i Betrage von etwa 10 Millionen Mark ein. Durch dieſe ſächlich nicht mel r Vermögenswerte vorhanden ſeien, als im ů „ 
Guenn tü ber Miun, eſtauott werden wemigiens auf as lle Fälle Wisn e anfeegen ind. Scharnberg wit, erdtart.ep, Abeanait, Meuer Skandal in Potsdam ů SAHHSME; ‚ 1 81 ů 5 ird er niedergeſchrien. Der Vorſttzende erklärt, daß geſetzli äte, die Kleingläubiger bis zu 100 Mark befriedigt werven können. dem Antrag auf Abnahme des Diſenbarurgseies fiartgnseben Der Leiter des Wohlfahrtsamtes verhaftet Den großen Gläubigern wird von der, zoprozentigen Quote werden müſſe— daraufhin beruhigt ſich dann die Verſamm⸗ rige Stadtamtmann Glom⸗    

  

     

      

vorläufia nur die Hälite ausgezacln Die Durchfühnung des kung. Ein zwener Redner verlangt die Vermgung der V. Lů otsdamer Woblfahrtsamtes, verhaftet. Vergteichsverjahrens felbſt kaun als geſichert gelten. Außerden] ſammlung. Die Gläubiger müßten noch einmal Gelegenheit er⸗ Glombitzer wird der Unterſchlagung von Unterſtützungs⸗ wird die Bank in Liquidation treten. ö‚ halten, den zuſtändigen Regierungsſtellen ihre Not zu ſchildern.] geldern beſchuldigt. 

ů Snvi ititz ;ů dieſer Piſtole exiſtieren, bis mich eine Hand in die Luft Schutzmannsſohn Friebrich Maximiliau Klinger Enetten L Schnllerſch es — leimne irlunter Dde 1» viel Felir Salt — Werbe aer sren — „ ſpäter noch die Schillerſchen derartig beeinflußten, daß man Felix Salten hat ein „Luiſe⸗von⸗Coburg⸗Dramg“ vo lendet, Zum Todestag des bürgerlichen Revolnkivnärs leine Hand in den „Räubern“ zu nnen glaubte. betitelt „Tod und Leben“. Es behandelt in 15 Bildern die am 25. Februar „Vor mir liegen zwei Stiche, Klinger, den Jüngling, und Liebesaffäre und die Flucht der leidenſchaftlichen Fürſten⸗ S. i 23 ind zu neuem Klinger, den Mann, darſtellend. die zeigen, wie ſtark er zu fütochter. — Die italieniſche Senſationsaffäre Bruneri behandelt Rbotbmeus: eing Generaitan eairit Aunfatmend beiſeite, was reifen fähig war: der ſanatiſche Blick des Jungen iſt über⸗ das neue Drama des Zehntauſendmarlpreis⸗Trägers Alfred ihr an beengenden Vorſchriften vererbt worden war. Und legenem. geſammeltem, Lrnſtem Schauen gewichen, und ſchon fH. Unger; es heißt „Der neue Adam“ — Die dreiaktige Ko⸗ es waren fehr enge, ſehr pedantiſche Vorſchriften, die der hat ſich die Unterlippe des einſt ſtürmiſch und fordernd vor⸗ mödie „General Percy gründet ein Königreich“ von Sindbad Klaffßzismus Gottſchels und ſeiner Anhänger predigte. War ſtoßenden Mundes faſt ein wenig verächtlich herabgezogen. wurde vom Düſſeldorfer Schauſpielhaus zur Uraufführung es da ein Bunder, wenn die Jugend in ihrem Freihei Das iſt der Klinger, der der Dichtkunſt abgeſchworen hat erworben. — Bruno Frank hat das Schauſpiel „Jazz“ von traum und Freiheitsdrang weit über das Ziel binausſchoß?und doch immer wieder zur Feder greift, um das, was ihn Marcel Pagnol jür die deutſche Bühne bearbeitet. — Robert freun daße Fener in bnendl jäh Kullodette. daß es die einen innerlich ſo ſtark bewegt, än ſormen und auszuſprechen: und Adam pat Line dreiaktige Kemövie Die Wunder des Dottor früh verbrannte, und in den anderen nicht mehr zu löſchen Zvar nicht mehr nur in Dratuen. Des gereiften Mannes Ternla, vollendet. . Clück im Pech' heißt das neue Theater⸗ war, jondern noch lodern wollte, als länaſt nicht mehr die Stimme tönt jetzt am vollſten in feinen Romanen, die frei⸗ ſtück Of ip Dymows: der Dichter nonnt es eine ſozial⸗ökono⸗ Jugend es entfachte und es ſeinen greiſen Träger nur noch lich in ſich noch dramatiſch bewegi genug ſind. Zwar — miſche lebeskomödie in Hreizehn Rotverordnungen. — „Die zur Karikatur ſtempelte? ſeltilam — uns Heutigen ſind dieſe Werke der Reiſe unzu⸗ heilige Johanna der Schlachthöfe“, Bert Brechts neues Zwei nur von den vielen, die damals der „Sturm“ für gänglicher als die Dramen des Jüngleings: ſo wenig war Bühnenwerk, wird nicht in Berün. ſondern in Köln urauf⸗ euräe Zeit emporriß fanden die Kraft über ihre eigene dieſer mit ſich und der Welt in itetem eiſernem Ringen be⸗geführt. 
Jugend binauszuwachſen: Goethe und ſein Freund und ariffene Mann fähig, dafür den reinen künſtleriſchen Aus⸗ 

   

    Landsmann Friebrich Marximilian Klinger. druck zu finden. ů — Rudolf⸗Roffe⸗Jeitungs⸗Katalog 1932 Beide ſind in Frankfurt am Main geboren; aber wäh⸗ In Rubland ſchrieb er die zehnbändige Romanreihe, von Der Mramde,, vee Saab 5 negt 00 heiner 8. As⸗ rend ein günſtiges Geichick die Wiege des einen in das der nun der erſte Band, „Fauſts Leben, Taten und Höllen⸗ vor. Dieics bedentendes Nachſchlacewert der Kröpten Annonten behäbige Patrisierhens am Hirſcharaben ſtellte, wuchs der [fahrt“, eine Zeitlang Publikumseriolg hatte. All ſeinen edition der. verſceine immer in Ne und repräfen⸗ 
Eet 

andere arm, m früh auf ſich ſelbſt angewieſen, als Schutz⸗] Werken —auch darin denen Schillers gleich — liegt ein ] fativem Gewande Heinend, behandelt das gefamte in⸗ und gus⸗ Manusſohn, geram. Hd zoch bat er Vereitg 17f. Wit, 8 beiher gamefun. Kreibeit Juarunde, und mie bei Schiller eengenbes Holumint dar äit ferhißerrecgenür Wehenine en ilger⸗ ü ů · iꝛ St; i i i- 8 Vüel ů ur Fu erragende Bedentnug der Zei⸗ Fahren, ſein erſtes Drama, ein Ritterdrama im Stil des reikt mit dem Hichter das Ideal; galt es dem Jängl zungSanteiae arnter allen Werbemitteln. Sehe treſtend mird im Vor⸗ Götz von Berlichingen, veröſſentlicht und hat als Gießener periönliche Freiheit, die Ungehemmtheit des Individnums, wort ausgefnört, bas die Vylung „Sparen nichts bedenten würde. Rechisſtudent Gvetbes Freunbſchaft gewonnen, die noch ſo iſt es dem reiſen Manne um Freißeit des Lolkes inner⸗muna, des Konſums verit H. Reibtcs Iparen kann nö. Moim, ünd langit u. aile Sin b. Vße Sreindeskreis der jungen Stürmer ball ebernee Geiebe au kunm Wenn der hürgerliche Repoln⸗ 708t Peponhrrg anf Wie Kerlanne anmmrenben, az Wie zur Ver⸗ längſt in alle Sinde zerſtreut iſt. tionär, der Klinger war, heute gelebt hätte, vielleicht hätte fügung Otungele Mittel auf die rationellſte Beiſe und bis ins letzte Rach dem Ritterdrama ſtellt er als erſter in der deutſchen er in den Reiben des Proletariats getämpft gegen jene ſehl ab . U— adaßem K 55 Sicliall der Rer än der ieklame Literatur den Typ der „unverſtandenen Frau“ vor uns hin Aaſte, der der Proletarierſohn ſchon damals Kampf an⸗und Kellameſormen in gllen übren⸗ Eliepern Aund Dersgeoungen — Lib. Harsit ſie be 151 5 e Huudkun . die umn fie beruw gejagt hatte. — Ch. W. Derugeni Slen verl Vbt. für jeden Finzelfalk Richtige und Aenlabie Pananſt ind boch iit bieses Meſunzelrga: Wenm fie berurn: vorſtehende Ur⸗ Als Herleger deß Hent ichs Aorehb brauſt. und doch iſt dieſes „Leidende Seib Urmutter aller Me Wait Wrate ů 21 kimuungem, Im Kuten Abeater 1 geher vieler Lendes-Adrehtiher ürppölhnes eatemugn 
Noras, die gegen Ende des neunzehnten Jahr! Leipzia gelangt am 21. Februar Calderons berühmtes Schau⸗ i‚ 

„ Jahrbunderts dief — 7˙¹⁰ 2 ülle einer, befonderen Kbteilung für Marktunterfuchungen erbült 
Smanzivpation der Frauen eröffneten. Seinem Trama „Der piel „Der Schulze von Zalamea“ in der deutſchen Ueber⸗ Nudon Moſſe⸗ einen tießen Einblick in“die Wirtſe der Länder und Wirrwarr“, deßen Name ſchon ſumptomatiſch enne är⸗ ſetzung von Otto v. Taube zur Uraufführung. Das Berliner in die Schichtung und Gliederun⸗ der Käuferkrente, der erforderlich ů . me genug wäre. Staatliche Schauſpielbaus i ůů E ls üt„um einen Reklamefeldeng mit größter Rentabilikät zur Surch⸗ 

Untertitel Stu 5 D b Staatliche Schauſpielbaus bat Erich Käftners bisher nur al U Gßüar e gab er den ertitel „Sturm un rang“. So wie er eben Sörſpiel bekannies Se 5 e zu bringen, Die abſotute Beherrſcung des Storf“s Schöpfer eines nenen Tovus war. ſo iß er bier Schöpier rſpiel bekan⸗ chaulpiel „Leben in unſerer Zeit“ zur peratenden Däficteit der Annoncen-Erveßilion⸗ Rudolf Mone isren 

    

  

  

U . b ⸗ ührun; kaben, Wert verleißt, zeigt ſub auch in der Geſamtanlage mie in allen 
des Namens für eine ganze in gewiffen Apftänden wie ein Zühnen⸗Kraufführuna angenommen. i Katal— 6 Naturereignis ewia wiederkehrende Epoche. Die Erbaltuna der Berliner Volksbähne. Entgegen zabl⸗ Einzelbeilen des Seltnnos⸗Kataloges. 

  

Ungeorönet, in wilden Ansrufen. wüſten Handlungen, reichen Gerüchten teilt die Berliner Bolksbähne mit: „Eine Eberſoictten Gleichniſſen und faſt wahnfinnigen Bildern und Stilleauna des Theaters am Bülowolas ſteht gars außer Dir Merot der Babbitts. Hach einer Mitteilung des Miß Uüber mmeine Tronenel ipe Dialoge — Ich will Solrattesn Nych Hans iun mahnlen 57 ür in vb der — Saunſtwart bat dergnd, von Chikago die Einfuhr von mic über meine Trommel ſpannen lafſen. rine neue 01 ne ſeir, Haus im nächiten Jahr in eigener Regie Kadicrungen von Anders iſtler wegen — Un⸗ Exödebaung eu kricgen, Snnte ic in dem Raum! wird.⸗ nsraiität Gerönten, Sorn und Shüſtler w Un 
   



  

Copyrirht by Th. Knaur Nahflg., Berlin W 80 

24. Vortſe3ßung. — 

Da fühlt der Reporter etwas wie eine Gewiſſensregung. 
„Es tut mir leid um Sie, Sinters“, fagt er ein wenig 

betiommen. „Sie düpjen ſich das nicht ſo zu Herzen nehmen. 
Ich batte doch keine Ahnung, wie es mit Ihnen ſtand. Sie 
ſind mit Ihrer Eröffnung zu ſpät gekommen.“ 

„Zu ſpät“, wiederbolte der andere. 
Ich Olaube Ihnen gern, daß Sie das bisherige Leben 

ſatt haben“, fährt Smut fort, „mir ſcheint dies ein Zeichen 
83 ſein, daß Sie ſich auf dem Wege der Geſundung befinden. 

enn ich Ihnen auf irgendeine Weiſe dienlich ſein kann, 
ſo ſoll es gern geſchehen. Sie müſſen die Kraſt auſbringen, 
mit der Vergangenheit vollends zu brechen, ſich Ihrer eige⸗ 
nen Perſönlichkeit bewußt zu werden und in Zukunft alle 
dunklen Triebe Ihrer Seele zu unterdrücken. ch bin jetzi 
überzeugt, daß Ihr Fall nicht vor die Richter gehört. Aber 
ich fürchte, man wird Sie eines Tages doch ergreiſen und 
Sie wegen Ihrer Taten zur Berautwortung ziehen. An⸗ 
genommen — Ihr Freibrief wird Ihnen von neuem be⸗ 
ſtätigt. Aber damit in Ihnen doch nicht geholſen! Sie ge⸗ 
hören in ärztliche Behandlung. in die Hände eines Ana⸗ 
lytikers. der den Urſachen Ihbrer unbeimlichen Leidenſchaſt 
nachſpürt, der in Vünen wieder Freude am Leben erweckt. 
Das Bewußtſeln. der „Herr mit dem Jagdſchein“ zu ſein. 
macht Sie erſt recht hemmungstlos. Sic müſſen das Gefühl 
der eigenen Verantwortung wieder gewinnen. Und bedenken 
Sie! Sie wollen das Leben eines anderen Menſchen an ſich 
feffeln. Sie, der Sie bisher nicht imſtande waren, das Chavs 
im eigenen Innern zu bändigen?! Können Sie das über 
Ibr Gewlſſen pringen? Wenn ich Ihnen einen Rat gaben 
darf, ſo iſt es dieſer: ſchütteln Sie den Staub Eurovas von 
Ibren Füßen. kebren Sie in die Heimat zurück, aber nicht, 
um in der Einſamkeit oder in der Großſtadt unterzutauchen 
wo eines Tages die alte Beſeſſenheit Sie doch wieder packen 
würbe. 

ie bedürfen clner genauen Beobachtung und Behand⸗ 
lung. Wenn Siec es in einer Hrilanſtalt nicht aushalten 
weil Sie ſich gegen den Zwang. und gegen die hohen drüden⸗ 
den Mauern aufbäumen — Sie beſiszen doch genügend Mit⸗ 
tel. um einen oder mehrere Äerzte zu engagieren, unter 
deren Kontrolle Sie der Geneſung entgegenſchreiten können. 
Verſuchen Sie, zu arbeiten, ſich mit irgend etwas Nühlichem 
zu beſchäftigen, damit Sie nicht wieder von müßigen Ge⸗ 
danken üͤberfallen werden. Ich für meine Perſon habe nichts 
dagegen. wenn Sie in der Einpildung, Aubert Smut 
ſein, ſich am wohbliten fühblen. Aber bei aller Nächſtenliebe, 
die ich für Sie empfinde. können Sie doch wirklich nicht von 
mir fordern, dun ich mich auf die Dauer zum Sündenbock 
Abrer Streiche ſtempeln laffe, daß ich Ihnen zuliebe auf die 
Entfaltung meines eigenen Lebens verzichte. Faſt ſcheint 
es mir am beſten, wenn Sie ſich freimillig der Polizei ſtellen. 
Sie lagten doch, es könne Ihnen nichts geſchehen. Aber 
natürlich will ich Sie dazu nicht überreden“ 

Seer M Seieebiein — nicht zu en. re Worte leerer 

Lchei fer ais, 
Der Acpornter zuctt üunf 
„Dann weiß ich nicht. noch n fotl. 

Ich bedauere ces. Ihren Wünſchen nicht entſprechen zu können. 
Jür jeden Fall müſſen wir unſcre Bekanntſchaft mit dem 
beutigen Tace beichlicßen. Ich werde noigebrungen meiner 
Draut über Ihbre Exiſtenz Beſcheid geben müſſen. um in Zu⸗ 
kunft von peinlichen Stellvertretungen verſchont zu bleiden 
Ueberlegen Sie ſich die Sache noch einmal in Nuhc. Sic 
werben einſehen. daß es das beſte iſt, wenn wir uns frennen, 
wenn Sic wicver ſchleunigſt nach Amerila zurücklehren, che 
man Sic bier in Haft nimmi. Ich laſſe Ihnen drei Tagc Itcit. 
Genn Sie innerhalb dicſer Friſt die Siadt und das Reich nicht 
verlaſſen baben, Io wird mir leiver nichis nbrig bleiben, als 
Sie der Batzsrde Zu überlisfern Ich weiß, duß ich mir däburch 
ſelbſt Unannehmlichkelten bereite, aber dieſer fütr beibe Teile 
unerirägliche Aufiand mmßß endiich einnicũi æin Ende nrhen! Die Aoum läch. ‚0 

„Sie entj- üigen, Sinters, daß ich mich jetzt verabſchiebc. 
Aber ich habe nach andere Pflichten. Sollten wix uns, as- ich 
in unſerem beiderſeitigen Intereſſe Hoffe, nicht mehr wirder⸗ 

  

        

     

ſehen, ſo wünſche ich Ihnen von ganzem Herzen alles Gute 
imnd Schöne und eine vccht baldige Genrſung. Kiemanb wird 
Leieſe 'en ais ich, zu erft daß Sir Ihre nunfelige 

üdenſchat asgelegt baben und ein nener Kenſch geworden 
ſiad. Wenn Sie h Grundr Jörcs Herzeus wirflich 1 ein 
Philantrop find, wie man dies aus ben Woiwen unb ber Axi 

es Ihnen doch Eenommen, auch writerhin Gutes 3u fum. 
ohne dabei gleich ſo gelwalttätig zu ſein. Dann önnen Sit Ihnen „Jugsicheur. Püpſch nmuer Buhmen jezen mab in Ihrern   Zeit, dir Sie nun glücklich hinter jich haben 
Simters, oder Dute Sie E. SStest Letße— Ssess. A 

uſche äten Sie⸗ — 
Er reichte ihm die Hand hin. 
— wollen Sie zum Abichied nicht ein⸗ 

Da Plicft pder audere aul. Sein Gejt Sess Eehrr geword 2 M 

„Leben Sie wobl. Miſter Samnii- 
⸗Slück auf, Aißer Sinters- 
Dann geüt er. Daus Slinerlzeichcn Mächnten 

icreid Lemt Durnh gle Aäuine Srs Eherseas W 
Der Kevortes iß fckom mit e Zug enf dem Gang 

ben Steuſchen mieer zu den 

    
    

Fregt ich: WeiNer SEie ſch Est er dee Sone 
** raich Den en. den er Eher 

* Leüsen Eat, „ Herlüßt des TPeeter. 
S„ JunD3zWSRzigfHes Kapbitel. 

Ert. deß Sie emer 

  

ſind. Uebrigens jand ich Ihre geſtrige Keplik auf die verſteckten 
Angriffe der „Preußiſchen Staatspoſt“ und des „Mittag“ ein⸗ 
ſach glänzend. Die „Preußiſche Staatspoſt“ ſchweigt ſich heute 
völlig aus. Sie haben ihr ordentlich heimgeleuchtet. Unſere 
geſtrige Nummer war inhaltlich und auch, was die Aufmachung 
anbetrifft, über alles Lob erhaben. Darüber gibt es nur eine? 
Stimme. Es drängt mich, nen das zu ſagen Aber was 
führt Sie eigentlich zu mir her? Haben Sie etwas auf dem 
Herzen?“ 

„Ja“, gitt Smut zur Antwort, „ich möchte Sie bitten, 
einer Aenderung unſeres Vertrages zuzuſtimmen.“ 

Oh — warum denn?“ 

    

Vor 350 Jahren wurde der Gregorianiſche Kalender 
kingefuhrt 

    
Papſt Greger XIII. (1552—VS), 

führie am 24. Februar 1582 durch päpfliche Bullc 
ihm benannt und noch heute g 

ꝛe Gregorianiſche Acform bejeitigt vor allem 

           

  

2 

Kalenber ein. 
bie Differenz von zehn Tagen, die ſich nach dem bis dahin 
gebräuchlichen Julianiſchen Kalender zwiſchen Kalenderjahr 

und Sonnenjahr ergeben hatte. 

  

—.—.—.———7—9C———.——C — „ „„ „„„ ee· 

„Die Berliner Aimoſphäre bebagt mir nicht mehr. Ich 
glaube. Ihbrem Blatte wertvollere Dienſte erwriſen zu können, 
mwenn ich der Abwechilung balber auf einige Zcit als Sonder 
berichterftatter ins Ausland gehe. Es int ſich jo viel in der 
Belt draußen. In Pornigal if eine neue Snartalsrevoluiion 
ausgebrochen, auf dem Ballan. an der gricchiſch⸗bulgeriichen 
Grenze glimmt es wieber, aus Perfien Wer Untüben ge⸗ 
meldet — Sie ſeben, es gibt genug Aufgaben für mich. 

„Ich denke auch — in Berlin, lieber Herr Smm! Sie ſind 

  

  
„Wert darauf, wenn Sie 

doch hier noch gar nicht ordentlich warm geworden und wollen 
ſchon wieder fort?“ — — 

„Berlin braucht mich nicht ſo nötig. Es wird auch ohne 
mich ſeine Senſationen erleben.“ 

„Da bin ich aber anderer Anſicht. “, ů 
„Die Winterſatiſon hat mit aller Kraft eingeſetzt, ſieben 

Wheper vreamnme in der nächſten Woche, ver Reichstag tritt 
wi ledber zuſammen, zwei große er nge 

in ſig. Sie ſeben bevor —, Jetzt Lir ieh doch wirklich beſſeres können mir glauben, üß ich von der 
Material übermitteln lann.“ 

„Davon bin ich überzengt. Aber Ihre Anweſenheit in Ber⸗ 
lin iſt nicht weniger am Platze. Mit Premieren⸗ und Gerichts⸗ 
ſaalberichten können wir den „Reichskurier“ nicht auf der Höhe 
halten. Wir benötigen Ihre Mitarbeit auf dem Gebiete der 
Vokalreporiage, die erſt durch Sie überhaupt etwas ge⸗ 
worden iſt.“ 

„Jhre Anerkennung freut mich“, entgegnet der Reporter 
Inerſchüterlich „doch muß ich mein Erſuchen aufrechterhalten. 
In einigen Wochen will ich ja wieder va ſein. 

Der Verlagsdirettor überlegt eine Weile. Dann meint er⸗ 
„Ich wäre bereit, auf Ihren Vorſchlag einzugehen, aber vorher 
müſſen Sie uns noch eine ganz große, überragende Senſation 
verſchafſen, die unjer Blatt auj Wochen hinaus mit neuer 
Clorie erfüllt. Das wird doch Ihnen nicht ſchwerfallen, Herr 
Smut?“ 

„Ich werde mich bemühen, wenn Sie aljo mit meiner Pro⸗ 
poſition im Prinzip einverſtanden ſind.“ 

„Und wohin wollen Sie dann reiſen?“ 
„Das lann ich Ihnen im Augenblick noch nicht beſtimmt 

ſagen. Das hängt von den nächſten Ereigniſſen ab, vielleicht 
nach Perſten, vielleicht nur nach Portugal, kurz, wo ſich eben 
in journaliſtiſcher Beztehung etwas holen läßt.“ ů ů 

„Aber vorher ——— Sie noch die Spurgeſchichte im 
Rieſengebirger! Herr efredakteur Klahr legt den größten 

ſelbſt damit befaſſen wollten.“ 

      

„„ i halie von der Sache nicht viel. Vor einigen Minuten 
Pprach ich ſchon mit Doktor Peel darüder. Auch er iſt der An⸗ 
ſicht, daß es keinen Zweck habe, alte Geipenſtererzählungen 
wieder aufzuwärmen. Wir könnten das ruhig dem „Nacht⸗ 
exbreß“ überlaſſen, der Griſſer ſchon in den letzten Zügen lieg! 
und den auch ſolche Geiſtergeſchichten nicht mehr zu retten 
vermögen.“ 

„Ich fürchte“, g Billwein, „daß Sie ſich beide in einemn 
Irrtum befinden. Es erſcheint mir zwar nebenſächlich, ob es 
ſich in pleſem Falle um einen Schwindel oder tatſächlich um 
olkulte Phänomen handelt. Für jeden Fall klönnen wir die 
Sache nicht verſchweigen und uns auch nicht mit dem kurzen 
Bericht unſeres Hirſchberger Vertreters begnügen. Herr Klahr 
teilte mir mit, er habe ſoeben in Erfahrung gebracht, daß eine 
Berliner Kommiſſion von Gelehrten ſich nach dem Schauplatz 
des Spuks begeben werde, um die geheimnisvollen Vorgänge 
ciner wiſſenjchaftlichen Unterſuchung zu unterziehen. Somit 
iommt dem Fall ein erhöhtes Iniereſſe zu. Ich weiß, daß alle 
großen Tageszeitungen einen eigenen Korreſpondenten dorthin 
entjenden. Da tönnen wir nicht zurückbleiben. Für geſpenſtiſche 
Dinge hat nun einmal unſer Leſepublitum eine beſondere 
Vorliebe. Ich dachte zuerſt daran, Doktor Peel mit der Auf⸗ 
gabe zu betrauen. Aber Klahr meinte, er würde mit ſeiner 
troniſchen, alles bezweifelnden Art einen Teil unſerer weib⸗ 
lichen Leſer, die mehr oder wenuiger zum Geiſterglauben hin⸗ 
neigen. vor den Kopf ſioßen. Wenn wiſſenſchaftliche Kreiſe 
die Sache erntt nehmen, dann müſſen wir erſt recht über⸗ 
zeuglt tun.“ 

„Ja — und glauben Sie etwa, daß ich ein eingeſchworener 
tiſt bin?“ 

„Durchaus nicht, Herr Smut. Aber wie ich Sie kenne., 
werden Sie auf eigene Fauſt Nachforſchungen betreiben und 
viclleicht zu wichtigen Entdeckungen LichnOn“, während Peel 
ſich begnügen würde, alles ins Lächerliche zu ziehen und von 

    

   

irgenpeinem ivylliſch gelegenen Wirtshaus aus täglich ſpalten⸗ 
lange Feuilletons zu ſchreiben, vhne vas Spukhaus überhaupt 
zu Geſicht bekommen zu haben. Sind Sie eigentlich über die 
myſtertöſen Vorgänge orientierte“ 

„Ja — ſoweit die Morgenzeitungen darüber berichten. Aber 
ich konnte aus dem Wuſt von Phraſen wenig Taiſächliches 
berausleſen. Die Erzählungen der Dorfbewohner ſcheinen mir 
auf einer Maſſeupfuchoſe zu beruhen.“ 

„Der Gemeinvearzt und die Landjäger haben doch voll⸗ 
inbaltlich beſtätigt.. “ 

(Fortſetzung folgt.) 
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Der geſtörte Maskenball — Zwei rätſelhafte Telegramme 
Wie tragiich alle Olütenträaume enden ESnnen, zeigt 

wieder dir Geſchichte einer jungen Ameritanerin, die. wäh⸗ 
reud ßie Lẽen Oiean aar ei Eemiertablen Dampfer über⸗ 
anerte, um ſich in Boſton franen zu laffen., aut Leheimnis⸗ eee. mu ſen. Canz rũ in ü it begleitet, deren Wabrheit aber erwielen if. n 

Eltlaßetb Soo k. ſo heißt das junge Madchen, wammte 
ani Boſton no .if einer üserans in Jab Eait in 

uichen Familie an. lifabetb war zmangig re in 
wenigen MNonaten ſollte fie eine Millipnenerbichaft. antreten. 
Im vorigen Heron hafte ſick Sie jange Dame mit einem In⸗ 
Gerrienr namens eiue 82. perlobt. — Covk Hatte 
genen Seihnnihtrn eine Kriqr nach Enropa nniern. 
Iund kref unn in Kecpel die Kackfaort an. üünmen 

karerin 5ch in weninen Tasen in Boßten trüären laffen 

Erxeignis war von 

  

ibrem Tiſchchen im Speiſeſaal. Auf einmal bemerkte der 
Kellner, daß die junge Dame von ihrem Stuhl ſank. Sie 
ichten wieder ohnmächtig geworden zu ſein. Man holte den 
Arst. Der borchte am Herzen und zuckte die Achſeln: tot- 
Die Schißispolizei beſchlagnahmte ſofort die Leiche. Sie 
wurde in Gibraltar an Land gebracht. Hier nahmen Aerste 
Line genaue Leichenſchau vor, die ein kaun glaubliches 
Reſultat ergab. 

Miß Cver war uuter der Wirknuna eines uuheimlichen 
lübanrerikaniſchen Pilauzengiftes geitorben 

Ein reger Depeſchenwechſel zwiſchen Gibraltor, Boſton 
und dem Dampfer „Ehineſe Prince“ ſetzte nun ein. Und in 
wenigen Stunden ergaben ſich die Elemente eines ver⸗ 
mwyrrenen Kriminalromans, wie ihn nur der verſtorbene 
Edgar Hallace hätte erfinden können. Ingenieur Arnold 
war nicht tot. Ein Unbekannter hatte das verhängnisvolle 
Kabeltelegramm geſchickt. lind umgekehrt war Miß Cook 
keineswegs in Neapel an den Folgen eines Unnlücksfalles 
geſtorben. Beide Telegramm⸗ rührten von einer myſteriöſen 
Terſönlichkcit ber, die wahrſcheinlich ein Intereſſe an dem 
Tode der jungen Dame und des Ingenieurs batie. 

Und uun der gebeimnisvolle Tod der Miß Elsztab 

yen D res Vert vergi 3ů 
Aber dieie Annahme erwies ſich als ſalſch. railtet bat 

Es wer unmöalic daß Eie junge Dame in den Bertz 
des Pflanzengiftes selangen kennte. 

Es mußse Hon anderer Seite dem Eſten beigemiſt ü5 kein. Eo laniet weuigſtens die Verſion. Die des Puligen: kommiffar Sdes Dampfers verbreitet. Aliem Anſchein nach bßat man es mit einer raifinteri ansgeklügelten Erb⸗ [leicherei zu inn. In dieſer Hinſicht ſind ſchon in Amerifka Pie Unterſuchungen aufgenommen worden. Borläufig ver⸗ 
Satte noch nichts darüber. wer als Mörder der jungen 
arrhe Errenutn. kommen könnte. In Bofion berrſcht eine 

Man Ig dort eit 

  

davon überzeugt. daß kald das ſenſa⸗ Sit Srichmmgen beishe figt, Ser mbste eine tionelle Berbrechen aufgeklä ti 
— 8 8 geklärt wird, in Leſſen Mit cle unk: Dern che ies 8 ER . Miüs E in Lss E WHölt⸗ eine angefehene Perfönlibkeit der Stadt ſteßen ſoll Wern Eniſchen. D Berleste. v Seof, is Itaſten eln auch nicht in allen Ausmaßen bieſer Weinnna zu ſein ü————————— ——— Deresmre eßer männen Weandh. jo i doc vpfienſichrlich. daß das Geheimnis des Sir Pier uf — i 1. aber Stan Ser Damefers ⸗Ebinefe Prince“ Hie amerikaniſche Oeffentlichkeit 

Amerifanerin.. ——* —S* — Vie Aebeimnisvolle Sut Hes bisber 2r Unbetanaten. — e rern. Der Dampfer Uhteefe Erüure- Das Bläheube i Fdem Gemiſßen gal 8 i E n Kiderte i Ser Sireßr ven Sibralkar. 212s Seos las an ber perörenien rßer entgeerspinbreän XMS.  



   
Ein neues Sportjahr beginnt 
Das Hallenſportfeſt am 28. Jebruar 

Es iſt eine alte Gepflogenheit auch der Danziger Arbeiter⸗ 
ivortler, ihren Jahresplan mit einem Hallenſportfeſt zu er⸗ 
sifnen. Leider laſſen die unzureichenden Hallenverhältniſſe 
in Danzig nur beſchränkte Entfaltungsmöglichkeiten zu. Trotz⸗ 
dem iſt es dem Bezirksausſchuß gelungen — im Gegenſatz zu 
früheren Jahren — das diesjährige Hallenſportfeſt 

auf breitere Grundlage zu ſtellen. 

Neben den leichtathletiſchen Wettkämpfen für Sportler, Sport⸗ 
lerinnen und Jugend kommen eine Reihe Wettkämpfe anderer 
Sportzweige zum Austrag. Die „Freien Fechter“ ſtellen zwei 
ihrer beſten Sportler zum Schaukampf im Säbelfechten. Ein 
kurzer erläuternder atart9, joll das Verſtändnis für die 
Eigenart dieſer Sportart bei den Zuſchauern erwecken. Mit 
beſonderem Intereſſe darf man die Begegnung der „Freien 
Tennisvereinigung“ und der neu entſtandenen Sportabteilung 
des Z. d. A. im Männer⸗Doppelſpiel enigegen ſehen. 

Durch den letzten Sieg 

des Z. d. A. über die „Freie Tennisvereinigung“ im Tiſch⸗ 
tennis, darf man der im Hallenſpiel rvuiinierieren Mannſchaft 
des F. T. V. größere Vorteile nicht vorausgeben. Auch hier 
wird der Fachausſchuß der Abteilung eine Spielregelerklärung 
vorausgehen laſſen. ꝛeniger bekannte, aber als Hallenſpiele 
vorzüglich geeignete Mannſchaftsſpiele wie Prellball, Medizin⸗ 
ballſpiel u. a. werden von den Sportlern der F. T. Langſuhr 
und der F. TL. Schidlitz gezeigt werden. 

Die Veranſtaltung findet in der geheizten Halle Herren⸗ 
LAhbr Eingang Weidengaſſſe, ſtatt und beginnt um 
2 Uhr. 

81 Vereine ſind gemeldet 
Das 8. Berliner Hallenſportfeft 

am 2. Februar wird alle Erwartungen übertreffen. Trotz 
der wirtſchaftlich ſchlechten Lage iſt das Meldeergebnis in 
dieſer Höhe unübertroffen. Neben 73 Vereinen der Mark 
Brandenburg hHaben noch acht nicht dem Kreiſe angehörende 
Bereine ihre Meldung abgegeben. Da zu den Kurzſtrecken⸗ 
Lufen nur eine beſchränkte Anzaßl We. pfer zugelaſſen 
werden konnte, mußten zirka 50 Prozent der Meldungen ge⸗ 
Rrichen werden. Dresden, Leipaig, Stettin, Kottbus, Bran⸗ 
denburg, Rathenom und Luckenwalde werden mit den beſten 
Kräften vertreten ſein. 

Man kann ſich vielleicht an Hand der wenigen Zahlen 
ein kleines Bild von der Gewaltigkeit des Feſtes machen. 
Rechnet man nur die Teilnehmer der Einszelwettbewerbe, ſy 
ergibt das eine für ein Hallenſportfeit immerhin große Zahl 
von 371 Einzelwettkämpfern. Die genauere Zahl der Teil⸗ 
zehmer ersibt ſich jedoch, wenn die Teilnehmer der Sta⸗ 
3 n zuſammengezählt werden. Betrachtet man alſo die 

ah! 

      

     
von 2861 Stafettenläufern, dann läßt ſich erſt ein Bild 

von der Größe der Veranſtaltung machen. Noch nicht ein⸗ 
begogen ſind die Teilnehmer der Sondervorführungen, die 
die Zahl auf zirka 2000 anſchwellen laſien. Sicher iſt alſo, 

zdaß an dem Einmarſch über 3000 beteiligt ſind. „“ 

Siegreich über 15 Meilen 
Paul de Bruyn, Deutſchlands Olympiahoffnung für den 

Marathonlauf, ſetzte die Reihe ſeiner großen Erſolge jort 
und ſiegte überlegen in einem 15⸗Meilenrennen in 1:25:16, 
das der Metropolitain⸗Klub in Neuyork veranſtaltete. 

   

Olomella und Killing wollen ſich in diejer Saiſon als 
Dauerfahrer verſuchen, nachdem ſie in ihrem bisherigen 
Tätigkeitsfeld nicht mehr genügend Beſchäftigung gefunden 
hatten. — Der Berliner Petri befindet ſich in der gleichen 
Lage und bat ſich daher entſchloſſen, wieder in Amerika 
Rennen beſtreiten. 

cfuencfi-Ecfæ- 

Seurbettet vom Deuticden Axbetter⸗Schachbund Sis Ebemnis. 
Zwickaner Straße 152 (Volksbaus,. 

Auſgabe Nr. 32 

Eikerd und Rudolf Bückner. 
LBeungsturnier des Arbeiter-Sdiackvereins Chemnäitz, 

18. Oktober 1922. 

Schwarz 

    

  

Weißs 

Matt in 3 Zügen- 
* 

  

SEfuug zur Aufgabe Nr. 31 (L. F. Loſchinſky) 
1. Ur 551 vei⸗ 

— —. 2 
  Ster Jugewang. 
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V.er hr. ur kur/eHπ, ine Kulgabe mit einem dr- 

kach gesctrien Grimshaw im Drohspiel. Losduüinskyvs Auf 
gabe behandelt die Idee dreifach gesetzt im vollendefen el. 

zwang. Von technischer Feinheit ist die wenige Alaterial- 
autwendung. Eine gute und vorfantenreiche usgaf 

   

Löinnaen ſind 
— Terkd. Harsia Dolssalts u. 

  

Der„Vlane Vogel“ nacht 408 Suundenklloneter 
Nener Automobilweltrekord 

Der bekannte engliſche Automobilrennfahrer Sir Mal⸗ 
colm Cempbell konnte am Mittwoch trotz ungünſtiger Wetter⸗ 
verhältniſſe mit ſeinem Reunwagen „Blauer Vogel“ ein 
Stundenmittel von 408,047 Kilometer erreichen und damit 
ſeinen eigenen Weltrekord von 996,01 Stundenkilometer, den 
er vor etwa einem Jahre auf der gleichen Strecke erzielte, 
um rund 12 Kilometer verbeſſern. Campbell durchraſte dre 
abgeüteckte Rennſtrecke auf der Hinfahrt mit einer Geſchwin⸗ 
digkeit von 13,46 Sekunden und auf der Rückfahrt mit einer 
ſolchen von 14,89 Sekunden pro Kilometer. 
PüiiriitttiHHHHHHHEHHE 

Zweimal Weltrekord 

   

  

  

  

Bei einem internationalen Schwimmfeſt in Stockholm ſtellte 
die Dänin Jacobſen im 200⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen mit einer 

Zeit von 3:58,6 einen neuen Weltrekord auf. Auch die Zweite, 
die Schwedin Isberg, blieb mit 3:09,5 noch unter der alten 
Rekordzeit der Engländerin Hinton. — Die neue Rekord⸗ 
inhaberin Elſe Jacobſen (rechts) mit der Zweiten des Wett⸗ 

kampfes, Fräulein Isberg, Schweden. 
rrrerrreree- ee-ere-ee      

Spielergebniſſe der Arbeiter⸗Kadſahrer „Solidarität.. Rad⸗ 
ball: Ohra I1 gegen Schidlitz I 7:3 für Ohra (2 Ohra II 

gegen Schivlitz II 3: 2 für 0 Mun Shta u: Ohrg Jugend I1 
gegen Schidlitz Jugend I8:0 für Ohra (4: 0). & Jad. II 

gegen Schidlitz Jugend II 9:3 für Ohra (6: 0). Das Schüler⸗ 
ſpiel Schidlitz 1 gegen Ohra mendete 4:2 für Schidlitz (2:0). 
Im allgemeinen zeigt es ſich, daß auch im Radſport reger 
Willc herrſcht, aber die Uebungsabende müſſen beſſer aus⸗ 
genützt werden, um den Radſport noch mehr zu fördern. 

   

    

Es geht auch ohne polniſche Saiſouarbeiter 
1932 werden ſie nuicht nach Deutſchland hereingelaſſen 

Ausländiſche Landarbeiter werden im Jahre 1932 neu 
nicht mehr nach Deutſchland hereingelaſſen, nachdem der 
Reichsrat einer dementſprechenden Borlage des Reichsar⸗ 
beitsminiſteriums zugeſtimmt hat. Wie notwendig und be⸗ 
rechtigt dieſer Beſchluß iſt, geht aus einem intereſſanten 
Auffatz hervor, den der Vorſitzende des Arbeitsamtes 
Greifswald, Regierunasrat Dr. Paul Pagel, in der neu⸗ 
eſten Nummer der „Sozialen Praxis“ (Heft 6) unter dem 
Titel „Arbeitsloſenverſicherung und Arbeitswilligkeit auf 

dem Lande“ veröffentlicht hat⸗ 

Für die Frage, ob ausländiſche Wanderarbeiter 
Landwirtſchaft noch erforderlich ſind oder nicht — ſo ‚ 
Pagel aus — war die Hackfruchternte des vergangenen 

.Jahres von entſcheidender Bedeutung. „An Ausländern 

bekanntlich 1931 nur noch reichlich die Hälfte der Zahl des 
Vorjahres zugelaſſen. Die Ernte iſt aber glatt geichafft, 
gögleich zu Beginn des vorigen Jahres teilweiſe von Ar⸗ 
beitgeberfeite die ſchwärzeſten Prognoſen geſtellt wurden. 

Die aus anderen Gründen notwendig gewordene Einſchrän⸗ 
kung des Zuckerrübenbaues hat gewiß mitgeholfen. Ent⸗ 
ſcheidend aber war der im Jahre 1931 ganz vffenſichtliche 

Wille der Arbeitsloſen, auf alle Fälle wieder in Arbeit zu 
kommen. Seit Jahren ſeien ſchon außer den Ausländern 
auch einheimiſche Kräfte bei Rübenvflege und⸗erntearbeiten 
beſchäftiat worden, und zwar hätten nicht etwa nur bäuer⸗ 
liche ſondern auch große oſtelbiſche Betriebe ihren ſtäündigen 

Kräften ſtets eine beſtimmte Fläche zur Bearbeitung über⸗ 

tragen. Schwierigkeiten babe es bis vor kurzem immer noch 
gemacht, betriebsfremde Kräfte beionders in der Rübenernte 
unterzubringen. Der Erfola mit ſtändigem Perſonal babe 
zum Teil die Ausländerarbeit übertroffen. So babe in einem 
Großbetrieb im Jahre 1927 der Ertrag an Zuckerrüben vro 
Morgen bei Inländern 192 Zentner, bei Ausländern 96 

Zeutner betragen. Das möge eine Ausnahme ſein, aber 

auch in anderen Groöbetrieben fei die 

Spitenleiſtuns durch einheimiſche Kräſte eräieli 

worden. Im vergangenen Jahr bätten ſich die Grobbetriebe 

infolge des Aus-änderabbuus bereits in erbeblichem Um⸗ 

fang heimiſche Wanderarbeiter, großenteils aus Schleſien 

ud SEſtpreußen, zum Teil ſeagar aus Berlin. Leſcha,ft. Auch 
e Vermittlung durch Arbe., * 2 1e 

jet trotz teilweiſe ungünſt er Wit 

gut gelungen. Die Höhe der Vers n. 
Schriergkeiten gemacht, da ſie im gleichen Bezi-k wei 
18 und 24 Mark vro Morgen ſchwankte. Der täglithe Ver⸗ 
dienſt habe im Durchſchnitt 450 Mark betragen. Arbeitsloſe 
hätten ſich reiwilltg zu Rübenarbeiten gemeldet. obwobl 
der Berdienit durch den Ansfall infolgc von Regentagen 

ſich zum Teil auf 3,10 Mark käglich verringert habe. Be⸗ 

    

   

  

   
  

     
  

   

     
imn ricßten au Erid teiligt bätten ſich nicht nur Landarbeiter, ſondern z. B. auf 

einem Gut auch Kraftfahrer. Baäuhandwerker. Grtner⸗ 

  

  

Ein „Unentſchieden“ würe richtiger geweſen 
Bayerns Amateurboxer geſchlagen 

Die ſieggewohnie Staffel des Bayeriſchen Amateur⸗Box⸗ 
verbandes ging am Dienstagabend in Prag mit einer ſtark 
erſatzgeſchwächten Mannſchaft im Länderkampf gegen die 

Tſchechoͤſlowakei ein elwas zn gemagtes Experiment ein, das 
den Bayern eine knappe nicht ganz verdiente Niederlage von 

9:7 Punkten einbrachte. Der Prager Luzernaſaal war mit 

5000 Zuſchauern ausverkauft, die den ſpannenden Kämpfen 

mit großer Begeiſterung folgten, mit dem Urteil des Schieds⸗ 

gerichts aber nicht immer einverſtanden waren. Beide Par⸗ 
teien wurden durch Fehlentſcheidungen benachteiligt und ein 

Unentſchieden hätte den Leiſtungen der beiden Staffeln 

beffer entſprochen. Die Bauern mußten in letzter Stunde 

auch noch auf Held verzichten, ſo daß von der erſten Garnitur 

neben Held noch Ausböck, Ziglarſki und Lang fehlten. 

  

Schöne Erſolge auf der Matte 
Deutſche Ringerſiege in Malmö 

In Malmö konnten Sperling und Földeak erſte Preiſe 
erringen. Europameiſter Sperliug beſiegte im Leichtgewicht 
die Schweden Göte Perſſon und Jarl fedesmal nach 
Punkten. Im Weltergewicht war Földeak über den Ein⸗ 
heimiſchen Aſſerſſon nach Punkten und über den Kopen⸗ 
hagenér Braulic in 2/00 eutſcheidend erfolgreich. Im Feder⸗ 
gewicht kämpfte ſich Meiſter Hering-München durch zwei 
Schulterſiege über Larſon⸗Kopenhagen in 10,30 und über 
Vingren⸗Malmö in 15 Sekunden ins Finale durch, wo mer 
gegen Lindelöf⸗Malmö nach Punkten unterlag. Auch der 
Halbſchwergewichtler Braun⸗Kreuznach erreichte durch ſeinen 
Punktſieg über Friis⸗Malmö die Schlußrunde, wo er von 
dem Kopenhägener Hanſen in 5,00 auf beide Schultern ge⸗ 
legt wurde. 

Fußball⸗Städteſpiel. Der Kreis 1 Königsberg (Pr.) im 
Baltiſchen Sportverband hat das Fußball⸗Städteſpiel Stettin 
gegen Königsberg abgeſchloſſen. Es-wird am 22. Mai im An⸗ 
ſchluß an den Paul⸗Reicke⸗Lauf ſtatifinden. 

Boſton⸗Olympies geſchlagen. Eine überraſchende Nieder⸗ 
lage mußte die amerikaniſche Eishockeymannſchaft der 
Boſton⸗Olympics in der Schweiz einſtecken. Auf einer 
Europatournec ſpielten die Amerikaner erſtmalig in der 
Schweiz gegen den neuen Meiſter EHé. und wurden nach 
Ehr bartem Spiel 3: 1 (0: 0, O: 1, 3:0) bezwungen. 

Max Baer. der gute deutſch⸗amerikaniſche Schwer⸗ 
gewichtler, konnte in San Franzisko den Neuſeeländer, Tom 
Heeney, über 10 Runden nur nach Punkten ſchlagen. 

Ungarns Amaieurboxer konnien auch ihren dritten Start 
in Deutſchland uach ihrer Nordlandreiſe in Dresden gegen 
eine verſtärkte Staffer des Dresdener SéE. mit 9:7 Punkten 
zu einem Erfolge geitalten. 

Schwimmſtaffelrekorde in 1SA. Glänzende Staffelzeiten 
wurden bei einer Veranſtaltung in Newhaven (Connecticut) 
von der Mannſchaft der Unwerſität Pale geſchwommen. 
Ueber 54100 Pards Kraul ſtellten die Studenten mit 481 
einen neuen Landesrkord auf und blieben über 44100 Hards 
weiſ 3.35 nur um 0,4 Sekunden hinter der beſtehenden Beſt⸗ 
eiſtung. 

Buchmacher und Wennnuerrine einig. 
wurden zwiſchen, der oberſten Rennbel H de 
tretern des Buchmachergewerbes Verhandlungen um die 
Abgabe der Buchmacher an die Rennvereine geflogen. Ob⸗ 
wohl auf der Sitzung des Buchmacherverbandes in Wies⸗ 
baden noch heftig proteſtiert worden war, konnte jetzt eine 
Einigung erzielt werden. Nachdem die Richtlinien ſeſtgelegt 
ſind, ſoll im März der endgültige Abſchluß erjolgen. 

  

        

SemwerfscfftHES EIIUHU Soidſes 
Fleiſcher, Sattler, Bäcker uſw. Gerade die laugfriſtig 
Arbeitsloſen hätten im vergaugenen Herbſt verſucht, 
in der Rüben⸗ und Kartoffelernte Arbeit finden. 

Die Arbeitslofigheit in den deutſchen Großſtädten 
In Chemnitz 174,0, in Berlin 138,2 Arbeitsloſe auf das 

Taufend der Bevölkerung 

Die Reichshauptſtadt ſteht zwar hinſichtlich der abſoluten 
Zahl der Arbeitsloſen ſchon ſeit langer Zeit an erſter 
Stelle. In einer ganzen Reihe deutſcher Großſtädte über 
100 000 Einwohner ergeben ſich aber noch weſentlich un⸗ 
günſtigere Auswirkungen der Arbeitsloſigkeit, wenn man 
die Geſamtzahl der Erwerbsloſen h. der Hauptunter⸗ 
ſtützungsempſänger, der Kriſenunterſtützten und der Wohl⸗ 
fahrtserwerbsloſen — in Beziehung ſetzt zur Geſamtbevöl⸗ 
kerung dieſer Städte. Auf 1000 Einwohner entfallen dann 
nach dem neueſten Stande vom 31. Januar 1932 in CEbem⸗ 
nitz 174,0 Arbeitsloſe, während für denſelben Zeitpunkt 
in der Reichshauptſtadt 188,2 Arbeitsloſe auf das Tauſend 
der Berliner Bevölkerung gezählt werden. 

Noch eine Reihe anderer Großſtädte überflügeln unter 
dieſem Geſichtspunkt betrachtet die Reichshauptſtadt. So ent⸗ 
fallen in Solingen 164,0, in Nürnberg 149,4, in 
Dresden 144,2, in Leipzig 142,9, in Breslau 130,7 
und in Stettin 138,1 Arbeitsloſe auf das Tauſend der 
jeweils vorhandenen Einwohnerſchaft. während Braun⸗ 
ſchweig mit 187.5 Arbeitsloſen pro Tauſend der Bevölkerung 
die Berliner Verhältniszahl nahezu erreicht hat. 

Einige Großſtädte des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗ 
gebietes erfreuen ſich demgegenüber eines relativ günſtigen 
Standes der Arbeitsloſigkeit. So waren z. B. in Münſter 
i, W. nur 62,2 und in Gelſenkirchen⸗Buer nur 98,0 vom 
Tauſend der Bewohner am 31. Januar 1932 arbeitslos. 

Während die durchſchnittliche Arbeitskoſenziffer der dent⸗ 
ſchen Großſtädte mit mehr als 100 000 Einwohnern 120,0 
auf das Tauſend der Bevölkerung ergibt, ſtellt ſich die 
Durchſchnittsziffer für das geſamte Deutſche Reich am 
31. Januar 1882 auf 96,8 Arbeiksloſe (Hauptunterſtützungs⸗ 
empfänger, Kriſenuntertützte und Wohlfahrtserwerbsloſe) 
auf 1000 Einwohner. 

   
  

  

   

  

Druck eräeugt Gegendruck. Auf den deutſen 
Bergwerken er olcten zum 15. Fes uar M 
der polniſchen 
1350 und die Ser 
b.urn. D.e Zaß“ 
rigen, die auf Len ! 
arbeiten und die in Cſtober en 
führ 6000. Deutſche Optanten die in Oioberf Ldiea 
wobnen, aber in Deutſch⸗Oberſchleſien Beſchäfti⸗ung baben, 
werden., wic verlautet, von der Kündigung nicht betroffen. 
Der Abdan der Polen ſoll eine Gegenmaßregel gegen den 
Abban Reichsdeutſcher in den Betrieben von Pol⸗ 
niſch⸗Bberichleßßen ſein. ů 
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und Hans Mialler Immanuel Birnbaum iir Mummeisulger Eaule Rober Sicmet Ptunlk, Peiedrieh Eollande- Korrespondent reichsdeutscher Blätter in Warechau fäwül- and⸗ Nollen Anna Sten über das Thema: u. Textikw. Schürt. 
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